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A ne Um Stelzegrüt, do het me d’ Summen 
zn 18 eriter Hand. Lähnet jo dag Neftli fo 
Ihön mittagsiyts am Berg, und gjeht me vo dürt uug 
wut aben 1’3 Thal, wyt überen t'3 Diet, und no wit 
äne dDra — jchier ohni Örenze. 

Die Litit aber, uf dem Grüt, die freue fi nit Star 
uf die früeht Sunne; denn fie wedt ne d’ Chinod 
u3’m Schlof ; und die Chind uf’'m Grüt jy viel häricher, 
viel gjünder a3 die im Thal unten und möge viel 
mehr ejjie — wenn fies hei. So, wenn fte’3 hei! 
Aber jujt Die Sunne, wo jo früeh uufitoht Dört 
oben und fo warm jchynt, im Summer jo Ichröcdhi 
warm — Dört obe treit das bitterwent ab, uf dene 
ghögerige Hüble, wo’ blo3 nes dimng Schtümli Herd 
{ich, Schter luuter vothe magere Bolis, wo d’ Tlüeh- 
pi druus ufe luege, wie d’ Ellbögen us eme blöden 
armjelige Owand ; wo jchier nüt wüll grothen as vd’ 
Nedholder- und Brombeeriftuuden und d’ Eggedörn 
und wilde Münz und Schofgarben und Zufiggulde- 
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hruut — fürnemme Thee — — ber was bruuche 
die Grüter Thee? Die Lirüt fi jo jo gjund, jo efend 
gjund und möchte jo gern viel und guet ejje — — 

Ufm Stelzegrüt trifft me ’3 beft Duellmajjer. Das 
hunnt teuf us de ZTuftiteiflüehne uje, nes eigetligs 
Bädhlt; a dem Bäachli wachst Brunnchreiiech i großer 
Mengi; dä Chrejjech git nes jcharpfs fung Salötli, 
reizt Dr Appetit. Und das Wajler felber, jo häl mie 
Shriftal, im Summer jo herrlig chitel, im Winter 
warmlächtig, aß’3 frei riticht — das Wäjferli, jäge 
d’ Döfter, bjunder® das ab’m Bürstlibrunne, da’sch 
ne wahri Medizin — me jett’S nit emol verrothe — 
— ©p ne Kur, das pubt und Fititeret Lungen und 
Mage, Leberen und Niere vo Grund uug — — Aber 
die Liriit im Grit — was nüßt dene das gjunde diinne 
Wäflerli ? Het fie nit fcho Liechten Dthen und herrlig 
undi Mägen und ne prächtigen Appetit — ach, dä 
Appetit, er tich leider jchier nit z’ftille. Und thäte fie 
no meh Bürftlimafjer trinfe, jo wurd jo de Hunger 
no viel viel größer — — 

3 Grüt, ’3 Stelzegrüt, ifch weder ne Stadt no 
ne zslede, nit emol nes Dorf: nes Neitli, zwöi, dritii 
Doge Hiüslt ungfähr, zuegwandt und hilchgnöliig uf 
Matteried, im Thal. 

3 dem Matteried aber, im Thal, do gjeht’3 anderisch 
bhäabig uus: Wäfjermatte, tupfebe, jo wyt me geht, 
mwo’3 Gras wachst jchier chneuzteuf, bürftedic, chruutig 
wie Salat ; Acher, teufgründig und feiß, wo d’ Frucht 
Ihier 3’Bode gheit vor Schweri, und dr Gottesfege 
berho mueß, jchter 5b ’r well oder nit. Denn die 
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Bırure zwänge’s mit Mift, zwänge’3 mit Oülle, zwänge’s 
mit dr eigene zäche Chraft, und, wo die nit längt, 
mit dr Chraft vo Chnecht und Mägd und Taglöhnere. 

Und frogt me jo ne Taglöhner oder Chnecdt: 
Woher, Mano ? Net, me bruucht jcho gar nit 3’froge, 
vom Grit oben abe jy fie, mit went Uusnahm, jchier 
allizjäme. 

Nei me bruucht fie nit zfroge, me fennt fie jcho 
zum voruns vor dene Dörflere, Die Burfchten und 
Meitiht ab’m Grüt: Biel gnerviger und gflingger, 
viel alerter und hübjcher ! Denn eimol us dem magere 
SGländ a die gueti Buurechoit verjest, Do thüet fie 
gwöhnlig Dr Chnopf uuf, wie, unzjämezellt, ne3 jungs 
grahntets Gufti, wenn’3 ab Dr magere Werd chunnt 
i ne guete Stal im Thal. 

Und me jell nit öppe meinen, aß die Liüt im 
Grüt grüüstt dr Chopf benfen und demitethig thiie — 
nüt weniger a3 das! Dder aß Tte ihri Aemuet Ichröcdk 
epfinde, bjunders die Junge — bewahr! Das fingt 
und jubiltert vo Morge bis Nacht, "3 Erdbeerimeiticht, 
dr Geißbued, Dr Holzer und Pechbrönner, a3 mär’s 
dört ode Ehilbt Sohr uus8 und y. Denn im Singe fi 
fie halt Meifter, 3 Züngli ifch ne glöst, und Die 
dünne Hälsli bringe fie fcho mit uf D’ Welt, und ’3 
Bürftliwafier thuet au jy Sac) byträge — das wei 
mr mwülje! Und thüet die Matterieder did und ftolz 
uf Das Taunervolch aben, oder wenn me will, ufe 
{uege, dr Berg uuf, uf die Geiß- und Bejenbueben 
und Lismermeiticht”), To geben es die ebe jo die ume: 

*) Stridermädcen. 
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„Srölhechöpf”, „Meotichgrinde”", „Chropfbuebe”, „Bflot- 
Ichizitüg“ etzetera — bi3 änen uje. Und git3 hie und 
do Hoor= und Staubuus zwitiche dene Chiltbuebe — 
do mueß me’ gjeh, wie die aflingge Bergbürichli Die 
dicte Matterieder überhoble wie ne Schyn und fie hei- 
ichiefe mit vrbüiilte Ehöpfe, mit Schand und Spott: 
„Quad, quad!" | 

Doch mr wei no, für nes Wyli, uf das Grüt ufen 
und 18 e wenig umluegen i dem Neftli, jyg’3 au nit 
Sichäftishalber, nume jo us Gmwunder — — 

Ufo i dem Neftli .obe: von ere ghörige Stroß 
ich do kei Ned — fir was au? Für d’ Geiße, Fiir 
die paar Brienzerchüeli, driü, vier ? Nüt as ug- 
gwälchnt, giteinigt. Wald» und Allmendivege, chritüz 
und quer; do nes Hiitsli, Dört nes Hitüsli, wie afleibt 
oder Hgraben in die jtoßigt Bergwand. Vor em Hitüslt 
ne3 Geißmiitli, nes Gärtli, mit Dörn oder Tanre 
tichunpli Yabhaget, ne3 paar HZylete Bohne, wo chuum 
möge dr Stede uuf g’chledere, nes Bettli Sebziebeli, 
e hly Salot und Chruut, g’chruuslet jcho vor dr Hüt, 
a dr heiße jtechende Sunne, i Dem magere uustrochnete 
Herd. Ne3 Trüppli gjerbligt Chries- und Aepfelbäun, 
ne. Pflanzerei uf dene Nüttene und ne Fruchtbou, aß 
me wohl begryft, wie ’3 Sprüchwort het chönnen et- 
itoh: hie obe frepiere D’ Spabe i dr Ern — — 

Zobrift obe, dDört wo Dr Hubel am funnigite, 
tröchiten isch und dr Wald afoht bi paar Schritte jcho, 
tobt em Ehrattechrifte $ys Heimetli. Mir wet, jo höflig- 
feitshalber, dem Ding „Huus" jägen, eigetlig aber 
ich's nume ne Hütte. Als jo Schröckt nieder und hly. 
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Aber wieder jo junber, in und um: Und, nebe'm Ehrunut, 
au nes paar Meyeitöcht im Garte; a dr Wand, funn- 
iyts, ne Triübelftod ; nes Brünneli vor em Huus, 
e3 tannigs Stöcli, nes eihigs Trögli, unter em Holder: 
buich. 

Dr Ehrattechrifte — ’r ifceh: Sägerchnecht git 1 dr 
Matterieder Mitüli unte, vieli vieli SJohr, lidig- und 
ohiürotheterwys. Dört het 'r au jyS Fraueli uuf- 
gleje, denn fie tich DOber- oder Chuchimagd gi am 
glyche Plabg ; und mit guet choche het fie niemer über- 
troffe, das hei D’ Dienste gjeit wie d’ Meijterlitüt. 
Wie fie aber ghüitrothet gha het, im ene Rünglt druuf, 
und 1 das Hiüslt Yzogen isch um Grüthubel, do het 
fie'3 gly mümme. chönne, das guet choche, die Kunft 
Üh gfi wie uufgfloge — — NWüt a3 ruuhs Mlues 
und dimne Gaffee und mager8 mies und abgnohni 
Milch, Herdöpfelfuppe, jchier ungjchmolzen und un 
glalze. Warum? MWül eben. öppis gfehlt, Öppis gar 
wichtigs dahinte blieben th; '3 Weüllers Spedchän- 
merli, "3 Müllers Mehltrog und Anfehate — — Drfür 
aber tich öppis anders cho im Meberfluß : Chinder, 
ei um ’3 ander, eis hübicher a3 ’3 ander. Aber au 
ei3 Hungeriger aS ’3 ander. Und nume Das Brdienftli 
vom Vater, das biteli Bflanze vom junge Müetti. 

Und einifch de morge friieh — dr Ehrifte het Tag 
und Nacht gichaffet gha uf dr Sagi“), Tag und Nacht, 
wül viel Holz ume glegen isch, gwaltig Hüüfe, und 
er dr Dopplet Brdienit gar wohl hätt chönne bruuche 
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— alio de Morge früeh bringe jte dr Chrifte hei uf 
MWägeli, hei zue fym Fraueli uf3 Grüt. Er ifch dr 
Schloferigfeit und Finitert nebeby trappet, d’ Tannen 
uuf und noche — — '8 Lebe het’ ’m nit grad g’choft, 
nıme ’3 Bei, dr Tueß. Dr Tueß, dä hein 'm Döfter 
to gar abgichnäflet und em, nom ene Nung, ne hölzige 
Stolpen atho ; und hei gar großt Freud gha, wie das 
Als So Schön a’lunge yg, 3 abnäh und ’3 amache. 

Aber dr Chrifte het fei Freud gha, und jys Srauelt 
no biel weniger. ’3 Müllers — ach die Liiüt jy meh 
a3 quet gfi! — ’8 Müllers hei fryli alli Chöfte zahlt, 
nit weni! Und z’eije giehiekt die Zyt uns fiir die armi 
Huushaltig, vechtichafte Hriitlig. ’3 Sohr uus und Y 
und furtwähred hei fi fie doch nit hönnen erhalte, d.h. 
me hätt fi, au i dem arme Hüüsli inn, nit drfür gha. 
Drum het dr Chrifte müejje druuf denfe, wien ’r fi 
i Gottsname wieder chönn durbringe — jo wie? Bo 
wieder uf D’ Sagt goh, oder anderer grober Arbet, 
tich fei Ned meh gfi, bewahr! Und fer mwyteri Pro- 
rennt — — 

Doc; wol, jeg chunnts 'm i Sinn: Dr Xetti jelig 
iich jo ne Chörber git und het ne bjunderbare Guh aha 
fiir. ’3 Chrättemache : Chirfis und Beerichrättli, Stei- 
chrätte, 3’Obischrätte, Muulchrätte, Chuchi- und Stal- 
ichäferli, äßetera; und het Geld vrdienet nume vecht 
gityf. Und er, dr Ehrifte, het’s i jyne Buebejohre jcho 
ordli 108 aha, das ipalten und fchaben und uufitellen 
und flechte, die ganzi großi Chrattemacherfunft. umen 
ch’s m dazumals, als hoffärtige junge Chnab, viel 
zgring gfi, dag Hamberech. Se aber, i jym Elend, 
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denkt 'r : Channich ’3 ächt au no, dag Chrättele? Wüllz 
bigojt probiere, ’3 probiere chojt mit ! 

Und 'r het’3 probiert, probiert mit Flyß, bis ’r 
'& wieder chönne het, fchier bejjer und vörtelhafter 
as albe 

Und Ruftig, für die Chrätte z’mache, isch währti 
gnue vorhande gfi, ganz nooch, im Berg, im Build: 
Schmildli, Hiele, Hafelituuden und anderi: im Thal 
unte, de Heegen und Gräbe noh: Wydli aller Gattia, 
Rypdh i Hilft und Füllt. 

Da het’3 gheige: „Bueb lauf! Lauf vo Morge 
iS Nacht, muejch denn nes Mertraftücht Brot ha und 
neut Höglt uf d’ Chilbi und ne prächtigi BSondelhappe 
— Bueb lauf!” 


Dr Bueb het Hanzli gheißen und ifch bereits nitiin 
‚sohr olt gfi. Und ’3 Miüettt het großes Beduure gha 
und gjeit: „„s humen au mit dr, cho dr Weg zeigen 
und die vechtt Nuftig!" — Die rechti Auitig — fie 
het jte z’erjcht jelber nit fünnt und ’3 mitejjen aföre, 
wie dr Chrifte giehimpft het, aß fie ganz läßes*) Zitüg 
heibrocht hei, gar nit 3’bruuche: umyfi oder über: 
tändligt Wydly, Schwarzdolder ftatt Schwildhli, Zinde: 
itatt Hajelholz — wo mett jo nes Wübervölchli uf 
eimol die Könntnig hernäh vo all dem Gmächs und 
Holz und Gftriüch i Berg und Wald? Het jo nit 
für Förjter gjtudiert und au nie dra denkt, das hof- 
färtige wohlgmeinte Meitli, fyr Lebtig nit, aß’3 nomol ne 
Chrättema werd hüürotde — — Und dr Chriften, 
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i iym Unglück, uf jom Werchbänfft, ich mängmol jo 
nen umgeduldige, wunderlige git! 

Bald aber isch Alla ordli beifer gange. Bjunders 
dr Hanslı het nes guet3 Augemerf übercho uf Allg, 
was dr Xetti tadlet oder qlobt het, tich ne Nuethe- 
fammler worde ganz nach Noten, aß '3 Mitetti gar 
nüm nöthig aha het mit'm zg0h. Drfür fi Andert 
mitgange, vorab ’3 Nanni und '3 Lilei — Klyni 
Buzli zwar, i den erite Nöcklene ; te jy gern gange, 
nit Treude, i Berg und Wald, da’sch jo Iuftig gjt das 
itreipfen und hafeliere, do het me jo herrlig id’ Welt 
ufe gied — 0 die Welt ifch jo groß gift, jo mwyt, jo 
todt, jo toyt, vom Dübichopf usz’luege ! Und die vielerlei 
wilde Mevyen umd Blüeftli, die Vögelnejtli und DBeert, 
Beeri groß und hly, roth und jchwarz, jo jüeß! 
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Te) ann fy umegange, weidliger') und ringer?) 
Ge as 'm dr „Chrättechrijte" — da’ ı& jeb jy Name 
oft — nume vorgftellt het. Scho ich 'm dr Yansli 
a dv’ Hand gangen bim Werchbanf zue, jo, 'r het be- 
reits meh uusgrichtet und gftgteri Arbet gmacht as er 
ielber. Dr Chriften ijch drob nit Höhn worden, im 
Gegetheil. „Das git eine, dr Sung, dem git giy einijch 
feine meh Fitetteri wyt und breit!“ het ’r denkt. „Schad, 
aß tenit e hy id’ Fröndi cha, für foneri Sache, 
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'3 foneri Öflecht au z’lehre. Nu, me cha denn üppe 
Ipöter Iuege.“ 

Statt em Hansli, iich je 'S Nannt dr Afirehrer 
worden uf dene Streipfzügen, 1 Wald, 3 Thal. Ihm 
noh ’3 Lijeli, dr Vifterli — ach, dr Bikterli het jchter 
nit nohmöge mit Iyne chrumme Stunpebeinlene und 
dem dicke Bitüchli, und het3 Doch wellen erzwänge — 
— eb het men au afo Bejerys jammle, birchigs, wy$- 
tannigs, Heubeeriftunden und Bır. Und z’DObe, nom 
Füürobe, het "3 „Mannevolch“ no Beje bunde,. das 
het fei großi Kunst bruucht und au nit viel Liecht, 
und Doc) mänge DBaben direit, frei mänge, jozjäge 
obedry. 

Und ’5 Mitetti ifch Huitere gange, ’3 Liefeli bet 
die Waar — Chörb und Chörbli und Chrätten und 
Belen aller Gattig — nohaltoßen ufm Handcharki. 
Bericht het ji ’3 Mütettt ordlt giehiniert — — Aber 
bald het’3 denkt: fir was jchintere ? Sich’S ja ehrligs 
Brot! Und beiier das, as fuulenzen oder bettlen oder 
ng Schlimmers ! 

Die Babe hei jt gmehret vo Sohr zue Sohr. Wenn 
de Morge früeh dr Hirt ts Horn blojet het und 
gritefe, aß me’s mwyt fürt het 1 alle Stuben und Chı- 
chene: „eh uns!" do hei ’S GChrättechriftes nüm 
blos eini, net zo, Drei Seife hei fie uuje gloh, Muttt- 
geiße, vo den allerichönite, und no Öizzi drzue, Nölleli 
am Hals, mit gjtritüßten Ohre. Milch und Aırfe z’gmue, 
ichier ’S ganz Sohr, uud Herdöpfel zZ’gnue; ’S Brot, 
das het me vrnöge z’chaufe; und amene Helgetag”) 


S= *, Heiligtag, Feittag. 
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jogar nes Mümpfeli Sped, a dr Chilbi — ad), '3 
{ich jo Doch nume einiich Chilbi, ’S Sohr uus, und 
wenn me füfcht feis unnüges Chrüüzerli vrthuet bi 
all der funre flygigen Arbet! — a dr Ehilbi Chüchli! 
Und die Freud druufhy, dä Subel bi de Chlyne! 

Einiich, 3’Dftere, het dr Vater Chrifte gjeit: „seB 
mueß mr dr Hansli doch no ne Wyli id’ Fröndi, 
mueß ne Kunitchörber ga — dä lehrt's !" 

Aber blos nes paar Tag druuf ich er, dr Ehriite 
jelber, iD’ Fröndi gange — — 

PBım Wopdliipalte het ’r ft i die linggt Hanpballe 
öftoche, gar nit teuf, ’S het chuum möge b’blitete. Aber 
"3 ifch ebe das nämlig Meijer gfi, won 'r Drmit em 
Fuchs, wo dr Hanslı tod im Wald het gfunde gha, 
'3 Fäl abzoge het. Und das Wläbabbli*) Het afo böfe, 
d’ Hand afo gichwelle, dr YUım au — — — Me 
isch zum Dofter g’ylt, me het agwendt, was numme 
azwende gi ilch, Tag und Nacht. Und exakt ı acht 
Tage ifeh dr Chrifte todt gfi, gitorbe a dr Dluet- 
vergiftig, wie d’ Döfter ajeit hei — — 

Das Sjammer bim Lıychezug, vo dem Wittfraueli, 
po denen arme Chindlene, und die Truur, und das 
Elend i dem Hiüslt uf'm Grüthubel! Und au das 
unfrichtig Beduure bi alle Lite wyt und nood) ! 

D’ Mitlleren ich che, Die wychiti fürnemftt Frau 
im ganze Dorf und au Die dieiti, eigene Gangs, ufen 
18 Grüt, zue ihrer früechere Magd, zue 'S Chriite’s 
Wittfraueli. Und juecht z’tröfte was fie vrma umd 
chunnt jelber Augewaffer iiber, wo fie die Schaar Ehinder 

*) Kleine Wunde. 
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giebt, dell!) no ganz hly. „Schick eis abe drvo, Ma= 
veili, hineht no, zue mr 73 Huus, mit eme Sedlt 
oder Ehörbli — heich gkört ? Und jchie di jeb 1 Öott3- 
name dry umd denk, es fyg halt jo Gott3 Wille afi 
und er, dr Liebeherrget, werd dr au wieder byitoh 
und helfe, wenn brav bilch und fromm — — Yu mir 
ich dr Ma gitorbe, jung, jo jung !“ 

„so t weiß ’8, t weiß ’S jo wol! Aber dir fyt roch 
gft, heit Sache gha i Hull und Fült — — ıumd ig 
do die Schaar Ehiner, achti, Denfet au — adti! Und 
feis erwachfe, as blog dr Hangli; und dä felber tich 
au no gar jung, und d’ Trog ifch ’3, 56’8 ’m nume 
werde folge, die Andere, öb fie mir werde folge! 
Weiß jo viel z’guet, wie mängisch dr Chrifte felig het 
müefje Dry rede mit jyr chreftige Stimm, wenn fie hei 
melle meisterlofig oder bläftig ?) thue. Eujerein ifch halt 
doch nume nes Wübervölchli, Schwach und — mie fell 
Tr säge 

„Sguet, mueich füge, zmachfichtig, i d’ ChHind 
brnarıt — jäg’3 wie de wit, mir felber ilch’3 au jo 
gange, jo währli!" het dv’ Müllert gjüüfzget, „Dr 
Köbel, jo lang dr Vater, my Ma, glebt het, het ’r 
jt ordli- diüßt?) und zräme gno, mir joz’fäge feis 
grobe Wörtli gä; hätt fei Wahl gha, dr Hans Selig 
hätt jo Öppts — du mweilch’s jo wol, Mareili, — nit 
Duldet, weder a den eigene, noch a de frönde Litüite. 
Aber huum Het ’r D’ Auge zuetho aha, do het dr 
Bueb gmeint, all jyg v8 und er chönn all3 vegiere, 
Huus und Hof, bis inen i d’ Kucht. Und het doch no 


') einige. °) miderjeglich. ?) gejchmiegt. 
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jo weneli vritanden und jo went Brijtand gha, leider 


Gott do Natur unus — weiß ti Öott3name nit, vo 
wen ’r das g’erbt het, Ömol vo mir nit und au nit 
vom Bater — jo groblächtig und Hölzig — — ti 


au je nonit dr fynit, vrzieh mr’sS Gott, aß 1’ jäge 
mueß; tie gar nit eine wie dr Öottlied — dä het, 
bi aller Luftigfeit nes Gmiüteth, jo Lind, wie nes wäch- 
figs, wie nes Chlojterfräult; {ch jo pritändig und 
(y3mitehlig, hüönnt feis Chind beleidigen und glaub 
feim Ihrerli weh thue, het mr vo jungem uuf gfolget 
ichier uf e Düit — — Um au ’3 Madlungeli — 
jo lang as ig das Meitiht 1 myr eigenen Obhuet 
9ha ba, hätt 18 chönne ume Finger ume Iyre. Do 
ich 'm Hana dr unglüdjelig Gedanfe ho — nei dä 
Gedanke het 'm eigetlig u Schweiter yblost, D’ Leue- 
wirthene — für dag Meiticht ı d’ Sröndt zthue, iv’ 
PBangjion, zwöt dritt Söhrlt, wie ’3 jo jeß dr Bruuch 
ivg zläntumen i dene bejjere Hitüfere. Geld het das 
foft, glaub mr’3 nume, Mareili: ne Steichratte voll 
— — Und wo’3 endlige hei ho ijch u8 dr fürnemme 
Bangjion, groß und gitaadlig wie ne Herefräuli — 
me het’s fait nümme fünnt — und ig gmeint ba: 
je heich einiich Hilf, ne Stügen i dem große Huus- 
ivefe —— o wie bin i do agrönnt ! Schaffe het’3 nümme 
bönne, nümme welle, nüt a3 d’ Fräuli fpiele, Dr 
Hoffert no finne, Tigare fpiele; Büecher leje, Dititjcht 
und weltjcht, wo nüt drin vorchunnt a8 vrliebts, uchrift= 
(ig8, narrädhtigg Züüg — D die Madammenanftalt 
— hätt 13 doch nie Dörthy gloh! — — Und das 
berte Chöpfli, wo’3 hei brocht het, wo mir feis Bibeli 
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meh nohfrogt, das witefchte Muul — ti darf’3 nume 
Niemerem chlage, d’ Liiiit wurde jäge : worum duldisch 
das, du eifältigt Srau ? Aber was fell i mache? Furt» 
jage, mys Chind, my3 einzig Meitjcht ? Oder Hufche') 
gä, wenn’s nit folge will ? Das wär halt ’S beit; 
und jcho mängifch bin i Druff und dra gift, wenn D’ 
Wort nüt ghulfe hei, Die Seiten uufz’zteh. Und ha’s 
eisder mwieder loh gelte, ha Denkt, e83 werd üppe mit 
dr Hülf Oottes au meh Britand übercho mit dr ht, 
und well dr Stryt mode; ımd brav bete — was müll 
i anders machen ; ig olti murbi Ihwacht Frau ? — — 
3 ha Niemer meh, feini nooche Verwandte, won ig 
mys Elend hönt chlage. Dir aber fägen t'3, Mareilt, 
nummen aß gleich, wie viel a3 dä groß Nychthum 


zbediiite het, wo d’ worhi gjeit heich — — Ad Gott, 
e3 het jcho Stunde gä, Scho mängt, won i gern tuufchet 
hätt mit'm Hunsärmite Wybli, jo währli! — —- Aber 


was i fäge wüll: Do my8 Gotteli”) do — tie heißt’s 
numen au? Aha, Nanni, wege dem Meiticht bin i 
eigetlig ho — — Xoh mir das, Mareili, i Dienft !" 

„Aber Söfis! Was Ddenfet Dr au, Meifterne ? 
"3 Nanni, erit zwölf Sohr olt, no nes [ötigs?) Chind —“ 

„gwölft, oder dryzehni, chunnt uf eis ufe!“ feit 
d’ Miüllere. „3 Meitjcht ifch groß und ftarch gwachle, 
het juni gjunde Glieder und diffigt Augen und oroli 
Britand, das gjeht mr 'm a — — Otrabliziere thuen 
i das Meiticht nit, bruuchich fei Chummer 3’ ha, Ma- 
reili —" 

„OD jo, das weiß ti wol!“ 

') Ohrfeigen. °) Kleine Bathin. °) pures. 
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„Alio foh mr das Chind! Channich’s öppe fcho 
etmangle, hejch jo dere NAuftig no gnue, wo noche 
wachst. Mir aber häm’s fommod, für ’3 pöftele und 
uushelfe Do und Dört; und ’3 notisnoh im Huusmefe 
zbruuche. Und es lehrt D’ Sach; und mueß ne vechti 
Shoit Ha und rechti Chleider, Do druuf haunsch zelle; 
und zuedem no füzg Sranfe Lohn, jcho ’3 ericht Fohr ; 
jpöter no meh — me cha denn no [uege.“ 

„Aber nei, was Dir nit fäget! Da ’sch jo, mit de 
Chleidere, ne wahre große Magdelohn ! Körich, Nannt, 
was du Öotte feit! Wotjch mit-ere goh, Hei 1’3 Huusg, 
und byn=ere biybe? Nu fo red denn au, Nannt! 
Denf, wie guet z’ejle, wie ichöni Chleider, viel fchöneri 
a3 mir vrmöge — — Afo Du gohjch, mit dr Gotte, 
gel?" 

„ei!“ | 

„Aber Ios mr au do — worum denn nit, Chind ?“ 

Do het '3 Meiticht D’ Meuetter ume Hals gnoh 
und ’S Iuuter Waifer afo briegge und gicehrone: „Darf 
i denn nümm Dys u? Wotfeh mi denn vrchaufe, 
vritoße, Muetter ?* 

„Bhüeti8 Gott nit, a das denft fer Mönih! Au 
Dir. nit, gellet Gotte? Bil jo ganz glych my8 Tiebe 
Shind, myS liebe Nannt und wirdich ’3 biybe myr 
Lebtig !" | 

„So!“ het d’ Müllere bitätiget. „Und darfich all 
Sunntignomittag hei goh zue Dym Miuetterli oder fo 
bhäng as Längizyt überhunnih — — Ach Gott, 
das guete herzige Chind — Hätt ig Doch numen au 
jo eis!" het fie gjiüfzget — — 


BESTER 


Und am nööchjte Sunntig zZ’Obe, wo ’3 Nanni 
hei hunnt uf Bjuch, us Dr Mühli, Hodet’3 Hurti ab 
uf3 Dfebänkli und jeit: „DO, bi jo med vom Springe! 
d’ Gotte het mi jcho giy lo goh, Ihe Z’Mittag, no 
dr Chindelehr, D’ Madlung‘) aber het mi do und 
Dört uje gichickt, mit Brieflenen uf d' Boit, zum Chrämer 
30 Hoornodlen und Stedqufe, zum Be go Paftetli 
hole, zmöimol zue dr Huetmachere — gäb wie d’ 
Sotte abgwehrt und balget”) het, fie jell mi doch nit 
jo helchen?) am ene heilige Sunntig, nıme dr Hoffert 
zmwege. D da sch ne gueti, Die Gotte! — — Um 
die Choit, das Ejje, wo Do gchochet und uuftreit wird: 
de Morge herrlige Gaffee, zwo die Channe voll, zt0o 
Platte voll Herdöpfelröftt, mit ere Nırume‘) zündgäl; 
und Leibe Brot, me ma fie chuum g’ärfele?), Brot 
zgnue, über e Tiich ewegg ; z Mittag Hüüffe Omies 
aller Öattig, und Späd drzue, großmächtig Schnydete ; 
oder Chnöpfli") oder Pflutten oder Bappe — no Mitetti, 
Do gits 3’Elje, Do y’3 Sachen i dem Huus inn — 
me brjtuunet jchter, jo goüß ! Und z’ericht Han 1 denkt: 
hunnih Acht au eintich guue über v0 dene gitete 
Spyje? Und dr dritt Tag han ti |cho nitınme halb 
jo viel möge, bi jcho jchier metsterlofig worde. Und 
ha denkt: wenn i Doch vo Dem nume chönnt heilängen 
em Müetti, wett gern e chly fafte — — Und dä 
Huuffe Liiüt, wo all Tag a Tisch hodet, Chneht und 
Mägd und Tauner; und die arme Liüt, wo ahojche 
vo Morge bi8 Naht und wo gipiefe werde vo Dr 

) Madelon = Magpalena. ?) geicholten. *) quälen. *) Krufte. 
>) mit den Armen umjpannen. °) Klöße. 
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Gotte — ’3 nimmt ein ordli Wunder, wo jte’3 her- 
nimmt, jo gwüß — — Und dä groß Hund — z’ericht 
han ig 'n grüüslt gförchtet, wenn 'v mi jo bö8 agluegt 
het mit or Doggenafe; je nümm, i bringen 'm ’3 
Srefien und darf 'n alänge wien 1 will — — Und 
— hätt’3 jo bald vrgefje — do fchieft eh d’ Gntte 
nes früsches Woßbrötli, und morn fell eis abecho mit 
'm Mehliecli, am liebite du jelber, Müetti — — DO 
da "sch ne gueti, Die Gotte — nit wohr ? 

„DO jo! Die füzg Franke Lohn, wo’3 dr vriprochen 
und mir jcho vorunszahlt het — fie het gwüßt, as 
ig feis jettigg Almuefen anähm, feis! Du het fie dem 
Ding en andere Name ga — — TFühzg Franke Lohn 
em e jettig biuetjunge Meitjicht, wo no häl nüt cha — 
jo jte {ich ne gueti, dv’ Müllere! Und folg recht und 
biich-brap und Fiykig — heich fürt, Ehind 2“ 


3. 
Pa Chrättechriftes Meitichi het Necht gha: Da’ich 


a ne Gwerb ofi und ne Sach i der Mühli imn, 
nit bald efo Land unf und ab; ne Mühli mit vier 
Mahlgänge, das het q hlänferet und g’chläfelet, me het 
ichter ’S eige Wort nit vritande ; Die Frucht: und Wiehl- 
und Dolzwäge, two acho und abgange jy — Das het 
g’cheplet und g’repoltet fchter Tag e Nacht, ohnt Uuf- 
höre. Und D’ Sagi mit ihrem Orajjel, d’ Werchrybi”) 
> — drzue das große Buuregichäft — wenn's glitütet 








*) Hanfreibe. 
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het mit 'm Slöggli, zum Effe, do fü fie cho, die Dieniten, 
u3 allen Eggen ufje, wie gichneit — — 

Wo ’3 Nannt jelb Sunntig 3’Dbe wieder hei cho 
ich 1 d’ Miüthli, vo Deheime, het d’ Gotte grad Die 
junge Hüehnli gfuetteret und gieit: „Bijch jcho wieder 
ume? Gel, dur bifch grititsft giprunge, gieh dr’& a de 
vothe Bädlt a! Sich 3 Mitetti doch gfund und wohl? 
Und Heich’3 uusgrichtet, was Dr gjeit ha? — — Das 
guete Mareili — jo ungfähr tich’S ne8 Meiticht alt, 
tie du, to’3 zue eu cho ijch i Dienft, gar nit viel. 
größer. Und das Grüebli i dr Bade, das bruunglänzed 
Hoor, grad wie du — ’3 ich mr, e3 jyg exit geiter 
git! Und ifch Doch fiver meh a8 zmänzg Sohr, ijch jo 
viel iiber mi gange, Freudigs und Truurigs, jo viel, 
jo währli, i Gottsname — — Seh Nanni, wenn dppis 
ihaffe wit, jo legg nes Werchtigjchäubelt a, und reich 
im Chämmerli hinte ziwee Leibe Brot, vo dem ältere, 
bärte, z’hinterifch uf Dr Hurd; und foh afo yichnyde 
für morn, 1 das wyße Chörbli, frei rein — — HZ’ericht 
aber nimm no öppis Zimmis — im Chunnftrohr imn 
tobt Gaffee und Milch — jtell’3 wieder ordli z’warme, 
piellicht nimen ig au. no nes Schüffeli. Und i dr Tiich- 
druden imn, z’hinteriich Hinte, ich no nes Stüdki 
Ankezüpfe, ha dr ’3 extra Dänne tho — nimm ’3 
nume berzaft, ‘8 th jo Sunntig, und muejch au jo 
gnue jpringen und jchaffe !“ 

‚Chuum aber het ’3 Kanni dr affee yagichenft gha, 
ich D’ Madlung, d’ Tochter vom Huus, cho d’ Stegen 
abzruiche. „Aha, bifch einifch do ? jeit jte, „Sichtwind 
[ouf zue ’3 Bleider3 aben und fäg, fte jelle dr Lifette 
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dr Schahl und ’3 Hüetli jchicke, mr mwelle e chly fpaziere 
goh zjämen, ı ’3 Dttilichäpeli ufe — gichwind lauf, 
fret gihwinnd! — — Und los no, Nanni: Au ’3 
Parijöli jelle'3 dr mitgäh und dv’ Händichli, die gäle 
— nu gflingg !“ 

Aber au wo ’3 Meiticht zrugg cho ich vo dr 
Bleifi, giehwind wie nes Neh, het’3 no fei Nueih 
gfunde. „Do“, het D’ Madlung gfeit, „Do Hejch nes 
Zedelt, und mit dem gohjch Hurti i Leuen abe — 
aber paß guet uuf, was t füge: Das Biljeh giich 
niemer anderiich, a3 em Sriß, ihm jelber — heich 
fürt ? Er thie grad cheigle, Du vüefich 'm neben ujen 
aber jo aß niemer nüt merft! Hurti, Hurti! Was 
[uegjeh mi no lang a wien ’n Delgöb ?, 

„Ss darf nit, darfich fihter gar nit! D’ Gotte het 
mi gheißen yichnyde —“ 

„Botjch ächt goh uf dr Stell? Oder fell dr Füeh 
mache ?“ 

D mie da3 zimpfer fon Meitli jo bös het fünne 
[uegen und Füüftli mache! Und ’m Nanni, mo’3 ume 
ho tich, „Dubel” und „Muulaff“ gieit bis änen ujen, 
aß 3 dr Sriß jo lang nit gfunden het! 

Dr Oaffee isch g’chaltet gi und au Züpfe het ’3 
Nanni nümme möge, "3 Augewafjer iih 'm d’ Bädli 
abglaufe bi dem Yichnyde. Und bi dem Sültlen, aß 
ömel d’ Gotte nit balgi, jchnyd je ft no i Finger, 
vecht teuf. Und ’3 het g’iüiüfzget: „Wär i doch wieder 
deheim bi mym arme Müetti, wegg vo Dem. hochmiüetige 
böje Sümpferli — mworum gohn init hei? Mei, i 
darf’3 dr Gotte nit z’leid thue und au em Müetti nit 


— Chleidli und füfzg Franke — ’3 Geld het fie jo 
fcho, voruus — Mei i will mi ti Öottsname Iyde, 
 mynen arme Lüütlene z’lieb! Sie müeße jo au gar 
gnue thue und das no bi der armfelige Chojt — —" 
Die Wolfahrt 173 Ottilihäppeli ufe het ordli lang 
Duuret, bi3 i dD’ Nacht ine. Und wo d’ Müllere mit 
ihrer Tochter balget het, jcharpf balget, wie das ei 
Art fyg von eren ehrbare Tochter, jo umenand 3’fäckle 
bi Nacht e Nebel; do ih D’ Maplung Jchrödli uuf- 
bündlet und feit: „Ss ma thue wien ı wüll, jo mac) 
i nüt recht! Sell i üppe, jo jung as i bi, i'3 Dfen- 
eggeli hode, zum Biüüßi, und dr Nojechranz beten 
und ZTrüebjal bioje vo Morge bi3 Nacht, dr ganz 
Sunntig? Nei, do wüll i denn lieber grad 1’3 Ehloiter 
goh und mi (lo ymunre — Andert Meitli hei au ihri 
Freud, guih do umd dörthy Sunntig und Fyrtig — 
numen ig jett fei Freud ba, jett deheim vrgrauen und 
vrjuure ?* | 
„Andert Meitli mache ji lujtig — jo do heich 
Necht", het DV’ Muetter druuf gjeit. „Sie juechen ihri 
ehrbari Freud, all Sunntig. Am ene Werchtig aber, 
Die ganzi Wuchen uns, thite fi jchaffe und mwerche, jo 
wdt i gjed. Thüe nit erit uufjtoh, wenn d’ Chnechte 
höme ho ZN”) näh, und dr ganz läng Tag uns 
numen Wifiten epfoh, oder Z’Wifite goh oder Öäuggel- 
mwerch trybe, wo nüt nügt und nüt abtreit — Ddrmple 
die olti übelzytigi Muetter fchier 2’ Grund goht, bi all 
den jchaffen und jorgen und chümmere — jchämft Di 
denn nit, Madlung ? Wenn das dy Vater gjäch und 


*) Smiichenmahlzeit. 
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hönnt Iuegen und Loje, wie du’S trybich und mit dyr 
Muetter redih? Mei, ’3 tich befler, er für ’3 und 
ojeih ’3 nit — oheiheheie !“ 

Uf all das jommeren und balge het D’ Tochter 
numen ei Antwort gwüßt, die nämligt, wo fie jcho 
mängmol bruucht het mit quetem Erfolg: „I bin Eh 
halt nüt lieb, nume d’ Buebe! Jo a denen einzig heit 
D’r dr Nar gfrejle, Die chönnte thue und Geld bruuche 
wie fie wette, die jy alych Lieb, glych werthi tuufigs 


bravi Chnd — — Aber i ha jo goh! Cha mys 
Brot jcho vrdiene, purfür! Cha Gouvernante iv, 
Shammerjunpfere, Chellnere — o mir macht ’3 fei 


Shummer, dur dD’ Welt Z’ho! Und jo guet, wie de- 
heime, find i ’3 allweg allenorte — Jäget nume das 
Wort, i fell geh! — —" s 

Aber 9’ Muetter het das Wort nit gfeit — — 
Fhri Tiechtfinnigt Tochter iD’ Welt ufe jchiden, alle 
dene tuufig Gfohre prysgäh — ach nei, das het fie 
nit chönne, nit Dörfe. | 

Und d’ Tochter het eigetlig au nit ernitlig begehre 
3g0h ; die wyti Welt wär ihre fcho vecht git, aber ’3 . 
Brot vrdiene, diene, früeh uufjtoh und gar no folge 
— nei, Doch lieber nit! Demel jet nit, wo fie juft 
nes DBriefli übercho het, nen Antwort v0 dem junge 
Herrli u8 'm Weltichland ımd das Brhältniß neuer- 
dings afnüpft worden tie mit 'm Gufäng im „Leite.“ 

Spot ZNacht, wo Alla ho i dr Nueih git ich, 
het’3 nes großes Grepolter gäh im Huus ume Dr 
jung Huusheer, dr Kübel, ijch hei cho vo Schindung*) 


*) Chindon (Berner Jura). 
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Märet, mit ere Chuppele Rod. Mit ihm ’3 Chrone- 
wirthbd Suhn vo Großhuufe, fy nooh Frümd. 

Dr Köbel het ne Stimm wie ne Leu, wie ne Baß- 
trumpete; und wenn ’r lachet — vo das mueß me 
gjeh und Ffüre, das lache, wien ’r ’3 breite hööche 
Muul uufthuet und dr Chopf hintenabe henft, aß ’3 
recht uje mah, das „hahahaha!“ jo grob, jo Yuut! 
Und dr EChopf jo chugelrund und Did, jo unendlig 
die ; und Drzue die chlynen Aeugli, die yorücti Nafe, 
die Hideri Stirne, die große Ohre, wo fo myt abftöih, 
aß mr hönnt nes bayigs Brötli Dehinter ftece ; die 
zwöt Ehint — bi dene junge Sohre jcho — dr dhurz 
die Hals, die breiten abajchleipften Arle, dr läng 
gmwaltig Lyb und Die churze chrumme Beinli drunter, 
die breite Händ — — 5 

„Dahahaha !“ het ’r glachet und d’ Beutjchen uf 
e Ziih ane gmworfen und Dr Huet uf en Dfelik. 
„Hahaha !" — dr Bärt — Bäri, fünf mi au no? 
Sp gib mr dr Talpe — jo! Und Du, Muetter, was 
heich iS ZNaht? Do der Fründ lohn!) i Hinecht nit 
bei, dä biybt do im Gujcheeh, hHahahaha! — — Umd 
v’Madlung — jcho im Neit? Wei ’S go wede, Schangi ?) 
— ne Öipap! — —" 

D’ Muetter het gnue z’wehre gha, aß die atrunfne 
Selle nit im ganze Huus ume grolliert fy die jelbi 
Kacht, jo dumm und afächtig hei fie tho. Gern het 
te ne Hammejchnig uufgitellt und früicht Weggli und 
pn und Chirfiwafier bis guue, numen aß jie vüehig 
!y biybe boden und au anderi i dr Nueib gloh hei. 


1) Jalie. °) Dim. von Sean. 
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D’ Madlung ich, wie gfeit, eisder mhytuus Die 
fetichti gfit i de Tedere. De Morgen aber, wie dag 
g’jeuckt het im Hof ume, die junge früjche Noß vor= 
gfüehrt und probiert worde fy und au Die olte, für 
fie dem Fründ z’zeige — wer hätt do chüönne jchlofe ? 
Und dä jung Chronemwirth, dä hübjch alärt Burjcht 
— D’ Madlung het 'm im größte Negliicheh zue= 


gluegt Dur d’ Schalefie dDure — — und ne ganz 
gmwaltige Schluß afaflet: Seb ftohih au Du uuf und 
wenn’s exit halbi fiehni wär! — Sn der That aber 


tich’3 jcho halbi achti git am Sunnezyt a dr Mühlt äne. 

Afo uuf ch fie gitande und het ft hübich ziveg 
gmacht ; und nes wuRes Chuchtichürzli umbunde ; und 
mit FlyB nes hlys Chucdhiichnäuzli a ’3 Ehint gmadht > 
und was d’ Muetter allerlei Guet3 gcehochet het dem 
Gast — two eigetlig no ne wütläufige Vetter ajt tich 
— zChre, das het D’ Madlung ine treit und uuf- 
gitellt, aß me hätt chönne und jelle meine, jte hätt 
das Als zwägfünftlet, jo herrlig guet; und fo giehäftig 
tho ; und dag Kumplimänt vom Herr Better jo fitt- 
jam etgege gnoh und jchier rothi Bädli ütbercho, won 
'r ihri Chocherei grüiehmt bet; und Gott danfet, aß 
grad dr Brueder Köbel uje het müejje, go de Chnechte 
Biheid gaä — gmwüß hätt ’r afo lache wie ne Kar 
und fie verrothe — 0 für das wär ’r nüt z’quet gi, 
Dü grob Bali — — 

'3 Nanni, wo dr Huusgang gmwüjcht het — ’3 
ich Frei. erichroden und ganz roth worde, wie's dä 
jung Meilter, dr Kübel, agluegt het im Brbygob ; 
und ’3 g’fört’s, wien ’c zue dr Muetter jeit — '3 


hätt jelle Iyjeli jy, aber ander Lirüt het’3 ebe nit (nfeli 
dDunft: „Das Schüßligmeiticht do — wofür das ? Sell 
das Öppe do biybe ? Eis meh as Brot ift, he?" 


Do het DV’ Müllere au afo reden und zwar lirüter 
a3 dem die Pralli Tieb fi ich. „Eis uprfchannter 
a3 ’3 ander, Du und 3 Meiticht! Bi jeb über Sächzgi 
und ba d’ Ber voll Gfüchtt und mueß jchaffe Fohr 
uus uud 9 wie nen huusarmi Srau! Und wenn i, 
zue müyr Uushilf nes halbbabigs Meitli zue thue, jo _ 
goht das no jchröcdft übel bi dr Herrichaft, thuet me 
me’s brpönne — — —- Meinet dr denn, 1 jyg vo 
Men und Stachel ? Oder ne Öottswillefrau, ne Hund ? 
D wenn dr Vater jelig no lebtt, dä het doch no Britand 
gha und gmüßt, wer i bi und für was- as me mi jett 
ha — mynt Ehind aber wülje's nümm, hei’ jchynts 
ganz vrgefje, wer ne ’3 H— pubt und fie dure gichleipft 
het i gjunden und chranfne Tage — nei, fie mwülfe 
3 nümm, je wo fie d’ Nafen ellet chönne jchnüüze, 
werie jte eim d’ Schlötterlig a! D läg i doch au bim 
Hanft jelig im Grab! Am End reut fie das Bipeli 
Eiie no, das Schlüdli Gaffee — wer weiß ?" 


Und fie het afo briegge vor Maßleidigfeit, und dr 
Die, ihre Suhn, afo muren und Öppis brummle vo 
„NRarethei”, „oumm’s Gihwäß”", „Slänniziiüg” äbetera 
und tich Drvo trappet wieder i d’ Stuben inne. 

D’ Mülleren aber, no’n ere Wyl, bet D’ Auge 
trochnet und gjeit, zuen ere jelber: „Wol, wol, Eine 
het Britand, dr Gottlieb — —" Und ihres Gficht 
het ji wieder afo ufheitere ; und Infeli, him Bohnen 


Eamgae 


erleje, het jie’S wiederholt: „So, Dr Öottlieb, dä het 
Britand, ijch eine, jo guetherzig, wien en Engel!“ 

Wer tich Acht Das, Dr Gottlieb ? het 3 Nanni 
denft. Deppe dr Student ? 

Sujt da ich's ai. 

Und »’ Gotte Miüllere het mörnderisch jelber und 
ungfrogt drop agfange, wo fie Gichäft*) z’lämegleit 
hei. „Dr Öottlieb, eujfe Gottlied — fünnih ’n au, 
Nannt ?" 

„ei, Gotte — das heißt, i ha einijch ziwee Stu- 
dente gjeh dr Berg uuf cho, mit rothe Chäpplene, und 
me bet gjeit, eis Drvo jyg Eue, 3 Müllers. Aber i 
ha nit gwüßt mele.“ 

„Dr hübjcher, Ehind, dr hübjcher! D dä jettich 
geh, wien ’r Bäcdlt het, wie Milch und Bluet, und 
jo Ichön fchlangg und gattlig giwachjen und ’3 Thue- 
dium jo fon und Doch nüt ftolz. Und jo glehrt — — 
redt dr Sproche, nes Halbdoge, vritohjch fei Silbe 
drvo, und jchrobe, läfen und rechne no wytuus beijer 
as dr jung Schuelmeifter — — Und ’r wüll geiftlig 
werde. Das heißt, zwänge thuet mr ’n nit, bhietis 
nei! Aber gern gjäch 18, jchröcdli gern, und das weiß 
tr — — Um emüdh, menu ’r denn Vfarrheer ifch, 
Iyg8 do oder Ddört, gohn 1 zuen ’m, biybe byn 'm bis 
zue mym letjchte Stündli, wo mr dr Herrget rüeft 
— gang lue doch giehwind, üb öppe d’ Bohnen über- 
choche, gang frei weidli — — So 1 zäh Tage, morn 
über nüün Tag chunnt ’r hei z’Kavanz, das Heißt: 
denn ich D’ Studentefchuel uus8 — 9 i freue mi das 


*), innen. 
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Mol, ’S weiß fei Mönch, und blange wie no nie! 
Drum han i au D’ Matrabe Io chehre, aß Ste jchön 
find ich, und D’ Wöich aha; und d’ Näihere macht 
'm ned Dobe ryftigt Hömli mit flächiige Chrägen und 
Buefe — 0 dä wird Freud ha — — 90 mährli, 
morn goht’3 nume no nüin Tag!" — 

Die Tage, wo die gueti Frau Müllere jo gnau 
noche . zellt het, jy vrichwunde und no eim Drzue — 
ihre Suhn Gottlieb aber ich währli nit heicho. 

Ne Ichröcligt Gfchicht het ft zuetreit gha — — 

"3 Nanni, two’3 ne3 Nugeblicli hei het chönnen uf 
Biuech, het’s iym Miütetti Schier nit chönnen erzelle vor 
Schnuufen und Saite: 

„Grad am letichte Tag jyg’3 fi, am letichten Oben, 
und d’ Studente heige no nes großes Abjchiedstrinfet 
gha im Bierwirthshuns und ihri Studentejchuelmeifter 
au Derby. Do, teuf i dr Nacht, heb’3 Fiiiirlärme gä 
und Als jyg uufproßt wie Bruuch und Net. Und 
richtig heb’S jcho jchter zue allne Senfteren uusbrönnt 
am ene Huus 1 dr hintere Gaß, wo all3 mindert Lirüt 
wohne, z’chnuppeliwys i dene höche Stüde. Und e. Ma, 
nen arme Schnyder, mit eme Chind im Arm, heb 
gjommeret und gichroue: „Ach Gott, ’3 ich no eis 
doben im vierte Stod!" Und d’ Stäge brönnt — — 
und niemer heb meh dürfen ufen — as Eine, dr beit 
Chläder- und Gumpermeiiter vo allne Studente. Und 
dä jyg ufe gitiege, vo. ujjen ufe, me heb fait nit dürfe 
[uege; und es Seil agmacht am Senjter und ’3 Chinpli, 
won 'm die Frau glängt het, i Arm gno und mit 'm 
abegrütjcht, wie ne PBiyl, ’3 Seil ab; und ijch, gäb 
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wie das Bolch abgmwehrt het, zum zmwötte Mol nfe- 
gitiege, für go das arme Wybli 3’hole. Er heb’3 aholt, 
jozläge zue de Flammen uus! Die Flammen aber, 
drüber erbost, hebe ’3 Seil agfreiie, "3 Seil loht Io 
90H, und rätich! Ligge die Zwöt am Boden uf dr 
herte Biebi, er untefür, jie obenuff. Shre, dem Fraueli, 
- beb’3 jchier nüt to, aber er — bhiiet i8 dr lieb Gott, 
wie het die armi Gotte gjommeret und gjäblet, wo 
jie’3 vrnoh het, me het falt nümm dürfe warte! Und 
ig ha mit ihre mütefje briegge, ı ha nit anderisch chönne, 
jo het jie mi duuret. Denn dä jung muethig Student 
ich ihre Suhn, ihre Gottlieb — denk au, Mitetti, 
wie griiisfii — — Und me beb ere nit emol Alla 
dörfe fäge, wie elend, wie jchrödli elend und vrheit 
da Chnab zuegrüftet und zwäg ftg, zwitiche Leben und 
Tod! Nädhti‘), ı aller AL, het fie dr Leuemwirth i d’ 
Stadt müelje füehre, fie het jchter nit emol dr Wpl 
gnoh, nen anderi Scheuben °) umz’binden und d’ Huuben 
wufzlegge, jo ijch fie erdatteret gii, ganz us 'm Hüüsli, 
die armi Gotte!! — — 

An fie, "3 Nanni’s Müetti, "het z’chlage gha, frei 
viel. Dr Hansli jyg flyßig und Huusfig, meh a3 Huus- 
fig, ichier gutig; me dörf nume nümme guue choche, 
e3 reu en jedes quete Mümpfelt, wo uf e Tiisch hömm, 
jedes Stücli Brot, wo fie de Chlynen abjchnyd; und 
wenn die Andere, jyni Gfchwilterti, nit eisder jchaffen 
und zueträgen uf Lyb und Lebe, jyg 'r Iuuter wild 
und taub und grob und wwirjch wie ne Chäber — 
gar nit wie Dr Vater jelig, wo jo manierlig tho und 

1) Rogte Nacht. °) Schürze. 
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Britand zeigt heb bi aller Huußligfeit — Bjunders 
mit ’m Lifeli chönn ’v fi fchier nit orträge, dr Hansli; 
die Zmdi thitere chiflen und chafle und gege nand 
bäumele wie zwee jung ©üggle, aß mr mängijch frei 
mieß abmwehre. „Und jcho mehrmol het ’S Meitjcht 
dräut, e3 lauf no droo, au go diene wie du. D Nannt, 
wie mir dag Miteih macht, dä Ufriede, dag G’chär!" 

Alfo Chrüiiz allethalben, im Buure- wie im Tauner- 
Hung ! 


a hriüz allen Orte. 3 dr Miühli aber '3 größt. 
iD’ Müllere ifch get ho — ohnt Suhn. Und 
bet '3 Huus voll g’jommeret und g’jäblet; und ich 
ichier vrzmüflet, jo daß me dr Pfarrheer het müejje 
reiche, jo bet fie tho. „D du arme Gottlieb!” het fie 
gichroue, „Du armen arme Bueb, wie du muejch Iyde! 
— — 10, denfet, Herr Pfarrer: dr Riüggegroth broche, 
d’ Huft uusgmacht, D’ Hand verrenkt, und "3 Bei — 
ach Gott! fie wei 'm ’3 Bei abnäh, ’3 rechte Bei — 
— Aber i oh ’3 nit ajcheh, jo Lohn i mi Bueb nit 
traftieren und vrichnäfle, nei 1 Gottsname nit! Er 
mueß jo geilllig werde — o helfet mr au, Herr 
Pfarrer, jchrübet, redet mit ne, aß 'n ümel nit jo 
ichrdefli jtruppiere! Und göiht au einisch zuen ’mı ufe, 
zue dem arme Bueb, i bitten Ech dr Tuufiggottsiille !* 

Sogar dr Köbel het fytden viel füüferliger afo 
reden und thue. Und jy Troit g’üßeret und jy Roth: 
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„Selbmol, wo da? bruune Handroß über ’3 Flüeli 
abegheit isch — mie lang ich ’3 jeß, drüüi Sohr ? — 
und dr-Scheiche!) gjchunde het vum Öfiefer ewägg bis 
oben a ’3 Chneu, jchier bis uf e Chnochen ine, do 
bet dr Schachevehdofter ne Salbi agmaht — i bi 
jelber drby afi und ha ’3 gieh, ömel ’3 mehrite, was 
'r drzue gno bet: Hundsichmolz, gals Wachs, Biül- 
harz, rein vrjtampfete, i dr Milch gchochete Tuube- 
mit, vrmürsleti‘) Dedelichnägge, Säu —" 

„oO hör doch uuf mit dem dumme Glafer !" ich 
'm Muetter umillig Yyafalle — ’3 exit Mol, wo fie 
jo bö8 mit 'm gredt het — „hör doch uuf vo dem 
Behmäfe brichte! My Gottlieb isch feis No$, ifch ne 
zarte Chnab, dr beit wo unter dr Sunnen ume lauft! 
Kei, jeß chanı 'v nümme laufen, isch dr ärmit un: 
glücjeligit Teopf uf dr Welt — 0 mo Het 'r, wo 
han ig ächt das jchrödlig Ungfell vrdienet!“ 

Sür ihn und bi de Chnechte, bim Nachteife, Het 
dr Köbel gradglyh uf iyr Meinig vorharret: „Wenn 
'n nume der Schachechlauft unter d’ Händ befäm, dä 
bräh 'n zwäg! Er het mr au no nes anders Mitteli 
gjeit, bjunderbar guet für allerlei Bräfte und Wunde 
— ti ha ’3 vorby, wo dr Pfarheer do gfi isch, nume 
nit möge jäge — '3 jtinft e chly Luut, felb isch wohr ; 
aber bejjer, bjunders für vrlegti Blefjure, gäb’3 niüt, 
i feiv Apeteegg: Mi nimmt Halt dritiierlei, vo de 
Möniche, vo de Hüehneren und vo de Säue — — 
thuet Wyeflig und Scharniggel- und Chäslichruutthee 
dra und do junge Buebe — aber was mwüll euferein 

ı) Schenfel. °) Im Mörfer zeritampft. 
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au reden und arefommidiere ? Die Herre ft gar gitudiert 
und meinen, e3 chönn und mwüß niemer nüt as fie, 
wenn fie jcho mängiih Dümmer jy as dr dümmit 
Buureferli — — Öftudiert — was tich das, gitudiert ? 
Schön fon fchryben und lefe? Naretheie lehren uS de 
Birecheren ufje? Sprocdhe, aß fie enand jelber nümm 
pritönd? $ bi nit jo lang i d’ Schuel gange wie die 
Sfehrten, und au nit dr wusbund bejier git; aber 
io gichyd und illuftriert wie die bin i denn au! — 
— &y einifch mit ’m Xiebel!) zmee Studente hei cho 
und paar Tag do bliebe Z’Ravanz; und die hei tho 
und ghafeliert i dem Zitüg ume ivie die wilde Kanibale, 
me het mängifch frei miteße lache. Und einijch, wo fie 
au i dr Miühlti ume grolfiert fy und enand d’ Chittle 
wyß gmacht hei us Iuuter Tiiüfelfucht, han i gjeit: 
„Do, dir Herre glehrte Muffieh: do i dene Seden 
inn isch Frucht aller Gattig — mele von ech ha mr 
'3 äfchpliziere, was fürigi ??) Und dent mr: Em Bued)- 
meize hei fie Nogge gfeit, im Rogge Haber, d’ Wintergerfte 
fiir Chorncherne, d’ Widt für Säubohnen und die für 
Rofinti aglnegt, äßetera — jchier zum todlache, Hahahha! 
— — Mie gjeit, mit dem Studiere, mit eujem Liebel, 
het ’3 miteße zwängt {y, po ihre, Dr Muetter und — 
— %g, tie gjeit, ha au nit gitudiert und ftoh Doch 
feim n3 Weg im Handel und Kummärs, i alle Gichäften, 
allen Orten — oder tich ’3 nit jo? Sell mr eine nes 
Kof vorfiichre oder ne Chue oder nen Dr und meinen, 
ı hönn Öppe nit drüber cho, wo ’3 fehl? DO du Züttel 
du! Dder Frucht? — finfterlig will i ’3 gruffe, was 
ı) Gottlieb. °) für melde. 
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und wie fie tich, was Gattigg — — Und dr jetted 
3 nume före, wien i mängiich im Gmeinroth uu$- 
pade — mol, die thiiet D’ Ohren und d’ Najelöchli 
Ihön uuf, po& millivie! Fo mit 'm Nedhuus Fürcht 
i halt feine, jelb isch wohr — — Und no einiich vo 
eujem Liebel ahz’foh: ’r thuet mi doch duure, duuren 
aß 'r tich go ftudiere; hätt 'r das nit tho, jo hätt ’r 
hüt no jynt grade Glieder, jy guet gjund Grind wien 
ig! Und was das Bürjchtli jcho Geld g’hoit Het — 
Manne, dir würdet luege! — ne ganze Huuffe, elend 
it Dred uufe gheit. Nit aß mi eigetlig veut, aber me 
zellt numen au Ddrvo, und i ba ’3 jcho uusgrechnet, 
wie mängs Baar Stieren aß mr hätt chönne drfür 
haufe — nes halb Dobe — — Und de no die zwBiti 
Dummpbeit, die malefir Dummt: an e3 brönnligs Huus 
ufe z’chlädere, ’3 Lebe z’woge für jettigt Lirütli, Schynt’s 
ganz mindert, wo vielliht nüt a dr Welt az’ipreche 
hei, fei Sure Land und, wer weiß, ’3 Fiürli viellicht 
jelber vorzenjerlet het — mas fyn 'n die agange? Kei 
Bis, gar fer Bagitäll! Und mit eme chlyne Chind 
Huuszhöch abe zrütiche, 3 Seil ab — ig miec) das 
nit, 1 denfti; dere Nuftig ich ’3 guue’uf dr Welt, '3 
git jo al Tag — hahahaha. Dder han i nit Necht, 
Ehrifte? — — ©, je wei mr bäten und de will 
ech 8 jäge wege morn d’„Ornigtufchur“, jeit dr Weltich.“ 

Dr Madlung wär das Ungfell vo ihrem Brieder 
mwahrichynlig au recht nooch gange. Fataler Wy3 aber 
— ’8 bet halt au jo müeße z3’jämetreffe — iich au 
fie grad vom ene jchrödlige Schlag heimgjuecht worde; 
'3 Lenemwirths Fris, ihre hübich Oufäng, het jchlieklig, 
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itatt mit ihre, mit ’3 DBleicfer Lijette Allianz agfange 
— — „OD dä impertinent mwitelt gwüfjelos Burjcht — 
rtich nümm mwerth, aß 'n dr Erdbode treit, aß 'n 
d’ Sunnen afchynt, nei gwüß mit! Und » Lijette — 
wie faltjch, wie elend, wie jpigbütebilch Faltich! Alfo 
wege dem die Dici Sründichaft, wege dem das ©läuf 
it 3 Huus, wege dem das Öflattier und Öheuchel, aß 
ig fie jett yfüehre bim Friß, aß fie mr 'n chönn ab- 
wendig mache, abitehle? D ı chönnt ’'nmı D’ Augen ung 
chrage, dem Gärnäft, hönnt’m das uufgitrüußt Chrigel- 
hoor zum Grindli uusryße, chönnt’S glaub vrwirrge!“ 

Das Elend het das Töchterli ganz chranf gmadt: 
Stürmi, Chopfweh, jogar dalti Srött — — Um 
briegget het’3 und ulydig und mwunderlig tho — '8 
Nanni, won 'm het müeßen abwarte, iich dr plogtiich 
Mönih ait uf dr Welt. 

D’ Muetter aber het gmeint: „Ss ich em Map- 
(ungelt au jchröclt nooch gange wege dem arme Öott- 
fieb — wie jett’s nit? Me müeßt jo fei Sunfe Lieb, 
me miüeßt feis Herz im 2yb ha, wenn dag ein nit 
müeßt agryffe, jo währli — — Aber aß das Meitichi 
no jo viel Britand und Beduure hätt — das hätt i 
doch nit glaubt, nei wägerli nit! Nanni, bring 'm 
ömel flyBig Thee! Und am End mwär’s doch bejier, 
me thät dr Dofter reiche, aber dr alt, nit Dr jung, 
dä thät’3 allwäg ordlt jchintere und Dörft 'm nit emol 
Als füge — — Dheieheie! Dä Gottlieb jo elend her- 
grichtet, "3 Meitihi hranf — — und mir jelber 
chlopfet ’3 Herz jchier zum Bripringe — jeb fäg mr 
no öpper: da Nychthum, das Wohllebe, das große 
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Slüd i dem Huus inn! Mit 'm ärmfte Fraueli thät 
i tunfche, gäb Hab und Guet, wenn nume dä arm 
Bueb wieder zwäg chäm mit gfunde Gliederen und aß 
r no hönnt geiftlig werde!“ | 
'& het fie nümm g’litten deheim, die amt Müllere. 
„Cha feis Aug meh zuethue!" het fie g’jommeret, „fei 
Minute meh rueihe. Im Wachen und Traume chunnt 
mr dä arm Bueb vor, wien ’v d’ Händ gege mr uu$- 
jtrect, die wyße magere, und mi jo beduurlig aluegt, 
wien ’r ’3 gmacht het vorgejter — — 9 god, imueß 
goh, gohn 'n biueche! Wenn ti wieder hei humme — 
i weiß 'S nit, Nannt, dur bifch no jung, griüistt jung. 
Aber gradglych, do hejch D’ Schlüffel, dir vrtrou ig 
fie a, d’ Chäfte, D’ Linjchen und ’3 äfig Ziüg‘) — 
— Lueg mr Schön zue Allem und heb frei Acht, aß 
ömel nit Z’Schande gohbt — Heih ’3 jo mol gjeh, 
wien ig 8 mache. Am Mehltrog ijch’3 agichriebe, tie 
thiküe jedi Sorte, ımd am End ifch jo dr Köbel au 
do, für Uuskunft z’gäh — — Leid gnue, aß i feire 
vo de Mägde darf troue, nit emol em Brent, wo doch 
ho jo lang do tich — ha ’3 erfahre, wie das cha 
rechnen und huushalte, jelbmol, vor zmwöi Fohre — 
— Und fürcht di nume nit, Nanni, wenn’3 di au fun 
aluegen — t will ne’3 jcho jägen, öb i goh! — — 
Und gang zZ Naht i my8 Bett go Tigge — heidh 
fört? Und nimm ehnder?) dr Bäri zue dr i’3 Stübli, 
de heich gueti Wacht. Am ene Chrömli fell’3 dr nit 
fehle, wenn d’ wißig bifch — — Und gib ömel brav 
3 Almueje, Nanni, recht viel, mach aber, aß ’3 dr Kübel 
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nit giebt, ’v ijch leider Gott gar e griiüiglige — — 
Bached ifch’8 ömel no für zwei Tag und g’anfnet au; 
3 Mithabnäh — du weil jo, wie mr das macht, 
gel? So wüll i jeg i Gottsname goh!“ 

Shuum aber ifch fie recht zum Huus uus gfi, isch 
dr Köbel iüberufe gange mit groblächtige Schritten, 
8 Madlungeli’3 Zimmer ; und het afo poldere: „Wie ? 
D Muetter furt, und du bärziich do im Bett ume, 
ag märifch au abegheit, Huusz’höch ab eme Dach abe? 
Sich das nen Drnig? Und do das Strupfmeiticht fell 
huusholte, das Bettellöchli, wo no fei Suppe g’fochet 
het? Und mwenn’s no eini chönnt choche, jo müeßt mr 
jo no fürchte, ’3 häme Liüs dry — — Ulee — 
lägen t, zum Näft uns! Dder i goh au und ligge dry, 
wenn doch Allg mueß drunter und drüber goh! Cha 
jo au e hly pfantaftig thue — —" 

Do het 'm aber d’ Madlung allı Schand afo jäge: 
„Du groben ufläthige Serli du — gröber aS Bohne: 
itrou, as hagelbuechigs Holz — jo das biich, dr gröbft 
Kerli uf dr Welt, fei Bildung; fei Britand, nit nen 
Unze! Sifcht chämifch eim nit däwäg, wenn me gar nit 
zväg ti und no im größte Schweiß — jchäm di, 
dur Pflegel, du Tet garee! Und mad du dy Sad, 
eufi, im Huus inn, wird wol au gmacht werde — —— 
Und wenn jeb nit uje gohjch, jo rüefen ti zum Feniter 
uns i alle Litüte —" 

„Und ig“, het dr Köbel gjeit, „riefen em Xeıite- 
frig und allne junge Burjchte, fie jelle cho Tuege, tie 
das Schöne gichläckete Müllermadlungeli im Näft ume 
droli, mir nüt und dir nüt, und vie das eintich ne 
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flottt Huusfrau gäb — jo das thuen 1, Das fägen i, 
bigott’S !" 

„Sp jäg’s, i froge nüt Drnoh! D’ Lirüt fönne Di 
wol, wülje’s jcho lang, wie ne grobe Choldert biich !“ 

Aber jte ich Doch unfgitande; und ich id’ Ehud)i 
abejchlurpet; und het em Nannt nes Buliong gheufche 
und nes Milchweggli. „Du wirdich Doch mitije, tie 
mr nes Buliong macht ? Bilch jo jo nes wigigs, gjchyds 
und channjch’3 dr Meuetter jo guet breiche, biich jo "3 
Hähnli im Chorb — mie metich dur nit wüfje, was 
nes Buliong ich? Nit? Nu jo will ig’3 jelber mache 
— nme träg "3 Näslt nimm jo hHöh! Au ’s Mittag: 
ejje, für my, mitll i jelber rüite — muejch mr’3 nit 
Dppe no firrha oder go täfele, du Hebilch mır miüeße 
hohe — i wett mi bedanfe! Aber fuuri Schniglt 
zrüfte, für das wirdich öppe müt z’fürnemm fy — 
oder ?" . 

3 Buliong het no ne zimli trinfbari Salon gha, 
'3 Mittagejien aber het eufer Zunpfere Mapdlung nit 
vecht welle g’rothe. Ad Schnikli het’s z’viel Salz 
tho, ’3 Süppli het g’räudelet,; und erit D’ Amelette ! 
„xueg Do“, het D’ Madlung gfeit, gar hochmitethig : 
„lueg do, Meitichi, fo thuet mr d’ Amelette chehre, 
paß uuf!" 3 Nanni het uufpaßt, aber nit gieh, as 
dä Giertätich T ’3 Fitir abe drole; und gäb wie's d’ 
Madlung mit andere probiert — au wieder 173 Süür 
oder 178 Aefcheloch abe — — der viert endlige chehrt 
jie vrdrießlig mit 'm Schitüfeli, loht 'n aber vrbrönnen, 
aß 'r uusgjeht, wie ne Chohlejadf und ’n fi Mönjch 
cha gnieße, nit emol d’ Kab will ft dehinter moge. 


's feuft Ameletteli bet du ’3 Nanni gmacht und das 
th gityf grothe, wenn au D’ Madlung no jo viel 
dra uusz’jege gha het. 
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ray Herbit iich ho, dr Winter. Dr Student ott- 
=> (ieb aber het eisder nonit welle, nonit hönne 
Heicho. 

Mängisch no ijch D’ Meuetter i d’ Stadt gfahre bi 
ihön und mwieften Wetter, bi großer Chölti; und 
jedes Mol, wenn fte hei ho ifch, Het fie g’jommeret, 
g’jommeret Öppis grüüsfigs: „Da arm guet Bueb — 
'r giebt us jo mager, bleich und erbärmlig, wie Dr 
bitter Tod. Drüi Mol jcho Hei’ 'n g’operiert und 
weiß Gott wie mängisch brönnt, mit Hölleftei, mit 
füirigen Ye; und 'm neu Nwättig agleit, aß dr Nügge, 
dr LHb wieder fett grad werde — o fie traftieren ’n 
jo unbarmherzig, ’3 nimmt ein Wunder, aß ’v nonit 
gitorben isch. Aber ’r wird wol fterben, o jo! ’r geht 
uns mie euje Herrget am Chrüüz, vor Schwechi chan 
r Ichier nümm zellen; und ’c Iuegt ein jo truurig 
wehmiethig a u3 funen ygfallnen Auge — — Und 
das arme Fraueli, em Schnyder jys, goht fchier all 
Tag zuen 'm und vrziüflet Schier, aß ’r für fie und 
ihres Chindli jo jIchröcdlt miteß Iyde, viellicht Äterbe ! 
Nundig*) het’3 'm fogar nes Pfund Zuder brocht, 
het gmeint, 'r jyg au fo arın wie fie, das arme Fraueli.” 
= *) (egthin. 
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Au D’ Madlung ifch mitsere gange zum Gottlieb. 
Aber D’ Muetter het g’chlagt, wo fie bei cho ti: 
„Do ich 3 Meiticht, anftatt öppe nes Rüngli bi jym 
arme Brueder z’liben und 'm abz’warte, umenander 
pfänderlet, het mit dene junge Döftere g’liebäugelet 
und tich jogar mit eim im Spitalgarten umeg’jpaztert 
— 0: bi jo böhn worden, i ha mt fehler nümm 
g’jpürt; Han 'mı aber au ferm dr Chopf g’wälce: 
das chunnt nümme mit mr, ma dä Brdruß nit ha!“ 

Endlige, am SHeiligobe‘), her’ ’n heibrocht, Dr 
Öottlieb ; guet yg’macht mit Chüfft und Wärmfläfche ; 
nit ghbeilt, nume grettet. ’3 heile, hei D’ Brofäfler gieit, 
miteß erit cho notisnoh, mit dr fchöne Sohrzyt, mit 
'm warme Sunneichyn, a Dr guete Ehojt und fleg. 

Nu, a dr guete Pfleg het’s nit giehlt, bhitetis nei! 
d’ Müllere het feis Geld groue, feı Müeih Tag und 
Nacht. Dr Sunneihyn, Dr warm, bet fie aber nit 
hönne chaufe, mit all ihre Feuflibere nit. Nauht Wind 
iy gangen und hei gitürmt um’3 Huus ume, Schnee- 
flocte hei gwirblet wie wild, jy a ’3 Senfter ghanget 
und hei nydiich ine güggelet i das jchöne warme Stübli, 
uf Das Schöne warme Sluumbett, wo da Chnab glegen 
ich — hei fie das weeberen ?) au g’hört und das firüfzge ? 
das zuejprechen und bete vo der Frau, dr Frau Müllere ? 
Sie iich lang nümm die Ddickt chärjcht meh gfi, fit dent 
Salt het fie um’3 Halbe gliechtet, ich Dubmwyß mworde. 
Und fi jchier niit meh agnoh um's Huusmeie, ’S merft 
dem junge Meiticht ütberloh, em Nanni. 

D’ Madlung iich zwar wieder heraitellt aft jchter 
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uf eimol. Da ’ich jelbmol gfi, am Santichlaustag, wo 
d’ Draguner ygrudt }y 73 Uuatter. Au ’3 Müllers 
hei, wie billig, ihre guet Theil übercho. Und d’ Mad- 
(ung het nen eigehändig unfgmwartet und tjch püßelet 
gfi wie nes Muettergdttisft, und 'S müyBe Schäubelt 
ich ere jo guet agitanden und fie het jo zimpfer tho; 
und ft dr Wy gar nit [oh reue. Und nit lang tjch’3 
gange, Het’3 mit dem hübjche gjchnäuzlete Surier afo 
weltih parliere; und 'm ihrt Nomanbüecher zeigt; 
und ich mit ’m go Klavier fpielen id’ Herreftuben 
iibere, vierhändig oder no meh. Und Z’Nacht ich Bal 
gli im Leuen obe de Herre Dragunere z’Chre. Und 
gäb wie d’ Muetter abgmwehrt het, es jchie fi nit, au 
ganz und gar nit, go z'tanze, Driwhyle dr Brueder 
chranf ligg im Bett — „Chan ti öppis drfür?“ het 
d’ Tochter umegredt. „Sell i denn gar fei Freud meh 
ha drivege, gar feini, orjunve i dene Muuren inn ?“ 
Und fie iich mitgange, mit 'm Herr Furter, im höchite 
Wir — — 

Und vo Ddört a Het Ste wieder afo Gitare jpiele 
und finge: „Nach Sewilla, nach Semwilla — —" und: 
„cd, wie ift’3 möglich dann — —" äbetera, aß ’3 
ein Ddiumft Het, Dr Näyel*) jett nünm rüethg chönne 
ichlofen uf’'m Dfefitg. Und het Briefli gichrieben, eis 
um’S ander, und tjch viel gipräcder und fründliger 
worde, jogar mit 'm „Meiticht.“ 

Au em Köbel jy Stimm het wieder g’chlungen im 
Huus ume, ı Schtür und Mühlt, wie d’ Bojuune vo 
Seriho — 3 fon rede tich nämlig nie y Sad ii. 


*), Kater. 
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Und d’ Muetter, wo dr Gottlieb hei gft iich, het 
mängs PVrdrüßli gha und mängi Angjt, wenn er, dr 
Köbel, do 13 Stübli hinteren isch cho z’rönne, mit 
ichweren, unfamblige Schritten und mit for Tuute 
Selle!) gfrogt het: „Wie goht'3? Wie jtoht’3? Weit 
dr jeg no nit zum Schachedofter ? Mi dunft’3, me jett 
ale gichyd mworde jy a dene glehrte Schnäuzlere, wo 
nüt chönnen as d Lüüt vrpfuiche und elend großi 
Sünte?) hbeufjhe — —" Dder vom Fruchthandel het 
afo brichte, vo de NRoije; oder über Chnedht e Mägd 
afo Ichimpfe, wie jte fo fuul tbüeihe dröjchen und eim 
dr Lohn abitehlen, und über '3 „Sottswillemeiticht”, 
wo de Bettlere dr Sad vollihoppi mit Depfel, Brot 
und Nüebe, wie nit gichyd — Däwäg müeß mu jo 
um d’ Sad ho, mit FlyP. 

Das Meiticht, das Nanni, das het 'r halt gar nit 
chönne [yde ! 

Aber au D’ Mägd hei’s nit möge; bein 'ın Slattier= 
häglt gieit und Werthichläderli und 'm beimlig z’leid 
glebt, was fte hei chönne. Und ’S Nannt het doch 
nume gmacht, prezys, wie's D’ Gotte befohle het! 
Und Niemerem z3’böjt gredt und Niemerem z’bejt, und 
feis Wort meh gredt, aß ’3 juft het miteljen, und tjich 
'm eisder no grüüslt angjt alt bi allem fpringen und 
-Ichaffe — — Am End het’s e3 Doc) dr Gotte g’chlagt 
und gieit: „Ss halte’s jchter nümm uus! Sie ftrede 
d’ Zunge gege mr ufe und jäge mr wiüeit, wenn dir’s 
nit föret! Lieber will i heigoh zue mym Mlütettt, Dört 
lebt mr Niemer z’leid, i mweißs!" Do tfch aber D’ 

!) Kehle, eigentlich Schreifehle. ?) Eonto’2. 
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Milleren unfprogt und het dene Meitlene D’ Häggen 
abgleje: „Das Meitiht do, '3 Nannt, thuet, was ig 
befiehlen, exaft! Denfet dra! Und wenn Euch die Or- 
nig nit gfallt, jo jäget’s: Die andert Wuchen ijch D’ 
Liechtneh, do chönnt dr jo uufpaden und goh, menn 
dr weit, i erlauben Ech’3 — — d’ Müllere 3’Mlatte- 
vied het no eisder Mägd iübercho, vierzeh fir neg 
Doge!" Das het gwürft. Sich au D’ Nferjucht die 
glychi blieben und au dr Kyd — offe hei fies nümm 
Dörfe zeige, no viel weniger 3 Meiticht helche. 

Sie hei’3 nimm dörfe heiche ; und d’ Müllere het’3 
all Tag wie meh zuer Arbet und zZ’Chre zoge. Sie 
het’& lehre de Hüehnere gryife, zue Dr Mohr und de 
hlyne Säue luege; und choche, zZ’ericht de Dienite: 
Bappe!) machen aller Gattig und Chnöpfli?) und 
Plutten und Wafferichnitten und al die vrichtedene 
Mues und Suppe und Ömiües; und die Kunst mit 
'm Milchuufzieh und Anfemache, mit 'm Anfen= und 
Schmußuusloh, mit 'm Gaffeemachen, aß nüt gjehändt 
wird, mit 'm Säumäfte; het’3 au Lehre chüechlen — 
i dem Stud, wie au in allnen, ijch fie ne Meifterne gfi 
wie nit bold Eini, das hei alli Dienfte mieße zue- 
gitoh, D’ Tauner und au d’ Bettelmyber — — Druuf 
'3 fonere G’höh für d’ Meiftersfüüt, für d’ Mad- 
lung und d’ Wifite; jogar ’3 bacynig Ziüg — Und 
zleticht het’3 au miüefjen afoh Brot bache für's Huus, 
Wärhe machen allerhand, für über e Tiih. „Du biich 
fepli no jung“, het d’ Müllere gieit, „aber jcho ordli 
ftarhd — ig bi huum ölter gfi, won i das ha müeße 

1) Brei. 2) Rlöße. 
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machen, und jung lehrt mr d’ Sad, mit emen olte 
Stod ha mr nüt meh afod — — Wei’s üömel pro= 
biere, wie’3 mit dem Chnete well goh, am End, wenn 
dr Teig nit majch gferge, cha me denn em Brent no 
riiefe — — Lueg jeb, Jo muejch’3 agryffe, mit den 
Arme vecht untedure, D’ Chnolle z’ericht eigelig vrrybe; 
denn jüüferli afo afüechte, mit de Fitüfte Drhinter her 
und recht würfe — — Wo Hy Wafler noche — jo! 
Seß probier dr Teig zZ’ Lüpfe, jo hööch as d’ hand), 
jo viel a3 majch erlänge; uuflüpfen und wieder i d’ 
Muelte jchmeite, frei gmwolti, bis Bloteren uuffahre, 
würfe, chneten und chlopfe, bi3 ganz juuberi Händ 
eich, biS dr Teig läng und zart ih — — ber 
warm macht's dr, gel Meiticht ? Da’ich recht! Wenn 
feint Schweißtropfen ı Teig abefalle, goht ’r jcho nit 
Ihön uuf. Mueich nes Xertraftüdti Wäihe ha, und 
em Meitettt Darfich au eis heibringen und jäge: „Die 
han ig gmacht — gel? D wenn nume dä arm Öott- 
lieb au dere möcht ejje! Aber oheie! dä 1jch eisder no 
jo leid, jo Ichröcdli leid und blöd!“ 

Ueberoben, i ihrem Zimmer, het D’ Madlung Gitare 
g’ipielt und g’junge: 

„Sreudvoll und leidvoll, gedanfenvoll jein, 
Hangen und bangen in jchwebender Bein — —" 


Denn fit vierzeh Tagen ifch fei Brief meh cho vo 
ihrem SHölder.*) 


Au ’S Nannt hätt frei möge fingen und johle — 
bor Freud! Denn hüt het eS die erjti großi Dachete 


*), Holder, Geliebter. 
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Brot gmacht, und die ijch g’rothe, all die anderthalb 
Doge Leibe chejtenebruun und chugelerund ! 

sm Hof uß het’3 gragühlet und hei Roß gjtampfet 
und grüchelet*) wie am ene Märet. Denn dr Köbel 
ich im Handel git mit eme Sud. 

Und dr Sud ich i d’ Stuben ine ho und Het afo 
uusbleche, ne ganze große Huuffe Feufliber het ’r uf 
e Tisch ufezellt. Und dr Kübel fchenft m nes Chirfi- 
waljer 9; und chunnt id’ Chucht ufe: „Muetter — 
two tich D’ Muetter ? Gät dv’ Wäihe füre — miüll dem 
Dinnen au nes Stüdt gä — — Dä vrdienet’3 befier, 
a3 die Schmöid- und Bättelwyber, dä bringt Geld 
3 Yuus! Do, Meiticht, vrhau!“ 

„uber 'S tich jo Specdwäihe!” het’s Manni ygiwendet. 

„So? Gradglyh. ’3 Südli frißt fie einewäg — 
[eg de! Me mueß em’3 nume nit vrrothe, mueß jägen, 
e3 jyg Anferuume — habahaha!“ 


6. 


yaggom ene länge jtrenge Winter nen allerichönite 
Br Huustage, wie billig und recht. 

Bliemli ohnt Zahl fi füregichloffen, a winditille 
Halpde, i de Heegen und em Wald noh het’3 afo gruenen 
und blüteihe, D’ Bügel hei giungen und pfiffe die wahrt 
Sreud. D’ Mönjche Hly und groß het’3 nümme g’litten 
i denen enge Dumpfe Stuben inne, jy uuszoge mit 
Pilueg und Wage, mit Hauen und Chärit uf'3 Feld 


*) miehern. 
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— da’sch ne Nüehrigfeit gi und ne Drang und e 
Ssubel zäntume. 

D’ Iimmelt hei gjurret wie wild i ihre Hitüslenen 
inn und hei a ’s Ihirli püticht, hei uje wellen, gp 
die junge zarte Bliiemli chülle. DO’ Nindli im Stall 
hei gmürmt') und d’ Fült?) gieharet — hei uje wellen, 
ujen uf D’ Wein — — 

Und eimifch, am ene funnige wunnige Nomittag, 
hei fie au ’3 Miiller3 Gottlieb uje brocht, D’ Mülleren 
und 3 Nanni — vo fie hei ne wol möge, Die zmdt 
Wpbervölchli, Io liecht ifch "x gift — — Da’ich grüüsli 
jätteli?) und forgfam zuegangen, aß 'm ümel nit weh 
thüet. Und vor 'm Hilmige junnige Öartehitüsli hei 
'3 'n abgjegt uf e Nueihebanf, uf die Fluumhüft — 
— Herrje, dag Bid, das Schmerzebid! Ei Tuch 
abgnoh, bim Chnode dure, ei Arm Yyajchindlet, Dr 
CHhopf ganz valunke, jchtef uf den Arle, dr Nügge 
hrumm und bugglig! Und dr ganz Zyb jo mager 
und uusgjerbelet, 3 Gficht, D’ Arme, d’ Händ, nmiüt 
a3 Huut über Bei -— er, two erjt vor Ehurzem no 
dr Hübichiich Döllft*) Burscht git isch wyt und breit 
— — Wien ’r jyni Händ gichauet — jo bleich und 
durfichtig ! Und ’v Het ft chuum mögen uufrecht ghalte, 
het gjitüfzget und giveeberet bim chlynjte Wänflt und 
d’ Zähn vrbifie — — Dr Muetter ifch "3 Augemafjer 
d’ Baden ab drolet, ei Tropf bet dr ander g’jagt; 
am Yiebite hätt fie gradufe gichroue vor Meitlyd, vor 
Elend — ad, fie het fi überha, dem arme Burjcht 
z’fieb; und het 'm g’chüüperlet und diderlet hinten 

1) gemuht. *°) Fohlen. °) jachte. *) jtattlichite. 
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und vornen und 'n das und Diejes afrogt, wo’S 'm 
weh thüet und was ’r mög: ne3 Buch, D’ HZytig, 
Gaffee oder Thee, ne Schlud Wyßen oder Nothe ? 

„53 Bett wüll i!" het ’v gjüüfzget, „ma’s3 nimm 
(änger vrigde“ — 

Und fie hei ’'n wieder ine g’ferget i’$ Bett; und 
mörnderisch wieder ujen, und jo all Tag, all junnig 
winditill Tag. Und notisnoh isch D’ Schwecht g’wichen 
und d’ Chraft het zuegnoh, eisder wie meh. All Tag 
wie länger het ’r ’3 möge vriyde, meh mögen efie, 
nes dünngjottigg Ei, nes Schnydetli Weggen i dr 
Milch giotte, nes Chachelmüesti, jogar nes ganzes 
Güggelbei — — 

Und dr Dofter het bi dem no alliwyl gjeit: „Danfet 
Div Gott, Frau Mülleri, aß 'r überhaupt no lebt — 
— — Das het ’r einzig und ellei eujer Kunft z’ver- 
danfe — —" 

Do Het dr Gottlieb ajüüfzget und gjeit: „OD Die 
Kunst, Die heilloft Kunft, ein däwäg herz'richte, zum 
Shrümpel, aß Gott erbarın, — — Hätte ’3 mi doc 
(teber grad Io jterbe! Da’jch jo Doch feis Lebe meh, 
feig !“ 

Druuf bet D’ Muetter gmahnet: „Neueich nit jo 
rede, Gottlieb, da’ich ne Sind! Denk, es fyg jo Öott3- 
wille git und jchie di dry — mit dr Zyt, wer weiß? 
cha no Alls beijer, Als no ganz guet werde. Gjehich 
denn nit, twie’3 dr beileret vo Wuche zue Wuche ?" 

3 dem Maß aber, mwie’3 em Suhn beileret het, 
het’3 dr Meuetter afo böjen, au vo Wuche zue Wuche. 
Sie iih ganz us de Chleidere gfalle, die erit no jo 
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runde früfche Bade fy bleic) und runzelig worde und 
gar vielmol bet fte Hagt: „d’ Bei wei mi gar nümm 
träge!“ Und das jchlofe, wenn fie abahodet ijch und 
das vrgeßligwerde — — 

Und mehr as einijch het fie zum Nanni gjeit: 
„Mueß Di no das und Diejes Iehre, dinn und im 
arte, 3 buuchen und mwäjche, mit 'm Gjdöm umgoh 
und mit 'm Gfpünft — ’3 böjet mr gwolti, i g’jpür es 
guet. Eitweders jtirb i gly oder cha füjcht nümme 
noche ho!“ 

Und richtig im Spotherbit, wo dv’ Wöich vrby afi 
ich, ich fie 1’8 Bett glege und het afo chlagen über 
d’ Schmerzen i alle Sliederen öppis jchröcdfigg. Und 
Dppis Schröcligs tich’3 gi: Die Higigi Gliederfucht ! 
Sie het gichroue vor Schmerze, me bet jchier nümm 
dörfen abtrampe, fei Thitr meh Dörfe zueichlege — — 
3 Nannt {ch Ihier Tag e Nacht nümm us de Chlei- 
dere cho. 

Und je tich’3 dr Gottlieb gi, wo a dr Chrude 
zum Bett zue cho tich und eve Troft zuegiprochen oder 
Dppis vorglefe het, aß fie jett D’ Schmerze vrgefjen 
und Mueth Ichöpfe. 

Und d’ Madlung? DO die ifch fast dr ganz Summer 
po eir Frimdin zuer andere g’reijet, vom Baad i vd’ 
Zrüübelfun — — Und mo fie hei cho ich uf ’3 
Gottlieb Brief, het fie fchier meh Schmerze aha as 
d’ Muetter, 1 de Beinen, uf'm Herz, allen Drie, vor 
Schrede. Und vo Abmwarte fei Ned: es duur fie 
zgritüsli, jte chönn fchier fei Chranfnen aluege — 
das heben alli empfindjame Lirüt, het fie gmeint. 
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Dr Köbel, dä iich grad wieder mit jym „Schache- 
vehdofter" bi dr Hand gfi und het, bi aller Wohl- 
meineheit, jo jchröcdli luut und ruuch g’redt, aß mr 
froh git ich, wenn ’r fi nit z’viel zum Bett zue gloh 
het, Dr Schachevehdofter tich, uf jyS heimlig heiß, 
au würkli ho; und me het guue z’thue gha, für 'n 
mit Glimpf abz’jchüffelen, aß dr Köbel nit gar 3’höhn“) 
worden tich. | 

Höhn ich ’r glyh worde, recht Höhn, und zwar 
über jy Schweiter. „Ne Schand tich’S und e Spott”, 
bet ’v polderet, „wie Du thuejch umepfänderlen und 
funllenze, Madlung! Und das Meiticht, das Grüter 
Strurpfmeiticht, Lohih Lo choche, Lohih Lo Icholten und 
wolten im Huus ume, ı Ehucht und heller, nes jet- 
tigs Bettellöchli, wo nüt vo huuje weiß, nume vo 
güüden und den arme Litüten Dd’ Sach ahenfe! Me 
ihüücht jo frei ’3 Ejje! Und jo mängs tuufig Vrdruß, 
aß 1 fcho aha ha dDrmäge — je Int D’ Muetter im 
Bett, jeß chönnt mr dem Meitjcht dr Nagel jtede! — 
— Mber du bifch Halt viel z’fuul, wotich lieber ’3 
fürnem Fräuli fpielen und dr Gäuggel mache Fohr 
uus und y! Do möcht nr jo uf dr Sau furtegdte —“ 

„So rut mynetwege!" het dD’ Madlung gfeit. „O 
nei, i wett e Nar $y, t all Dreden yne z’itoh und 
die rueßige Herdöpfelpfannen und Sauhäfe ume 3’chleipfe 
i dr gitinfigt Nauhchucht inne — o nei, das thuet 
3 Müllers Madlung nit, für das tich fie nit bildet 
mworde! Thue mira nen anderi, ne Huusmagd zue und 
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jag das Meitjcht furt — mir glyh. Nume mir feini 
jettige Yuemuethige mache — net pft tuufig !“ 

„surtjage, Das Meitfcht furtjage? Do, wenn d 
Meuetter nit jo dr Nar an ’'m gfreile hätt! Und jeß, 
jch thät fie's erjcht gar nit furtloh, thät wien ne War, 
i wär nünm ficher i dr Hunt inn! — — Aber uf 
pafle will ’'m, z/letd lebe will 'm, aß 3 gern gobt, 
aß mr ’3 gar nimm bruucht Z’jage — —" 

Und no öppis ich 'm Kübel i Sinn ho, ne ganz 
privegene Gedanke. „D’ Muetter chranf, D Mapdlung 
ne3 Zucerditti, Hinten und vore nüt, hüitrothet, viel- 
ficht morn oder übermorn jcho, Öppe jo ne Schnäuzler 


— — Und ig müll au hüürothe — — jo, das thuen 
1! Nimen Eint ine, ’3 wird de wol nen anderi Dr- 
nig gäh.“ 


Und jeb foht dr Köbel afo ftudiere: Was für 
Em? AR vr nume bruuch D’ Hand unszstreden no’m 
fürnemfte, jchönfte Meitli Land uuf und ab — Dora 
het vr jcho gar nit zwüflet. ’v th vor e Spiegel 
gitande, het dr Hömlichragen i d’ Hööcht zuge jchön 
über d’ Ohren uus, und das filberige Gichäll a dr 
Uhrechetti zwägg’riiien, aß ’3 frei läng über e Buud) 
abe glampet ifch, dr Buuch jelber wyt uje gitellt, dr 
Huet i Aede, d’ Hand im Hofefat — wo ich ne 
döllere Buricht, wo? Und roh? Und gichyd ? 

r het frei dD’ Baden uufblost”) vor Wohlgiallen 
und do het’3 en dunft, ’x gjeih eisder wie gitadliger 
und jtölzer ung, gar nit z’widerftod — — 

Und jelbi Nacht no het ’v ’3 uusgmacht: „Vo 

*) aufgeblajen. 
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Hwoonen eimi! Eitweders niunmjh ’3 DObermüllers 
Zochter 3’ Büren oder ’3 Schilthöfer8 Meitjcht im Grof- 
vied — DBeedt titüfelsichönt Meitli, Beedi einzige Töchtere, 
Heedi vrfluecht vych, us fürnemme Hiüfere — — 
Wotich bi ’3 Obermüllers afoh —- 3 Iuege jchadt nüt, 
cha jo zum Fürwort ha, i lauf uf enes Roß uugS oder 
nes Baar Stieren uns — die werde d’ Augen ufthue, wenn 
ig chumen, und mr fäderläcle, die Alti und die Jungi 
— hahahbaha! — —" 

„D Muetter löih lo froge, wer byn 'm jyg, aß 
'r jo Schröcht mög lache ?* iich ’S Nanni cho Säge. 

„uemer isch by mr, Niemer ! Aber ’3 cha iu, aß 
gly Öpper chunnt — zell druuf, Meitjcht! -— öpper 
aß Dir nes Chlämmerli a ’S Schnudernäfi macht — 
eich das vritande ? — — Dem han i’3 gfeit! wird 
wol nimmt cho froge — habahaha !“ 


[& 
IN 3 anni wieder eintich hei gangen ifch uf’s 
a en uf Biuech, und ’3 het wellen afo chlage, 
das Elend mit Dr chranfne Gotte, die Trütebjal mit 
dem eine, chränflige, und Die Üorichantigfeit vom andere 
Meiiteriuhn, D’ Wunderligfeit vo dr Tochter — do 
ich 'm ’S Mitetti über 3 Muul gfahren md feit: „Hör 
uuf, Ehind, und (vo my Klage! Fg ha nes Elend, 
ig, im Huus inn! Nüt as cdhiflen und chafle dr ganz 
läng Tag. Dr Hansli iich jo gytig und uverjchant und 
grob, ’v jett fi jchäme, vrpönt Allne ’S Eifen, i glaube 
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jogar mie! Und ’3 Lifeli fuulätig, muulet 'm ume, 
eis Wort git "3 ander, bis '3 Jüür im Dach tjceh bi 
Beedne zZ jäme — — Wie gjeit: Stryt und Händel 
ihier all Tag, jte höre nit uuf, Die Jwöt, me ma 
lägen und abmwehre iwie me wüll. Und denf, Nanni, 
geiter jy fie nand i d’ Hoor g’rothe, dr Hanjt het "3 
Meiticht gchläpft und es ihm ’3 Gficht vrchräblet, 
die Chlyne Hei gichroue vor Screde wie am ene 
Mefier, und ig hätt bald au no nes Biggi erlängt bi 
allem Abmwehre. DO i ha mi gihämt vor dene Koocd)- 
buure! Und neuerdings denkt: o was tich au jo nes 
arms Ihwachs Wittfraueli! AB Doch dä guet Ehriite 
het miteße jterben und nit ig — — Und büt De 
Morgen ih 3 Lijelt uufpadt, go ne Wlabg jueche, 
3 biyb fei Stund meh bi dem Cholderhbang — — 
Und er, dr Hanfi, — du mweiich dent wol, Nanni, aß 
'r fit Sohr e Tag icho dem Näiheremeiticht nohitrycht, 
i Weberuelis ihrem — fie bein 'm gnue g’löclet, das 
MWeberzitiig ! Und i merfe’s ganz guet, wie ’3 'n uuf- 
. wyle: cr Iyg e Nar, aß ’r jo Ichafft und Hundt für 
iyni Gfchwiiterti —- — Und je ich ’m plüößlig "3 
hitiirothen i Sinn ho, wüll das Fraueli yne näh — 
— Ad, Nanni, was jell i mahe? Abmehre? Ab: 
jäge? Denn bündlet ’v uuf und goht furt und dr 
größt Theil v0 eufem Vrdienjt drmit! Denn han i 
niemer meh as die chlyne Ehind und dy — jp wenn 
1Ddy nit hätt, Nanni, dy jchön Lohn und dy Troft, 
i müeßt mängisch jchier vrzmwüfle! Und no einiich vom 
Hanslı az’foh: Zohn i das Sritli ine, jo bin i nimm 
piel meh i mym Hüüsli inn a3 ne Schuehlumpen — 
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vo 1 fünne das Weberuelizüüg, wie hochmiüethig und 
brutal bi aller Bettelhaftigfeit! — — ei, Nannt, 
danf du Gott, aß furt biüch und jo ne guete Plabg 
eich, jo gueti Choft, jo dolli Ehleider und dä groß 
Lohn ; Denk mr au, jcho fiebezg Franke! — — Wie 
du aber au wachliich, Meiticht, biich jo bald jo groß 
aß ig! Und jo hübich, gligertich jo frei por Glätti 
— jä jo, Iueg nume, hejch di jo nüt zZ’ihäme — — 
Und die Uufbejlerig am Lohn — hei’3 d’r=e ganz freis 


. willig gäh, ohnt z’heufhe? Aber ner!“ 


„Und ’3 Trinkgeld, Miüetti! Queg do dä funtel- 
neu Feufliber, dä het mr d’ Gotte gäh, a ’3 Öottliebs 
Namestag, aß 'm fo guet gluegt heb die ganzı Zht 
us! Do, Müetti, nimm 'n du, i thue dir ’'n jchenfe ; 
houf dr druus nes Tröpfi Wy —" 

Bhüetis, was denfih au, Chind! Nei, Das Geld 
nimm ti nit, Dda’sch D98, Heich’S jo juur gnue miteße 
prdiene, fogar dy jung Schlof bredhe! Dys Trinkgeld 
— nei, i müeßt mi jo jchäme — —“ 

Aber ’3 Nanni het nit nohglod — — Und ’3 
Mitettt het 'm au ne Chrom mitgäh für ’3 Müllers : 
Kes ghuuftigg Mäß prächtigt Dürri Hajelnuß, mo Die 
Chlyne gfammlet hei und nes Bageet voll Nedholderbeeri 
für i Suurchabis, und ne großt Bujchele Chrüüter- 
thee, wo me numen i de Berge findet; und viel Grüeh 
Drzue. 
Und mit dem PBlunder isch 3 Nanni wieder i d 
Mühlti aben und wär bold dr läb Weg glaufen im 
Schloßhubelwäldli unte, jo teuf Het’s gituunet über 
das, was ’m ’3 Müetti erzellt und g’chlagt het ; gitınnet, 
i 4 


Er 


was ächt dä Müllerföbel gmeint heb mit dem „EChläns 
merli a d’ Nafe henfe”, mit jyum böjen Aluuege ? Oituunet, 
wie das ächt au no nen Uusleitig nähm mit dr chranfne 
Sotte, mit 'm Öottlieb, mit ’'m ganze Huusmweje — 
— Und wenn me di im Sal thät Furtichice, furtjage, 
het’3 denft, jo furtjage, — me weiß jo nie, was dem 
folderige Köbel i Sinn ho ha — giengilch gern oder 
ungern ? Und ’3 het ’m jelber miteße gitoh : zum Theil 
gern, zum Theil ungern. 

Und felbi Nacht Het’3 nüt ander3 gmeint, weder 
'3 treff?3 grad 9, das FZurtjage — — 3 het bi dr 
Millere gmwachet und wär bi dr große Stilli i dem 
inde Nuetheituehl bald ygnüct afi. Aber plößlig ijch’S 
Höch uufgfahre ; nes Sprengwägeli iich 1 Hof inegfahre 
wie wild: dr Kübel, 3 Nanni het 'n fünnt am Wo- 
feeten a. Aber das Mol het ’r au gar luut gmacht 
mit 'm Noßchnecht, wo nit gleitig gnue ifch cho uu$= 
ipanne; und ilch unäthig!) ho thue i ’3 Duus me: 
wa® das für nen Drnig jyg, aß eim Niemer chömm 
ho zünde? öb me mein, er jyg ne Hund oder ne 
Vagant, ne Gottswillema? Aber 'r mell nen anderi 
Drnig mache, bim Donnerhagel ! 

Sp het ’r polderet und d’ Geikle‘) uf 'n Tiich 
anegheit und dr Huet uf e Boden anegfchmilien und dr 
Hund trappet, aß’r frei g’eußet het, und won 'm’SNanni d’ 
Suppe bringt, ifh 'm die zZ’did und z’heiß. Und ijch 
i j98 Stübli ufe gitolperet und het eisder no gmurret, 
all Tritt, D’ Stegen uf. 

3 Nanni ifch ganz erdatteret gi. Und dv’ Müillere 
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het g’jonmmeret: „Ach Gott, wie bin i au erjchrode 
— 31h mr 1 allı Ölieder fahre! Mei, jo han ig 
.n jeb no nie gjeh, no gar nie! Und wär i nit fo 
nen armen übelzytige Tropf, jo wär i uje ho und — 
aber was wüll i machen i dem trüebjelige Zueitand, 
a3 Inden und jchruyge ?“ | 

Kom.e Nüngli foht fie wieder a: „Was ’m ächt 
au über e Weg glaufen isch, aß ’r jo wjöd!) thuet ?" 

Er dr Köbel hätt’s hönne jäge: 3’Chilt?) ifch ’r 
gii, i dr Obermühli ZBüre — — 

Dr Müller het ’n gar guet uufgnoh und ’n höflig 
ti d’ Stäl gfüchrt und Als zeigt, D’ Noß und ’S Veh. 
Und d’ Noß und d’ VBiecher jy ordli Höflig do gitanden 
und bei ft geduldig Io aluege, vifitieren und rüehme 
— — DD’ Tochter aber, die fchönt Müllerstochter, 
het nit welle zum Borschyn cho. Und endlige, won ere 
dr Köbel nohgfrogt het, het’3 .gheiße — die Alti het 
hier nit gwüßt, wie fie’s will vrminggmänggle: fie 
Iyg nöyen uusgange — — — — 

Dr Köbel het jo chönne warte, het fei Wahl aba, 
wenn ’r ’3 Meiticht het welle gieh. Ne Zytlang ifch 
'r ghodet, ne Zhtlang d’ Stuben uuf und ab glaufen 
und het die Neuthaler im Hojefat mit dr Hand Io 
ufen und abe rütjchen, aß ’3 frei Elinglet het; druuf 
wieder goh abhode; und het plauderet und g’lachet 
jo Ichröcti Iuut, mit ’'m Müller und dr Deüllere, oder 
wer 'm öppe g’lost het, bis ZDObe — — Hätt ’r 
chönnen 1 ’3 Stüblt ine fuege nebedra, wie die Miüller- 
Nanette bi eim uf ’'m Channebee g’jeffen iich ; wie fie 

») unleidfich. °) Freimerbung. 
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Beedi dur e Thürechlad ufegüggelet und ihn, dr Köbel, 
uusglachet hei, wege jum dumme groblächtige Thue= 
dium, glachet wie d’ Narli, fie und dr jung Herr 
Srihtihryber — — tet 

Und fatal: Wo’8 agfange het öbelen, ijch 'r einiich 
ujegange, hinten uje; und wien ’r im ene gwüfje Lokal 
innen isch, het’s 'n dumnft, er für grad nebedra, im 
arten, Öpper gar luftig und zärtlig gujchelen*) und 
lache. Se het au er dur ne Chlad ufegluegt — dr 
Chlad isch breit gnue git —; und richtig, do nebedra 
iich 3 Gartehüüsht gitanden, und i dem artehitüglt 
— ’r hätt fie jchier mögen erlänge mit 'm Finger — 
hocket nes vrliebts Päärli, ’3 nämlige, wo mr jcho 
im Stübli inne giehb hei — — umd fie, d’ Tochter 
pom Huus, feit: „Sich "x Acht no dinn, dA Bralli ?" 

„D jo, Schaß, heb fei Chummer — — Dä hodet 
Nacht am Zähnt no dinne, thuet dym Bapa d’ Strümpf 
abzieh, wenn ’v i ’3 Bett gobt. Dem mueß mr '3 
mit ’m Niüreberger Trichter yichütte !" 

„Hihigi“, het ’S Meitfcht glachet, „tie du de Litüte 
dr Pläg mache hannih, Niggolah! 3 glaube fait, 
du Äygrich Doch nes Bitelt yferfüchtig.“ 

„39? Nferfüchtig ? UF dä do ? Wei, Schab, i dem 
Tal denn gar nit! Do troue dr doch ne bejjere Guh 
zue — — Heich’3 au gjeh, wien ’r ’3 Untermuul 
henft? Grad wie dr Ejel vor dr Mühlı, me hönnt 
'm nes Baar Pantöffeli druuf stelle. Und dv’ Ohre 
(odt lo lampen und de wieder jtritüßt, wenn 'r ne& 
Wobervölchli fürt Laufe, meint, 8 iyg dy — — Aber 

*, flüftern. 
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gruufam ifch’s Doch vo dir, aß 'n nit e hy gohich 
go tröfte, dä arm Tropf — — Eigetlig ich's fei 
Tropf, i dann 'n mit nüt beiferem vraglychen, a3 mit 
ere NRieje-Japferiiebe oder mit dene Vögle, wo ZNacht, 
him Monihyn, uf 'm Bachbord Hoden und jo hübich 
finge: „Quad, quad — hehehehe!“ 

Und 3 Meitichi het glachet: „hihihihi!" Und 
druuf hei fie nand Füßt — | 

Und dr Köbel Het fi nümm gjpürt vor Chyb, het 
mit for gwaltige Fuuft a ’S Zadewändli gichlage und 
afo ipotte,ganz wie ufinnigenärriich; „hehehehe! Hihihi hi!“ 
Und briüelet, jo fuut a8 ’r het hönne: „Blofet mr 
ti dv’ Schueh, dir vrfluechts Uusichänzeler-Lumpepad, 
Heerejchnäuzel-Föbelzuüig — Föbelziüg !" — Er ih 
por Zorn ganz us 'm Hüüsl cho, het jelber ’3 NRoß 
13 ’'m Stal uje zerrt und ygfjpannet ; und 'm Chnecht 
afeit, ex fell ’m ine go dr Huet reichen, und ’r löih 
ne danke fir das vrnareha, für ’3 alüige; und ’3 Brot 
well ’r nen umejchiele, jte hebe’3 viellicht no eintich 
nöthig ; und fie jellen 'm — nei, me darf’$ nit jäge, 
wa 'r ne no für mwütert Grüeß z’rugg gloh het — 
— ,„Hü, Choli, Hü!“ Und ’r ich uuf und Ddroo 
giprengt, ’3 het frei Fiir gä uf dene Steine, giprengt 
bis i ’3 ZTobelbad ; und Dört trunfen ei Schoppen 
um dr ander, vor luuter Zorn und Maßleidigteit ; 
und hybig hei ho, wie mr erjt gjeh hei — — 

Und het de Minrge no umirich tho, dr Kübel, d’ 
Chnecht e Mägd abritelet, dr Sager. Ali won 'n jy 
ho froge wege dr Drdere ; hätte’s jelber jelle wire, 
zum Voruus, und dell jcho gmadt gha ha. 
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D’ Miüllere het g’jommeret: „Da’fch jeb Die böfti 
Kacht gt fit langem, ha feis Aug meh chönne zue- 
thue! Aber ’3 tjch fer Wunder, wenn me ein dämäg 
erichreckt, ’x het Doch Jchröcdli went Britand, dr Köbel ! 
— — Und ig, ig weiß je, aß i nimm cha zweg 
ho : Iueg nume do die Chnüpderen*) a Hand und Füeß, 
Gottlieb, und wie d’ Finger ganz chrumm werde vo 
dem Gliederryße — das vrgoht nimm!“ 

31h au nümm vrgange — — D’ Schmerze hei 
notisnoh wieder abgnoh, D’ Lähmt aber ijch bliebe. 
'3 Bett und dr politeret Sorgeftuehl jy furta dr arme 
vpche Srau ihren Uufenthalt gi. 

Sie het fi ordli dry gjchidt; und fi damit tröftet: 
em Gottlieb, em: liebe Suhn, ijch’S gmwolti befjer gange. 
D’ Döfter bein 'm ne Fünftlige Stelzfueß agleit ; und 
{ch 3 Bei.au hrumm, und ’3 Chnen ftyf bliebe — 
'r het ömel wieder chönne marjchiere, wenn au noth- 
Dürftig guue. Und röthert Bäclt übercho und lebhafteri 
Auge. Aber fryli, Dr jchief jtyf Hals, dr Hrumm bugg- 
(ig Nügge, die ganzi trunvigt chrüppligi Öftalt, das 
het 'm kei Dofkter meh weg brocht. 

Aber au er het jt mwülje dry z’jchicke, het wenigites 
drglyche tho, ’v hönn’s ; und dv’ Muetter aglächlet 
nnd ere D’ Bade gitreichlet und all Bot afrogt no 
ihrem Wohlfy und Begehr — — Und zue jym eigene 
Hytortryb und zum Nube vom Huus afo jchrybe 
Sichäftsbriefen und i d’ Hunsbitecher, d’ Güntli und 
Duittänz, Als, was fülht D’ Madlung — hätt jelle 
machen und die mehritt Zyt Dr Muetter überloh gha 
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het. Sich demit, dr Gottlieb, au mit Gichäft und Handel 
prirout worde, Sache, Die ıhm jo frönd gfi jy, tote 
em Köbel ’3 Latin, — — Und bet i de freie Stunden 
t jone Studentebiiechere gitudiert, i de länge Ehilt- 
nächten aber em Whpbervolch Gfchichte worglefe, jchöni 
prächtigt Gfchichte, vo Niejen und Zwerge und vrherete 
Künigschindere, vo Nittere und Nitterfräulene, aß die 
Spinnere mängmol Hällunt hei müeße lache, mängmol 
por Beduure fchier briegge. 

Am gitvfite het natürkig ’3 Nanni zueglost*), o 
dem tich feis Wörtli, fer Sylben etrunne, ’3 het Die 
Sichichte mörndriich Dim Abwäihe em Mariann uf 
's Tüpft hönnen erzelle ; denn ’3 Mariann isch Chuchi- 
vug git, het nie i d’ Stube chönne. 

- D Madlung aber het über dä dumm Nral, af fi 
nänlig dr Gottlieb jo mit gmeine Liüten abagäh het, 
ordli ’3 Näslt grümpft; ömel fie wett die Miteih nit 
ha, bhüetiS nei! Und denn die eifältige Gfchichte Selber 
— mer die nume lefe mög! Do chöme’3 denn im 
Walter Spott, im Alexander Düma, im Eugen Siüh 
und i dr Elife Bolfa anderi, ganz anderi Sache vor, 
jo intrefant und jpanned und ufreged — — Am 
ftebjten aber les jie Gedicht vom Chogibueb, vom 
Schiller und Götht und Beranjcheh — o das fyg fo 
srüehlvoll und fprech jo zue Herze — fie Hönn mängs 
vo dene Stüden au vordeflamiere — — 

Do het denn dr Gottlieb fpöttifch afo Lächele, und 
öppis uf meltjch gjeit; und fie het druuf g’antwortet, 
und er mwieder. Bis fie bd8 worden und drvo glaufen 
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üch i ihres Zimmer ufe. Denn het me fie gehört fingen 
uf dr Gitare: 
„Einjam bin ich nicht alleine — —" 
oder: 
„DO fomm zu mir, wenn durch die Nacht. 
Wandelt das Sternenheer — - “ 

Und mängsmol het’3 ’3 troffe jpot i dr Nacht, aß 
eren Öpper vom Huusdach abe g’antivortet het i ebe 
jo wehmiüethig vramwüflete Töne: „Wi—a—u. — — | 

Dr Gottlieb het aber au anderi ernithaftt Sache 
borglefe, ganz merfwirdigt, vo Himmel und Erde, vo 
Mon und Sterne, vo andere Welttheile, andere Mönjchen 
und Thieren und Gmächs, vo frönde Sitten und Britüd). 

Und z’ericht nume grüüslt jchiiüch, notisnoh eisder 
wie herzafter, het ’3 Nanni afo frögle, das und Diejeg, 
wo’3 nit recht vritande het. Und dr Gottlieb het 
fründlig Uusfunft gäh, grad wie ne Schuelmeijter, ne 
recht glehrte, und AUS erklärt des wyten und breiten 
und fo vritändlig. Und mängmol ifch d’ Muetter feit 
ygichlofe git und Hei die andere Meitli d’ Chöpf ghenft 
oder jy ebefalls jätteli ygnücdt wie bi ’3 Bifart’s 
Predig, und het dr SKöbel gichnarchlet uf 'm warme 
Dfefib, aß thät ’v Nüebe hoche — ’3 Nanni, ’3 Wannt 
ellei isch nit mited mworde mit lojen und frögle, bet 
uufpaßt wie nes jungs Biüffi”) uf allı Wörtli; und 
im Bett no drüber noche gftuunet und denft; DO wie 
dä gichyd ich, fo gihyd, dr Gottlieb ! Und morn frog 
ig en no das und das, ’v jeit mr’3 fcho, ich gar e 
gmeinen und ordlige — — | 

*), Käschen. 
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r bet au Spieli chönnen und allerhand Zauber- 
fünjt mit Charten und andere Sache — zum Brftuune! 
Und gyge — o wie dä het chönne gyge, ’3 het ein 
frei glüpft. Und no möge Gjpäß ha bi fym großen 
Elend: „My Chopf“, het ’r gmeint, „my Chopf ich 
jeb jult grad gmacht zum Gyge! Hodet expreß fo 
Ichräg uf dr Arle, wie gmacht!" — 

Dr Köbel, dä het ft über fys Mißgichi i dr 
Düre-Miühli notisnoh wieder afoh tröfte: „Das Meitichi 
ich Ichynt’S, wien i ghört ha, mit dem Schnäuzler 
Iho vriproche oder ümel nood drby — ne Dumm- 
heit, aß ig das nit gwüßt ha! Nes anders Mol bejier 
nocheförjchele —“ 

Und ’r het nochegförichelet : 3 Schilthöfers Tochter 
im Nied heb grad Einen abgichüfielet, 3 Flueb- 
mättler8 Bueb im Schräglodh. Glaub’3 wol, het dr 
Köbel denkt, i das magere Schräglodh möcht i au nit, 
wenn ı ’3 Schilthöfers Meitjcht wär; und drzue {ch 
dA Burjcht ne länge dünne Gränggel, wie ne Bohne: 
jtäden, und weiß jchter nüt z’brichte — — Aber my 
— my wird’® aluege, wenn i chumme ! 

Und ’r iih gangen oder vielmehr Hygfahre, dr 
Köbel. Und ’3 Meiticht het grad Djuch gha, nen 
öltert, glütterigi‘) Tante, tich byn 'm voruß gitande, 
won ’r acho ifch, ’3 het fi alfo nit chönne vrleugne. 
Und die olti Schiltbitürene het gar großt Sreud zeigt, 
die Jungi aber nit. Die Altti het 'm mit Hanımefchnik 
uufgwartet und Fläfchewy, die Jungi: mit Gihnen?) 
und eililbige Worte, mit zum Fenjter uusluege, mit 
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ufen und ine goh, gäb wie fi dr Köbel agjtrengt het 
mit zellen und lachen und gipäßle — uf jy font Manier 
— — Und won ’r furt gi tich, het das Meitli gfeit: 
„Büffet dr was, Muetter: wenn dä no eintjch chunnt, 
jo Shopp ti Watte i d’ Ohre! Net, ti warten 'm gar 
nümm ab, loh dr Sud Dreifpig holen und zahlen 'm 
dr Taglohn, aß ’r 'm thiter ablojen und Gfellichaft 
feifte — dä paßt am beite zuen 'm! Denn da Müller: 
ichnachli weiß Doch nüt anders z’brichten, as vom 
Noßhandel, vom Fuehrwerchen und z’rüchme — — 
Kei, 3 allerbeit ifch, i Löih em ’3 grad zZ’wülle the, 
tie wert) a3 'r mr chömm — d’ Eierammet richtet 
das jcho uus, die darf Alls füge!" 

„uber, Meeitichi, denf au wie vych! Das prächtige 
Huus, die fürnemt Samilie, dä —" 

„Und dä dumm groblächtig Challi“, ich ere d’ 
Tochter id Ned gfalle, „nei, Mitetti, ehnder Dr 
Hübeliichnyder hilirothe oder dr Bendijeppli — miteßt 
doch nit übelförig werden und fuchswild bi dein Dumme 
Poleete — —" 

Und richtig, D’ Eierammei het ihri Sach pünftlig 
uusgrichtet. 

Und acdt Tag lang het Niemer feis vechts Wort 
meh übercho vom Köbel, nit emol D’ NRoß, won 'm 
doch jo Lieb ait iv. 


8. 
Sad ein oder ziwee Brjuech het dr Kübel gmacht, 
er de rüche, giehhde, firnemme Töchtere nohzftryche, 
i dr Nödcht, 1 dr Wüyti — worum het 'm feint welle 
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Schör jchenfe, worum denn nit? Demel er het’3 nit 
hönne begrüyffe, gang und gar nit ! Wo ifch ne döllere 
Kerli gjt, wyt und breit, ne jchwerere, mwitigere und 
giprächere, wo ? Und nes Heimmeje wie jyg? — — 
jo, wie jy8 ! denn dr Gottlieb, dä gfähltnig Bürichtel, 
Dinbt jo unter allen Umftände Yivig, het fei anderi 
Wahl — — Mo das prächtige Heimmeje, dä groß 
Miühli-, Sagis und Buuregmwerb, die fchöne Rod — 
two jh die Roß, fyne z’verglyche ? Und das Alchiekligiy*), 
die Huuslig- und Kniffigfeit i alle Dinge — two tfch 
dä, won 'm a d’ Shte ftohbt ? Und früfch und gjund 
— nes Hammli z’ejje, ganz ellei, 3’ Nitüni oder 3’Zimz 
mis, was gäb 'm- das z’thue ? 

'r het’3 gar nit chönne begruffe, dr Köbel — — 
Minderi, d. H. groblächtigt Wüybervölchli, au recht 
prmögligi, Meitjcht oder Wittwyber, hätten allwäg d’ 
Singer non ’m gichläcdet, no’'m Millerföbel! Aber o 
nei, jo Eint, jo ne Buuredotich wüll dr Köbel au nit 
— — Müejjen ömel no chly blange! — 

Einifch, wo fie 3’ jämen elfei ai jy, het dv’ Miül- 
leren agfange, ganz hübjcheli: „Das Getitligwerde, 
Gottlieb — meinsch nit, aß das meh chönn fun ?“ 

„Ach nei, Muetter, leider nit! — — Queg mi 
numen au a, wie früpplig, wie elend! PViellicht öppe 
Shlofterheer — aber uufrichtig gftande, das Fuullenzer- 
(ebe chönnt mr’3 nit, au ganz und gar nit! Seel» 
jorger z//y don ere ganze große chrijtlige Gmein, thätig 
3/9 ti Ned und That, mitfühle, mitfreue, mittrume, 
im wahre Sinn Seelehirt, Berother und Wohlthäter 

*) Anjchicfichjein. 
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ziy von ere Ömein, feis Opfer fchüche, fei Miüeih 
— daih my Traum gji, myS Lebeszyl, my Ehrgyz, 
wenn men 'm jo will fage — — eb ich's prby; 
die Uufgab will ne gjunde, unfrechte, chräftige Deenjch, 
fei jieche Krüppel! — —" 

Und ’r Iuegt truurig zum Senfter ums. 

„Mueich nit jo jchwermüethig jy, Gottlieb! ’3 cha 
no All anderifch, bejier cho — wer weiß, was Dr 
Herrgett mit dr bichloife het? Bielliht DY8 beite 
Slüid — —" 

„Glück?“ ’r Het truurig dr Chopf giehüttlet und 
Ipjelt g’murmlet vor anem ane: 

„Zaßt den Troft! er ijt vergebens! 
Denn ich fürchte, was jo bange 
Mich bejchleicht, jogar im Drange 
Meines Strebens, 
Kt der Schmerz verlornen Lebend — — 
het dr Stede guoh und ijch uje ghülpet. 

Und dv’ Müllere het gfüüfzget: „Ach, will jo nüt 
meh drvo afoh! Gjeh’s wol, ’3 git doch nüt meh 
druns — — Und ’3 iich Doch my liebit, liebjt Ge- 
danfe gji, das Geijtligwerde — 1 Öottsname ?" — 

So ganz troft- und freudlos jy em Gottlieb jyni 
Tage glych nit git. 

'r bet ne junge Kanari abgrichtet, dä het mit Dr 
Zt die jchönfte, wunderbarite Gjäßli pfiffe, me het 
nit gnue chönne lofe — — In olte gjchniglete Buffet 
inne het 'v nes ganzes Schublädli voll olti ‘Berga- 
ment gfunde: Yentari, Uuschäuf, Fergige*), Grichts= 
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iprüch vo de Zandvögte, Teftement — Familtegjchrifte 
13 olte, dell no us urolte Zyte. Drinn het ’r gfunde, 
wie die Miühlt jcho fit mängem Sohrhundert i dr 
nämlige Samilie gjt ich, wie je ft vom Mannsitamm 
aber uf eimol uf e Fraueftamm, uf’s jebig Gichlecht 
brerbt het. Au bet nie meh a3 ei Suhn vom Huus 
ghitüirothet — und mwäre’s dere nes Halbdoge git; 
die andere jy „Sötti" blieben oder Ehlofterherre worden, 
oder unter d’ Soldate gangen ti fröndt Dienjte. Eine, 
po dene Soldate nämlig, ich in Stali umcho im heiße 
Schladtitryt, ein bi de Katjerlige i de Niederlande, 
ein 3’Baris, bi dr große Neveluzion; vo eim — 'r 
isch 3’ Nom Bortefchtwyzer git — het me weder Staub 
no Zaub meh gehört, lang iich Iys Erb no vrmaltet 
worde vom Untervogt — — Au Briefe, vo Brwandten 
und Bekannte, u3 jelben alte Zyte — — Das Alle 
het eufe Gottlieb gar usnehmed afo intrefjtere. ’v het 
au d’ Erlaubniß übercho, im Ömeinchafte nochez’luege; 
jo hei er und dr jung Bifari die Gmeinjchrifte Dur= 
ichnaufet*) und die olte Gfchrifte z’jämegjtellt und ab- 
gfchriebe, dell mit großer Müeih, denn das jy gar 
furiofi Schriftzeichen und Gmöler git und uusgitorbnigi 
Uusdrücd; und hei z’jäme nen Art Ehronegg uufgjeßt 
über die Nämen und Begebeheiten im Dorf vo Alters 
noche, die Sitten und Brüüch, wo Niemer nüt meh 
drvo gmwüßt het fchtier — ne3 ganzes Dis Buch ! 


So ifch em Gottlieb Zyt umegange. Fıyli, dann 
und wann hei fi die Schmerze wieder grodt i Beinen 


*) durchftöbern. 
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und Nüggen, und ’3 het Täg gä, won ’r gar nümm 
het chönne fueße, nit emol graduuf hode. Do hei er 
und die lahmi Muetter nand chönne Gfellfchaft Leisten 
und tröjte. Druuf het’3 wieder Wuche lang quetet, 
dv’ Döfter hei wieder früjch Hoffnig übercho und das 
und Diejes prüblet mit Majchinen und Medizine, hei 
gmeint, 'r müeß wieder gjund und grad werde, bein 
'n frei uufghenft und allerhand poßligi Sache mit 'm 
gmacht — mas het’s Hulfe? Nüt!. Und endlige het 
dr Gottlieb yajeh wie alli Anderen au: für die Lähmt, 
das Chrummsy isch Feis Chrüütli meh gmwachje, do 
mueß me ji dry jchiefe mit Zytorteyb und Geduld. 
D’ Geduld iich nes gar fürnemms, hoftbers Chriütki. 
Dr Gottlieb het’3 Lehre fünnen und jchätbe. D’ Mad: 
fung aber nit, die het eisder no gmeint, "3 miüeß Als 
prezys goh no ihrem Chöpfli, und ijch’3 nit fo gange, 
jo tjch fie eitweders wild oder ganz melancholiich morde ; 
aber ’3 mehrit mol wild, mwei’8 grad befünne — — 
DA Weltich, won ere ne Zytlang fo jhöni Briefli 
gichriebe het, isch Leider nonit im Fal gfi für 3’hiti- 
tothe, denn Bapa und Mama bei no glebt und fy 
zeriht no zwoo dig Schweiteren unter d’ Hırbe 
z bringe gi. Nes Zöhrli zwöi Geduld oder höchites 
driiü! So het dr Lui tröftet. Aber d’ Madlung het 
nümm nes Söhrli zmÖt Driiü möge g’warte ; im Vrödruß 
het jte gichwind nes Chörbli gflochten und em’3 gichiekt, 
em Weltih. Graddruuf ich fie’ wieder hefti groue 
git und fie het 'm nes Exrgüfi-Briefli gichriebe und 
allerhand Süeßes dry the. Dr Weltich aber wird 
denft ha: pfüet di Gott, jchtee wüh! — — het fei 


Er 
Muggs meh gmacht, weder gjchriebe no gjeit, het fi 
nümm lo erblide. 

Do het ft D’ Madlung wieder tröjtet: e3 jy dere 
Kaje zwoo — müll die eint nit, ifch die andert froh. 
Guet, wenn men eisder no Nebeby-Schäß im Borroth het : 
ich Dr Freienämter au nit jo hübich und gjchmeidig 
und Stoßt 'r ft au e hly a mit dr Ned, jo ifch’3 und 
biybt’3 doch einewäg ne jehr annehmbari Barty, pur= 
für! Dä het weder öpper z’fürchte no z’jchüüche, cha 
abfahre wenn ’r will — — Drum isch au fie, eufi 
Madlung, abafahre, ganz id’ Nööchi vo dem Bürjchel, 
uf Nhpfelden i ’S Bad. Do hei D’ Muetter und Dr 
Gottlieb lang hönne Borftelligen und Yivendige mache, 
'3 bruuch fi gar nüt, das mit Solzwafler wäjche, und 
fig au fei Zt meh drzue jo jpot im Herbit, und Dr 
Köbel lang chönne wetteren und fluechen über das 
phantaftigthue, da3 umefahren und Geldbruuche: D’ 
Madlung bet pflännet wie nes chlys Ehind und g’jom- 
meret, me well fie mit Flyß chränfner machen, 1 ’3 
Grab bringe — — het pflännet und mwunderlig tbo, 
bis men am End froh afi tich für fie lo 3’gob. 

Und d’ Muetter het gfüüfzget und ’3 au gradufe 
gleit: „Wenn i je das Meiticht nit hätt, "3 Nanni 
— ma3 wett i au afoh ? das flyBige, treune brave 
Meitichi, wo Tag e Nacht fpringt, meint, es chönn 
nit gute thue!“ 

„0, wenn dr das nit hättet“, het dr Köbel chybig 
gipottet, „wenn Dr das Grüter Meitjcht nit. hättet — 
wer thät denn das Bättel- und Fuullenzerpad fuetteren 
und ne d’ Sed vollitede? Wer ne Schweibi mache, 
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dene Chnechten und Mägde, aß me d’ Chnöpfli und 
Pflutten und dr Griesbappe jchier nümme gjeht vor 
(unter Grümmeli.? Wer ne Herdöpfelröjtt mache, ne 
Rume dra, aß frei glißeret vom Schmub*), vom Anfe? 
D jo, wenn me dag nümm hätt, das Meitjchi !“ 

Do ih DV’ Muetter recht bö8 mworde. „Du bilch 
Doch eisder dr uvrichantiich Kerli, Köbel, wie’3 fei 
ziwdite git, 1 glaube’3 nit ! Gönnjch denen arme Dienite, 
wo jo gune mieße werche, nit emol ’S Aelje, Die ruucht 
Choit? Schäm di, Köbel! Dr Liebeherrget hönnt Di 
jo itrofe, aß au no einisch müeßtiich go diene, frönds 
Brot effe! Somolle !“ 

Dr Köbel aber isch nit z’befjere ai. „Ha iche 
mängiich frönds Brot g’eile”, het ’r gmeint, „WyB- 
brot, Weggli und Züpfli i dr Sröndi, am Orpdinärt; 
und ’S het mi bejjer dunft, aS eujes Deheim — hahahaha!" 

Zum Nanni het D’ Mürllere gjeit: „Muejch’s nit 
achte, wa3 ’r feit! Und mad du nume dy Sad) zue, 
wie bi8 Dohy! Deb er, dr Köbel, nıme gern wett 
chaflen oder 58b’3 'm mwiürflig ernit tich bi dr Sad), 
bi dem Gnürzigtfue — ti weiß’3 nit. ’3 Dunft mi 
eisder, jo jett feis Chind chönnen us dr Art jchloh, 
ömel jy Bater und au dr Götti felig fy nit jo uorjchant 
gli, bewahr ! hei alle Liiüten ıhri Sad) gönnt, ’3 
Schaffen und au ’3 Aeffe! Und jo lang i leben und 
zbefehle ha, wird i dr Matterieder Großmühlt gnue 
gchochet und recht g’chochet, wie's Mönfchepflicht ijch 
und Ehriftepfliht! Wenn i einifch nümme do bi — 
nu, für jelb chann 1 denn nmüt!“ 

*) Schmalz. 
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Ne große Zedel iich ho, amtlig. Drinn isch gitande, 
vo dr Staatschanzelei uns, dr Köbel ing als Stell- 
pertreter i Dd’ Hengiten- und Stutegichaufummifion 
ernennt worde. Und aß ’3 grad breicht het: dr Amt3- 
richter Diekima 3’Queghunfen isch unpäßlig gfi, drum 
het dr Köbel mücke go funftioniere a D’ DBezirkg- 
gihauig. Ehönme darf me fäge, denn die Sach het 
'm unghiür Freud gmacht. Net, jogar ne Fößelregterig 
iich’S Doch nit grad, het ’v denft, die Liiüt wülje Die 
rechte Liiiit no ujez’finde — — Zw Wucde drvor 
und drei Wuche Drnoh Het "vr nume vo de Nojie 
richtet, wie fie miüeße bichaffe jy und wie fie a dr 
Uusftellig au bichaffe oft fugen «in natura» — d’ 
Chneht und Mägd |y afo ganz Iturm mworde vo dene 
„Hauptmängle.“ Und het brichtet, wien er 3 Wort 
ofüiehrt heb bi denen „Aerpärteren" und mie Als 
g’lost heb umen umen und ft priwunderet, Herre wie 
Buure. „Sie hei numen au müeße gjeb, aß dr Wlüller- 
föbel fei Nar iich und neh vo dr Noßmwüljeichaft fünnt, 
a3 zwi Doße Schnäuzler z’jäme! — — Und em Grichtz- 
ichryber, wo mi het wellen uuSlächelen und liecht ha 
bim Mittagefie — bi dr Ehronen 1jch’3 gli, im Herres 
laal —, dä han t gfrogt: ‚Was gelten ächt Die ungreijete 
Siti und Die übergähnde Geiße? Het Ech d’ Miuetter 
nüt gichriebe?’ 30, das han i gjeit und drzue glachet ; 
und Anderi hei au glachet; nume ’3 Grichtichryberli nit, 
das Het nes Grindli übercho wie ne Güggel und mi 
agluegt, aß wett ’r mi frejje. Aber i ha denkt: So humm 
dur nume, du Gränggeler! Und gang jet wieder t ’3 
Sartehüüsli go hode, go ihmüßle —" 
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r bet ji vrredt aha, dr Ktöbel — mas hei Die 
Chnechte vo dem Borgang gwüßt i dr Büre-Mühfi 
und was tjch jie Die Sach eigetlig agange? Drum 
het dr Kübel gleitig valentt und gfeit: „Das heißt 
— t han 'n numen au jo gnedt wege ve gwiülje Sach 
— — Aber ’r ifch nit uf mi dar cho, Die Andere 
bein. 'm düitet und ’m uf weltich abgmahnet. Und i 
ha denkt: parlieret dir numen, i bi einewäg dr Müller: 
föbel! und ha ne Feufliber uf e Tisch ufe gheit, aß’s 
fret tätjcht het, und ha fummidiert: ‚Zwo Fläfche Bufche- 
feh') uf my Kunte!! Aber wol, die hei Nefpäft über- 
ho und ını afo fäderläcdlen und gmeint, i fett no meh 
twiren, und '3 Cheller-Sümpferli hinter mi greifet, für 
nt ho ’3 Ehini?) z’jtreichle. Aber wo die Ddritti umd 
viertt cho ijch, han ti gieit: „Uufghört do — jo dir 
iuuffet’s, dir Öalgehünd dir — Hahahahal! — — 
Dpder han i nit recht gha ?" 


2 
Se geneigt Leer mög mr’S verzieh, wenn i mit 'm 


a ne rafche Gump?) vorwärts mache, ne Gump 
po gnau neme Halbdoge Köhrli — — 

D’ Mühli ftoht no a jelbem Ort, im jchönfte Gländ: 
vo Matteried, und thuet ehnder no liiiter und meid- 
liger chlapperen as früether ; dr mafjiv Wohnitod, die 
twhtläufige Schlüren und Schöpf; die Sagi nebezue ; 
unten am Bach d’ Aybi und Chnocheitampfi ; d’ Bappele- 
baum vor 'm Huus — Als het ’S nämlige wohl: 


!) Beaujolais. °) Kinn. °?) Oprung. 
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häblige, gwerbjame Uusjäche, wie vor Fohre, numte, 
thuet’3 ein Dunfe, no chly jchöner, früh agitrichener. 

Und Diejelbe Litit — aber, chönnt mie fchier fäge, 
au anderiich „agitriche.“ 

D’ Muetter Müllere im politerete Lähnituehl, i 
dr wotläufige Stuben — ach), wie ji die voraben umd 
zläme gloh het, jo grungelig, bleich und mager gegen 
albe')! Sie Het '3 Noiter?) i dr Hand und betet, 
ganz Infelt. 

Am Schrybtiich ne bugglige junge Ma — dr Gott- 
lieb. 3 Sune junge gjunde chräftige Tage jchier jechg 
Schueh läng, man ’v je, hrumm und ggjchmüekt, 
huum recht über e Tiich wusgluege. Nüt meh fchöng 
an 'm as Die fyne wyße Hand, das fonen, uusnehmed 
hübsche Sficht, wo jo gichyd und ordli munter us dem 
brunme Bollbärtli ufje Inegt. — ’r bodet ob große 
Schrybbücchere. Bor anem ftoht dr Köbel — dr näme 
fig Köbel no, iwie albe, nume no dicker und britüiner, 
und '3 Untermuml no woter uusgitellt, 3 Chint no 
breiter prdopplet, D’ Bade no völler, und D’ Auge ne 
hy roth unterlaufe. 

Alto vor 'm Tisch Stoht dr Kübel und Diftiert mit 
or ruuche, Iunte VBolderjtimm: „Und do, Liebel, uf 
'm Täfeli, bejch »’ wicht vo dr Ladig Mehl für e 
Hübelibek. Hau 'm dasmol nit ganz '3 fünere gäh, 
tich ordli zZ’rugg mit 'm Bahle, dr Hübelt — nit wohr ? 
Am Märet gohn 1 zuen ’m und mwüll Iuege, tie’s 
töth mit dene Sinanze! Dr Jung, dr Jung, Dda’icd) 
nümme dr Alt, da macht mr z’viel Unfwand im Luxus, 


.Y) früher. ?) Rojenfranz. 
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viel z’viel — — Mad) Hurti D’ Fraktur, Liebel, aß 
dr Hana cha abfahbre — — dr Simmel fir e Baitete- 
Huber — heich 'n jcho Ygichribe ? Mach ne Santine 
meh — nume herzaft, 'r darf nüt jäge, tich au mit 
dr Zahlig zrugg — — Worum wotich’s nit mache ? 
Ne gueten olte Chumd feiih? Babahb — olt vder 
neue Chund, Geld mueß jy, uf e Tätich — ohni das 
trou 1 feim Mönjche meh ! — — Und wege dr Nechnig 
für da frönd Weize — jeb han ig Sie gfunden im 
Sacfalender nn — do! Cha nit begiyffe, wie Die 
do Dry ho ich, bi ömel nit gioffe git, geiter, nit 
drwerth. Aber Iueg ein die Nechnig a, die Gichrift ! 
Was das für nes Öhööggel ifch mit dene Buechitabe 
— ömel ig weiß nit recht drüber 3’ho und bi doch 
au nit dr Dimmer, po Donner nei! Aljo vechne’s 
gichmwind uus, wie und wenn und wie thiiir und zieh 
dr Spunto ab und Schi ’3 Geld Furt, hit no, wenn 
’3 ma giy! Und wege 'm Länggaßbed z’Büre — i 
ha mi gnau g’fiemiert und bi jelber byn 'm git; und 
r bet mr ne Fläihe Ywohner gwirt bim Chüefer- 
hlaufi und mr Die bejte Notize gmacht. Alfo — da’ich 
nume ne blinde Lärme afi, was D’ Lirüt gwafflet hei; 
dr Lärmen ich Ichynt’3 vom Schachemüllerli nusgange, 
wüll dr Länggäßler fer Kundjame het welle mit 'm 
ha. Alfo nume druff mit dem Mehl — oder meintijch 
nit au, de? Alfo yoritande? Guet? 3 Nannti jell’s 
Mittagejlie gly rüfte, 3 Mittagefje — mo iich'3, '3 
Nannt ?“ | | 

3 dr Ehucht hochet’3 und ftrudlet’s jchier in alle 
Löchere. 3 Dr Hinterftube, vor em große ZToalette- 
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ipiegel, fißt nes Sümpferli — nei, jeb darf mr füeglig 
Sumpfere jägen, eini ordli uf de Sohre, nämlig d’ 
Madlung. 

Dr guete Madlung ifch’S Die Söhrli uuS gange, 
wie jcho mängem andere fürnemme Sümpferli au: Dr 
eint Schaß und Abeter Het ihre nit gfalle, Dä mon 
eve gfalle hätt, het gar gly wieder, öb ’r recht im 
Garn gli iich, wieder hottume gmacdht, isch uusg’rijie, 
plößlig oder ganz fiüferli — — 3 dr Tuur noh het 
fie Bekannt und Liebichafte aha mit Müller» und 
Wirthsiühne, mit Herren und Buure, mit dr Gamallerie 
und Infanterie, mit Liitenamte und Gmeine, mit Diüt- 
jchen und Weltihe — churz oder lang. Drii Mol 
tich fie oriproche gli, einisch fogar vriobt — — Am 
End, je am End, iich fie froh gfi über dä Notar 
Winkelipis, ne Wittlig mit eme blutte Chopf und dritü 
Chindere, aber Doch e Herr, ne gebildete Herr, wo ne 
gebildeti Berfon weiß z’ichäbe — ’8 Geld viellicht no 
viel med — — Hüt Nomittag wüll fie mit 'm uu$- 
fahren i d’ Stadt, go d’ Hochzytchleider bitelle. 

Allo fiht 9’ Madlung vor ’m Spiegel. Und us 
. dem große fungichliffne Spiegel luegt nes Gfichtli uje 
jo jchmal und grüenlächtig, nes Näslt jo jpis, ne Stirne 
mit viele viele chlyne Nunzele, um d’ Augen ume blaus 
Ihwarzt Ringlt — — Und zmwöt feißt juubert glatti 
Hand Sy uf dem Chopf ume b’ichäftiget umd jette 
die dünne Höörli abtheilen, aß allenorten öppis längt, 
aß me hönn die g’chaufte Züpfe Ddra Hefte. Und 
zivdi Arme chöme zum Borihyn, my und chugel- 
rund, jchier zum Mbyße; aber die prächtigen Arme 
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iy nit de Madlung ihri, Die füre dem Meitli, Dem 
große Ichöne Meitli Hinten anere, won ere ziüpfet. 
Dr Spiegel iich groß gnue, aß men au dem jchüne 
Meitli i98 Schöne Chöpfli cha gjeh, Das prächtige runde 
Sfichtli, die fone vothe Bäclt, das allerliebite Stumpf- 
näsli, die brurume gligerige Auge, die mächtige chejtene- 
hrunme Züpfe. — Ach, wenn das Gfichtli jo dann 
und mann, halb oder ganz, zum Borichyn cho tich im 
Spiegel, neben ihrem eigene wrblüeihte, vrblichene —- 
wen hätt dr Bralich nit jellen uuffallen und d’ Miad- 
fung a ihrem Plab nit yferfüchtig und mwunderlig jelle 
werde ? | 

D’ Madlung, aber nume d’ Madlung, het’3 gjeh, 
wie no ne3 dritt3 Gftcht fichtbar worden ifch im Hinter: 
grund, unter dr Zimmerthüre, nes Gficht wie dr Boll- 
mon jo rund, aber viel finfterlächtiger und mit eme 
größere Muul — da’ich em Kübel y Chopf, me fünnt 
'n unter tuufige.. Was will dä do? Oanz jitüferli 
hunnt ’v nööcher, Dr Köbel — wer hätt gmeint, aß 
dä jo (v8 hönnt abtrappen, uf de Zeche‘), dä bären- 
artig Kerli? Und fo vritebti Liltigi Aeugli mache, 
jo Ichalfhaft lache mit dem breite Muul, mit 'm ganze 
Sficht ? Und das Zueditügele‘), hinterruggs, was jell 
das beditite? Dr Bäri bellet im Huusgang uf, jo 
mächtig Iuut, das chunnt em Kübel guet zıre ftatte, 
icha ich ’r Hinter dem junge hübjche Meitlt zue — 
offebar merft’s no nüt. Ieb jtredt ’r jitüferlt D’ Armen 
aus und gflingg wie dr Wind nimmt 'v das Meitli 
hinterruggs bim Chopf, aß ’3 fuut nufichreit, d.h. 

) gehen. *) beranschleichen. 
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het 'm D’ Hand vor D’ Auge und eS fett rothe — — 
Aber wer wett die ruuche breite Bäretalpe nit fünne? 
Drzue thuet 'n D’ Madlung ganz unzytig verrothe: 
„KRöbel“, jeit fte ganz umillig, „was jell die Narethei ? 
Hei nit Drwhl dr Slauje z’mache, hüt !“ 

Au ’3 Meitlti, wo dä Oipaß hätt felle gelte, het’3 
gar nit biunderbar für ne Gipaß uufgnoh ; fie het 
im Gegetheil gar nit emol glachet, het mume gieit 
ganz ernithaft: „Ss tich jeb jcho guet — ad) Löiht 
mi Doch goh!“ Und fi losz’mache gjuecht. Do het dr 
Köbel aber erit afo lache wie ne Kar, nei wie ues 
Noß jo Iuut und gar nit welle (ugg (oh, het ’3 Meitli 
eisder wieder frisch pact, bim Chopf, ume Hals ume 
bi den Arme, gäb wie ft das gwehrt het und Höhn 
worden ijch ganz offebar und ’m d’ Schmweiter frei 
twitejt gjeit het, frei wüelt und grob — — 

Unter dr Thür ifch aber no nes vierts Gficht er- 
Ichiene, ne bugglige junge Ma am ene Stede. Und 
wien 'v das Spiel gwahret, das Nillze‘), hei d’ Auge 
zornig uufglitüchtet, jy D’ Bädli frei voth worde, het 
1 /p ganzi Gitalt plößlig gjuecht uufz’richte — nen 
Augeblid nume, do het ’v jt bezwungen und bloß 
gjeit, mit häler fpöttifcher Stimm: „So fo ! do goht’s 
jo ganz luftig zue und chrüüzfideel? D’ Herrichaft, 
d’ Meiiterjchaft und d’ Ehuchifchaft, die drei fürrnemfte 
Gwalten im Huus; thitet tichuepe?) — fer Wunder 
thuet dr Ehöhli überchoche i dr Chucht äne !“ 

Das jung Hübjch Meitli ifch füirroth worden im 
Sficht. Mit eme gäche orzmüflete Auc het’3 dr Köbel 
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twyt von 'm ewägg gichlungge, aß 'r frei pürzlet tich 
i Eggen ine; ich mit länge zornige Schritten uuf 
und furt, zum Zimmer uus, und gäb wien 'm Dd’ 
Madlung g’ruefe Het: „Nanni! jo dumm denn au? 
Nanni! cho Z’Züpfe fertig uufbinden und D’ Majche ! 
MWirdih mi doch nit jo jangfafung wellen im Stich 
Ioh ?" — 

Aber 3 Nanni het nüt welle fire — — Dr 
Köbel ih 'm au noh id’ Chucht ine, ganz taub”) 
— nei gar nüt taub, gladhet het 'v, aß d’ Haß ı 
'3 Xefcheloch abe giprungen ifch por Schrede, und 
gfrogt: „Nanni, bifceh no jo bös? hahahaha! wie du 
nes chäßers jtarcha Meitjcht biid — — Aber jeb 
mueih mr fäge — nu fe los doch au! Wirdjch mi 
ömel nit fürchte — —" 

Aber 3 Nauni het grad, vom fcholte noche, nes 
füirigs Schyt i dr Hand gha, Füür het 'm au zue 
den Augen uusgluegt — nes prächtigers Meitjcht Het 
mr halt nit chönne gjeh, a8 das Nannt im Horn. 
„Meiiter”, het’3 gjeit, „i bi do Huusmagd und mache 
m) Sad) jo guet und treu a3 müglig. Magd bin i, 
i dr Gotten ihri, und meh wülli, meh han t nit 
9 — prftande? Drum löth mi emijch rüehig mit 
Eue Dummbeiten, oder —“ 

„Aber wer jeit denn, e3 jyge Dummheite ? Nanni, 
(08! Und mac) nume nit jo luut, was ig dr zjäge 
ha, bruncht jo füjcht niemer 3’füre: ’S {ich mr Ernit, 
my Seel, ganz Ernit —" 

„And mir ich’3 au Ernit: Wenn das nit uuf- 
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hört mit dene Dummbeite, jo gohn i furt, Hüt no! 
Se müljet Dr’s! Und go grad ine zue dr Gotten 
und jäg ere’s!“ Ä 

„Scho recht, ganz recht !" het dr Kübel gfeit, „D’ 
Muetter darf’s milje, ig jelber thuen exe’3 fäge! Dir 
aber z’eriht — — Nanni, [08 !“ 

Wieder isch ’r ne Schritt vorwärts gange umd 
het ’3 Muul gipist und ganz hübjcheli afo chitüderle: 
„Was dr jäge wüll, was dr jcho lang ha melle jäge 
— i ma Di guet, i wüll di nit öppe ornnare ha, will —“ 

„Köbel!" ich D’ Magd cho fäge vom Dröfchen 
ewägg, „Kübel, e8 jyg e Ma do, will Stiere chaufe; 
dr jellet uf dr Stell uje ho!“ 

Und ’r het halt müeße goh, wohl oder übel! 

Dinnen tich dr Gottlieb d’ Stuben uuf und ab 
gitäcklet ud dr Chopf no teufer ghenft as füscht. D’ 
Muetter het deren und Diejere mwellen afo brichte, dr 
Gottlieb het ere hun Bicheid gä. Bis fie gfrogt 
het: „Stich öppe höhn ?" 

„Almwäg bin ı Höhn — heißt das nei, i bi nit 
höhn — worum jett ı höhn werde?” ’r het melle 
(ächele, aber ’3 ifch 'm nit glunge. Und wo ’3 Nanni 
ine ho iich, ho Hichnyden, ifch er ufje gange. 


10. 
ern Sunntig z’Mittag, wo i dr Chucht Alla uuf- 


a gruumt und blangg gji iich, het öpper a d’ 
TIhüre böpperlet — ’3 Chrättechriftes Wittfraueli, em 
Kannt jys Mütetti. Aber berrje! wie alt, wie graus- 
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fächtig, wie leid — ’3 bloße Schirbi no vo dem dolle 
hiibiche Fraueli vo albe; und jo elend, vrchlimmeret. 

„Stör di, Nanni?" Het fie gjeit. „Bi 3’Chilche 
gli dä Morge, ha di wol gieh it de Stüehle vorne, 
— — — nd du bin i no i.’3 Stedtli gange go 
das BPöftli zahle. Aber du: myn Gott, wie das ne 
icharpfe Ma isch, dä Profrater, ne uprichantel Denk: 
fiebenedryßig Babe het’3 nume Chdste g’choft und Druuf 
ericht no ne Franfe Repifion oder Amwifion oder tie’s 
'm füge — ba ’3 Leticht Bäylı müeße füregäh —“ 

„Und hei gwüß nüt z’Miittag gha, nüt warımg 
driväge, mit emol e Tropf Wy, gel Müetti? Di 
agjeh dr’3 a! Ach Gott, wäriich Doch, öb d’ gange 
biich, Do vrby, Do zue ho! eg aber hunnfch inen 
id’ Stube, d’ Gotte hätt’s jo ungern. Und im Dfe- 
rohr jy3 no Birefchniß umd jchöne magere Sped, ganz 
warn; und nes Schüfjeli Gaffee drunf — grad vorhy 
han i dr Gotte nes Chännli früjche gmadt." — 

Ne Stündli jpöter treffe mr die zwit Lirütlt, 3 
Kanni und Iys Müietti, uf 'm Mühlifeld ufjen a, im 
Bohnepläg. Dürt, wo fie Niemer het chönne belunfche, 
bei fie, fit Langem wieder eimtich, nand ihres Herz 
uusgfchüttet. 

Z.erjcht het 3 Mitetti jy8 Leid g’chlagt, jy8 große 
Leid. — 

„D Nanni, aß ig au eimiich jo dumm afi bi, Die 
jungi Grau, em Hanft fyni, t ’3 Huus ine 3’loh, 
drimäge my Hunshaltig uutz’gäh! Tunfig Mol jo 
üch’”8 mi grome gfi, tunfig Mol no wird’3 mi veue, 
heißt dag, wenn i ’3 Lebe Ha! — Bericht het fie de 


Shinde z’leid glebt, myne Chinde, und nit Nueih aha, 
bi8 fie zum Huus uns gange jy eis nom andere; 
grad wie fie das arme Zufanneli traftiert het — 3% 
het mr mängisch fchier "8 Herz abgiprengt, wenn i '3 
ha müejfen agied — — eb, wo Alli furt jy und 
ig elleini do fjtoh i ihre Hände, wett fie gern my 
unter d’ Schueh näh. D da’jch nes wilejts, das Grit, 
das glaubt Niemer! Mit frönde Litit cha’S zelle mie 
dr lieb Tag, bi eus, im Huus ume, thuet’3 jchnurren 
und fchnauze wie nes Wespi, git feim feis guetS Wort, 
weder em Hanfi, ıo mir. Und cha nüt, uf dr liebe 
Welt nüt, a8 e chly näihe — o wenn du au chönntiich 
(nege, Nanni, wie das Grit wäjche thuet und choche, 
io fosfig und obehy, und Alls jo ungjchict ı d’ Finger 
nimmt! Aber wo mett’s ’S glehrt ha, nes Näthere- 
meitfcht, wo Lidigertwys no fei Suppe gjeh het mache ? 
Und wenn ’m dppis will zeige, au no jo manierlig 
— op ne, dr Stolz gab 'm ’3 mit zue, das Schnaugzt 
di a, aß froh biich Z’fhrmygen und z’goh! Und mie 
gichläcet das albe drhär cho ifch, wie us emen Al- 
tärlt uje — fuegs jeb a, twie hiläßig, wie g’ichlampig, 
ungrothen i alle Theile ; jogar dr Hanit jeit 'm mäng$- 
mol Schlarp und Dreekcharen, und er if doch au 
nit dr eigeligit und fynit. Aber denn jchwüygt es, '3 
Grit, au nit, het neg Muul, wie ne Schlange — 0 
wenn ig em Chrifte jelig, dym Vater, dere Wort gäh 
hätt, i glaub, ’v hätt mi orchmütichet! Aber au dr 
Hanfi brönnt 3’zyteoy8 uuf und de git’S Karewatichis, 
mängsmol gar jchröcdli, denn es, ’3 ©rit, git gar nit 
ab, jo ’S het’ fcho gäh, aß e3 agfange het jchloh, 


dent au, nes Wüybervölchli, und nit nohgloh, bis ’3 
recht Wamms gha bet. Und jägen i nüt zue dem Otvyt, 
jo jeit 3 Grit nochedee, i heig Freud, aß em’3 Dr 
Hanfi däwäg mac, da unerchannt Hund ; und wehren 
i. ab, jo heißt’3 grad, das gang mi gar nüt a, jell 
dv Schnurre halte — — OD das Lebe! Und de die 
Armueth i dem Huus inne! G’chochet wird’S jo mager, 
ichlecht und gjäuelig, nen eigelige!) Hund thät’s män- 
giih nit ariehre, nei gwüß nit! Was goht denn ? 
Dr Hanfi, wenn’s ’m nit gihmöct, nimmt ’3 Schnaps- 
gütterli a ’3 Muul, er, wo das friüecher jo grüüsli 
uf 'm Strich gha het! Und ’s Grit macht vrichmöicdter- 
w93?) Vfannchueche; denn jfy mir no, die vier arıne 
Hüdeli, ihri Ehind, und ig. Und weifch doch, Nannt, 
wie elend ig zweg bi uf 'm Mage, eisder no mie 
ichlechter bi der fchlechte Choft ! Und jchnyden i, will 
i die gwäfjerige Herdöpfeli nit ma vrlyde, nes Schnäfeli 
Brot ab, vo mym eige g’haufte Brot, jo länge grad 
allı Ehind drnoh, und ’3 Grit jeit mr Schmäderfräs ; 
denn 1 trink Das leere himmelblaue Gaffee uus, jchwy: 
gen und gohb — fell me ft vrmwundere, wenn ti all 
Chraft vrlüiren und mi mängiih ’3 Herzwaljer und 
'3 Magebrönne fchier tödt? — — Ha nie gmeint, 
aß dr das well chlage, Nanni! — — Und d’ Ehind, 
mynt Chind — wenn 1 Ddy nit hätt, i miüeßt jchier 
vrzwüfle! Dr lieb Gott well dr’3 vrgelte! Aber die 
Andere — nu dr Bikterli cha mr nüt gä, wül ’r ebe 
nüt het, das gringe Wagnerlöhnli längt gar ment 
mut; Dizue D’ Chleider ajchaffen, aß 'r au darf vor 


t) reinlicher. *) heimlicherweile. 





Kr 


d’ Liiüt. Dr Sofebli het no gar fei Xohn, nüt ag ’S 
Alien und d’ Chleidli; Ddebglyche "3 Miggeli, die 
Ihönt gueti Choft — o i man ’m fie fo guet günne, 
dem arme Chind! — Aber ’3 Lifeli — jchäme fett 
je ft, die großi jtolzi Tochter: jo lang '3 jeß au 
dienet, nit e.Ziar het’s mr no gä, feine! Du weiich’s 
jo: im Herbit ifch’S hei cho, agleit wie ne fürnemmi 
Madam, mit eme Schleier uf ’m Huet, nes Uehrli im 
Neiteli, jydigt Händiehli, a de Fingere guldigi Ningli 
und Sunnepariföl. Mir aber feis Chrömli, as nes 
abisnigs Anfeweggli und nes abgrütjchts Fadejchunigs 
Schyperjunti, mo’S abzoge het, wül’s ihm jelber z’füßlig 
gt tie. Und grüchmt, 3 jyg jeb Chelleri im Serf, 
a dr Heugumpergaß. Und ’3 heb jo nobli Gaftig ; 
und e Herr, ne fürnemme Herr Infchenör, mac 'm 
dr Hof und ’r mwerd’s hiürothe. Ach, und du meisch, 
Nanni, wie unghitür hochmüethig aß ’S tho bet und 
3 Näslı grümpft, über. das armitethige Heimet, Die 
groblächtige Liiüt; nnd nit gwüßt, öb’S well äffen 
oder nit; und Han ’m Doch Fleisch g’chochet und nes 
prächtigs Süppli gmadht und junrt Schniblt drzue 
und Wypbrot — Als 13 mym Geld, neus dym, 
Kannt! D hätt 'm doch das Aeiien a 3 Grindli 
gichofien und ’3 ftaregangs zum Hung nusgjagt, die 
gottvergeßni Schleipf ! Denn denf, Nanni: Nächti iich’s 
wieder hei cho, eujers fürnemme Süntpferli, bi Nacht 
e Nebel, all3 em Haag noh; und nes Gfichtli gmacht 
wie ne bichütteti Cha umd afo fchreien und jommere: 
Sy Snichendr, dä rotd Schwob, jyg uuf und druus ; 
e8 aber im Dred — förjch’S au, Nanni, was i fäge? 


e3, eujers Lili, im Dred! — — D, da’s au nen 
ungfelligeri') Muetter gä, as ig eini bi? Was i dem 
Meiticht zuegiproche ha, allimol wenn’s hei cho ch: 
‚Stich brav, Lifelt! Bet, de Morgen und zZ’ Nacht, 
numen au nes einzigs quet3 Baterumfer, bet zue Dym 
Schubengel und hüet di guet — —' Und erjcht vern?) 
no han i ’3 gwarnet: ‚Gang mr ı fei Wirthichaft, 
dört iich D’ Gfohr am größte; Lieber Chuchimagd iv 
a3 Chellert — —' Denn het’3 mi uusgladet wege 
mym oltväteriiche Wefen und gjeit, es $yg giehyd guue. 
D jo, jo gichyd : die ganzt Gfchydheit treit’S jeb denn 
aly im Schäubeli?) — das elende, nütnutige Gichöpfli! 
Und ig mueß das au no erlebe, ig armi gichlagni 
Stau — —!" 

Ah, wie ifch 5 Nanni erjchroden ob dr Neutgs 
fett! Und bet am End jelber afo briegge mit dr 
Deuetter, jo bet je’s Duuret. 

„Was mwüll’s jeß afoh, ’3 Lifelt ?" het’s Do gfrogt. 

„Aroh? Ach du myn Gott, wenn du förtiich, 
anni, was das für eifältigt wunderligi Nede füehrt ! 
Bald jeit’s, e8 well em Hölder*) noh, uuf und noche, 
und jog gg vrborge z’ujferift am End dr Welt, es 
welle finde; aber gwüß foug ’r deheim i fym SHeimet, 
und dr Bapa og ne grumfam vyche firnemme Herr; 
denn jeit’3 wieder, e3 well dem Ding no nes Nüngli ab- 
palle, 3 heig ’m gichrieben und gwüß Löih ’r ’3 nit 
jo im Stich ; bold wieder thuet’S ganz vrzwiflet umd 
Ihreit i eim- furt, aß eim ganz angit wird, es jtell 
no öppi8 a! — — Und die Armueth bi dem Luxus 

!) unglüdlichere. °) voriges Jahr. ?) Schürze. *) Geliebten. 
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iweje — Do da mr au wieder jägen: ufje fir und 
inne nie! jpdigt Nök und gfogligt Junti, zwit Sunne- 
parijölt und nit emol eis quetS ganzes Hömli, Löcher 
ı de Strümpflene, ei3 Baar Stiefeli, abglaufni, prtreibeti ! 
Und Ged — fei Rappe meh, blöfeli für hei z’cho. 
Und Die ruucht jchlechtt Chofit, bi '3 Ehrattechriites 
Hanfi — jeß tich’S 'm guet guue! D Nanni, chumm 
ömel nie meh hei, i das Elend ine, heb du di jchün 
jtill i Dym guete Blagg und biyb Ichön Fromm und 
brav wie bis dohy !" 

„Und doch biyb i do nümm lang“, feit ’S Nanni 
druuf, „ha nümm bfybe !“ 

„Was du nit jerich!" 3 Mitetti het vor Schrecde 
frei ’3 Briegge vrgefjje. " „Was du nit jeiih — furt- 
goh! Sie werde dr doch nit öppe g’chiindt ha ?“ 

„ei, Das nit. Aber ig ha im Sinn z’chünde —" 

„Du? Worum das? 3 mueß mi ganz vrjtuune !“ 

Do foht '3 Nannt afo erzelle: „Du meich’3 jo, 
Mitetti, —— i ha dr’3 jo mängisch g’chlagt 1 früechere 
Sohre, wie mi dr Köbel halft und vrfofgt, und wie 
mt D’ Gotten immerfurt müeß i Schuß näh vor fyne 
Örobbeite. 3 6t’3 afen ordli giwohnet gji das Hällig- 
thue; und hüt Ddenfen i und ha’s jcho Hundert Mol 
denkt: wär’ numen eisder jo blibe! D jo, mär’s 
nume jo blibe! Denn wien ı größer worde bi, het fi 
’3 Hlettlt fiitferlt afo chehre, fit eme Fohr ganz bfunder- 
bar. Dr Köbel het jvus z’Chiltfahren vYgitellt, wird 
halt giehb ha, wien ’n Die vyche fürnenme Töchtere 
nume zum Bejte bei, begeyflig! eb ftrycht ’v mir 
noh, denf au, Müetti, mir, Dr arme Huusmagd! 
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Und trappet mr jchier d’ Zechen ab und jtoht mr i 
Meg jchier uf Schritt und Tritt, aß ti cher niene 
fiher bi vor. 'm — —" 

Nes Bohneblatt, 10’3 i dr Hand het, verrupft’s 
i die hlynite Stücdli. 

3 Müetti aber bet vrgeße ’3 Muul zuez’thue vor 
Brituunen und jchloht frei d’ Händ ob 'mı Chopf 
zläme vor — vor was? 

„Ejo, was du nit feisch, Manni! Du wirdich Doch 
Öppe nüt Drgege ha? —" 

„Alwäg jo, han i drgege! 3 Jäge'3 dr Gotten, 
und wenn denn das nüt Hilft, jo gohn ti furt, müde 
3 Huus, jelb ich ficher !" 

„Bas? ’3 Huus mode? Ne vyche fürnenme Buure- 
iuhn, dr rychit fogar wyt und breit, macht dr Hoff- 
nig, und du wotich Drwege 3 Huus myde — cha mr 
au diimmer, etfältiger zelle ?" . 

„Het dä Herr Sufchenör, wo d’ ebe gjeit heich, 
eufem Lijeli nit au D’ Hoffnig. gmacht ? Bft Teufel!" 

„Sä, jo dumm mie e3, muejch dur nit jy, Nannt, 
jo dumm wirdih du nit  — — Du wirdicd, 
wenn d’ Sad) Dämwäg tobt, mit Freude zueguyffe, das 
heit vor Allem uus D’ Sach mit 'm 3’dode: machen, 
aß ’r ömel nimm chönnt fallieren ı feim Kal nit — 
— Britohih mi denk wol!” 

„So? Das rothilch du mir; my eigent Muetter ?“ 

Pos Blih! Wie ftolz het das jchöne Meitlt v3 
Mitettt agluegt, wie bis! AB das ganz vrdugt worden 
ch und ganz Shämig und vorlegen und Schier nit gwüßt 
het, wie’3 jy Ned mitll dräihen und vrbeijere. „Heißt 
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da8 — 1 ha eigetlig nüt Böfes gmeint, bewahr: Ha 
bloß gmeint, dir jettifch ’n hübich am Bändelt bholte 
— Bucht und Ehre vorbholte — — und ’n hüürothe, 
wenn ’r doch gneigt ifh. Anderiich nit.“ 

„Ob er a ’3 hitüirothe denkt, wenn ’v mr fchier 
3 Hechen abtrappet, das weiß i nit. Nume das weiß 
i, aß ig ’n nit hiüürothe wüll, dä ganz und gar nit!“ 

„Was? Du, em Chrättechriite us Meitjcht, mettisch 
nit Sran Miüllere werde 3’Matteried ? Nei, je glaub 
i doch bold —“ 

„Ru, glaub du was de mitt, Müetti, vo mir, 
nume nüt jchleht3! Und fchlecht wär's, wenn i em 
Mirllerföbel Bicheid gäb, uf die oder nen anderi Wys, 
won ig 'n Doch gar nit cha achten und ehre, no viel 


weniger liebe!“ 


„ziebich Öppe jcho nen Andere, Nanni ?“ thuet ’3 
Mitettt fürjchele. „Säg’s nıme: gel, du hejch jcho nen 
Andere lieb, heich jcho ne Schab ?" 

„et, Meietti, uf Ehr nit! So mängen au jcho 
het wellen ahojche, Chnechte, Tauner und Brofeifioniite, 
Spaß und Ernjft — mit feim han i abunde, ha a 
DH Denkt, Meiettt, wer denn für Di fueg; und jeß 
mueß ı au no a ’3 Lileli Denfen, a das arme!“ 

se tjch aber D’ Muetter recht bös worde. 

„So? A my denfih und a ’3 Lijeli? Und wenn 
Dd’ hönntiih ne rocht agjehnt Frau Mliillere werde, 
thueich hochmiüethig ’3 Chöpfli unfwerfen und fäge : nei?“ 

„Und ti fäge no eimisch: Dr Meüllerföbel will i 
weder al8 Schab, no möcht ig ’n für e Ma, wenn 
'r da3 au grad im Sinn hätt!“ 

6 
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Das het 5 Nannt ganz luut gjeit, aß me’s frei 
wyt hätt chönne füre, Inut und härih. Grad druuf 
aber tich’S ganz chleimüethig und truurig worde. „Ach, 
Mitetti, wie du jo grüüsft arm mworde jy muelch, jo 
elend arm, aß mir, Dyr Tochter, jo öppis channich 
zuemuethe! DBinnjch di nimm a jelb Morgen- und 
Schubengelgebetli, wo mi glehrt heich as jungs Mtei- 
teli und mr zuegjproche, wie brav aß i jell y? Sg 
ha’3 nit vrgejien, aber jchynt’s du!“ 

Und das große Stolze Meitli het frei afo flenne. 

Und ’3 Müetti ijch do gitande, wie ne blöden arme 
ZTropf, und het gfiiüfzget eimisch über anderifch und 
gleit, ganz chlylunt: „Nu, ’3 iich numen au fo mü 
Meinig gfi, Zwänge will i jo nüt — — D Nanni, 
Du weich nit, was Das heißt, jo arm und verachtet 
z’iy, wie eujerein !“ 

Und druuf het 3 NWannt gjeit: „Los, Müetti! 
Brlang von mr was de mitt, jäg, i jell Tag e Nacht 
Ihaffe, t jell feis neus Chleidli meh chaufen und all 
Chrüizerli, won ig uufs und abringe, Dir zıteha — 
it thue’3, i thue’s mit Freude für mYyS lieben arme 
Miüetti! Aber vrlang nume ’3 Unmöglige nit, aß i 
jell dr Mürllerföbel gern ha, uf Die oder nen anderi 
Wy8 — i ha’s nit!“ 

Zueglych het’s jys Geldjedeli uuftho und dr ganz 
‚snholt, paar Silberitücli und e hly Miinz, em Miüetti 
uf D’ Hand uje gichüttet — — 

Ss dr Mühlt isch große Lärme gfi. Dr Unggle 
Zeuewirth, vom Schlag troffen, am Sterbe — het’3 
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gheiße. Dr Stöbel jelber het ’3 Scheejefuehrwerchli füre- 
griiien und helfen vipanne; und tjich uuf und Ddroo 
gfahre, was gisch was heich, für no ne zmwöite Dofter 
Zholen us dr Stadt. 
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ar Leueivirth gitorbe, die ganzi großi Familie im 
= Leid. D’ Madlung, d’ Miüllerstochter am meifte, 
denn Dü Dorfal het ihri Hochayt wieder um paar 
Wuchen ujegitellt. Paar Wuche — wie Tiecht hätt er 
"3 wieder chönne greuig werde wie jcho mängen Anderen 
au — dv Ste tich afe giwigiget worde, die armi Mad- 
fung. Drum nit vrgeben ihre Chummer, ihre Chyb 
über dä unzytig Tod. | 

Zruudlerd im Huus — em Müllerföbel het ft das 
Leid notisnoh i großi Freud vrwandlet. 

E3 het nämlig der Unggle Leuemwirth nes Erb 
tie hinterloh, wo zwar nit id’ Ipentarichagig uuf- 
gnoh worden ijch, aber gradglych au ne greife Werth 
gha het: ne große politifche Ahang und mehr ag eig 
pohitiih’3 Gftell. Darunter au ’3 Großrothögitell. 
Wer jell das erbe? het’s gheiße. Natürlig dr Suhn 
Sr — fo gichyd und glehrt. Dr jung Leitewirth 
aber bet dr Chopf gichüttlet und gjeit: „Ma nit! 
D Wirthichaft, dA Buuregwerb und drzue no ne hly 
Wyhandel ; md jeb elleini zum Inegen nnd vegiere — 
— ımd ha mhters fei Guh für das politische Weie 
— nei, gät das wumen emen Andere!" umd jy8 junge 











Sraueli, ’3 DBleicer3 Lifeli, het ebefalls gieit: „So, 
machet nen Andere, ı bitten Eh!“ 

Nen Andere — Dda’ich gly gjeit gfi. Aber was für 
Eine? Dr Bleider nen olten übelzytige Ma, dr Statt: 
holter übelfürig, dr Chrämer uf dr andere Bartei ; 
dr Gmeinjchryber — jo gichyd guue wär dä jcho gii, 
aber nume zmwöt driii Chüehli im Stal — nei, jo 
ein bet me Doch au mit chönnen i Öroßroth fchide. 
Und Doch het Matteried eine müeße ha, dr Ehr und 
em Recht z’wille, vo dem het me nit dörfe loh, jo ne 
großi agjehnt Omein. 

D’ Noth iich groß gli. Do hunnt’3 eme Gipak- 
vogel, em Schnypdertönel, i Sinn: „sg weiß Eh Eine: 
dr Müllerföbel!" Das het ’r zue de junge Burfchte 
gieit, und Die hei überluut afo lache. „Halloh, dr 
Mirllerföbel, da nehme mr uf ’3 Tapeet! SHerrgott! 
wie wurd dä ne Stolz übercho und z’juuffe zahle — 
jä jo, zZjuuffe zahle mueß ’r!" Ein het’3 em undere 
gieit: „Dr Müllerföbel mueß Großroth werde!" Und 
het au dr eint oder ander ernithaft Ma juni NMivendige 
 gmacht: „Löiht Das gelte, Buebe — — dr Kübel, 
jo nen unglehrte unbiinnte Ma — nei, me müeßt fi 
jo Ihäme!" „Was, jchäme ?" het’3 gheiße, „Iys nit 
au allerhand für Mannen im Roth, Gichydi umd 
Düpple ? Ein mehr oder weniger, wege dem gheit d’ 
Welt, gheit dr Kanton nit um! Aber 3’fuuffe zahle 
mueß 'r, aß 3 chrachet !” 

Dr Kübel, wo’3 em’S ag’chündet hei, het z’ericht 
ne ganz vprjtuunetti Miene gmacht. U das, a die Ehr, 
het 'r no gar nie denkt, au het 'maD’ Bolitif no nie 


a 


Chopfweh gmacht ; und 'm Unggle Leuewirth gjtimmt, 
am Gmeinroth, a dr Gmein — das het 'm big dohy 
vollitändig gnüegt. Aber jeß, mo’ 'm das Amt an- 
offeriere, do het ’r afo drüber no finne ganz vo ernite. 

r bet drüber nohgfinnet jchier ne ganzi längi 
Kacıt, die erjtt i jym Lebe, won ’r jchloflos zue= 
brocht het. 

Großroth zZ’werde — hm! Het dr Unggle jelig 
nit mängiih g’chlagt, wien ’r fo viel Zyt vriuum 
demit ? Und über die Duäftionen und Uchummlich- 
feiten, am ene frönden Ort übernacht 3’fy, und wie's 
eim aheb, das aftrengen i alle Sahe? — — Aber 
dr Leuewirth ish afe nen olte, grüüslt Diefe, churz- 
öthige Ma gi, het dr Wy nümm möge vrträge, d’ 
Strapaßete. Sg aber, het dr Köbel denkt, bi jo gjund 
und ma Als vriyde, jowohl ’S guet äffe wie ’3 viel 
trinfe — mol, mit dene Schnäuzlere wett ig’3 denn 
uufnäh i allne dene Stude — — Und denn die Ehr? 
— — „Herr Sroßroth“" — mol bigoft! da’ich nen 
Ehr oder denn git’S feini meh. „Herr Großroth“, 
das Iuutet jo jtolz und fürnemm, jcho dr Name macht 
ein agjeh bi Herren und Buure. Und au bim Wüber- 
volch, bi de Töchtere, perjeh! — — Und eigetlig ijch’s 
mwohr: wo tich dä, i dr ganze Gmein, wyt und breit, 
too bejjer drfür zmwäg tich für das Gftell uusz’fülle, 
a3 ig, wo? — 

Und wieder ich’ 'm i Sinn ho: d’ Tüchtere — 
— thieih ächt die fürnemme hoffärtige Jümpferli, two 
dr „Müllerföbel“ nume jo über d’ Achslen aglıegt 
hei, au no hochmüethig ’3 Näslti rümpfe, wenn dr 
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„Herr Großroth“ ahojche thuet ? Aber öb ’r denn no 
mwüll? Da’jch ebe die Frog. Nei bigotts! denn müll 
ig au erleje, jo das wüll i! 

Dä Gedanke het Als überwoge; und vafch, jelbt 
Nacht no, bet ft dr Köbel etjchloffe, wenn me’? doc) 
abjolut Zwänge well, fo mwell ’v fi Io zmwänge. „Aber 
zjuuffe zahle, wie fie öppe meine, hie und an anderen 
Drte — nähä, das thuet dr Köbel nit! Wol, Die 
twurden imeligge, Die Matterieder und Grüterbueben 
und erit die vo Leidistwyl, die Hungerlgder ! Aber 
nähä !“ 

Won 'm aber dr Schnydertönel ifch ho brichte ; 
„Köbel, paß uuf! Dr Chrämer wills jchynt’3 au 


werde — — Und ’r fell vrluutet ha, gege Dy nehm 
er’3 uuf und ’3 reuen All3 mit, weder ’3 älie no ’3 
trinfe — —“" do het dr Kübel mit dr breite flache 


Hand uf ’3 Hojebei gichlagen, aß ’3 frei fuut tätjcht 
het, und fi Stolz uufgrichtet uf one chrumme Beine. 
„a3 ? Dr Chrämer mwiüll mi njebiete ? Wol, bigotts, 
jeß wei mr Iuege, wer meh Feufliber het, dr Miülfer- 
föbel oder jo nes Ziforimannli, hahahaha !“ 

Und ’r het em Schuyderli Vollmacht gä, unbedingti. 

Und d’ Muetter Mirlleri het lang chönnen abmwehren, 
und dr Gottlieb au, mit gueten und ernste Worte, 
3 het nüt meh Hulfe, dr Köbel ifch Ächo ganz vrnaret 
git i das Gitell, i die Ehr — — 

Und Riemer het ft gfreut im Huus, nebjt ihm, 
a3 3 Nanni; ’3 Nanni, wül ’3 e Zytlang e hy 
Nueih übercho het vor fyne Liebestälpeleie, dene dummen. 
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ungattlige. Denn uf eimol wieder jyn 'm die ruyche 
Buuretöchtere i Chopf agitiege. 

Und wie wenn ’v fi wett preperieren uf das Gro$- 
vothwejen und das Brjuumte nachhole, het ’r fchier 
bo nüt meh anders as vo Volitig gredt, bi de Chrechte, 
bim jchaffe, bim Affe, ı dr Schüür, allen Orte, bis 
lie jchier jturm worde jy und dubetänzig. „OD das 
macht mr fer Chummer”, het ’r gmeint, „mit dene 
Herre z’rede, po& Donner nei! Will mwiülje, wer mi 
eigetlig übertreffe thuet punkto betreff em Nedhuuzg ? 
Ha dr Oberamtme jcho gehört, ha dr Wrefident jcho 
achört und D’ Amtsrichter allz’fäme; und au dr ZYand- 
amme jcho gehört, nämlig dr Vizer!), a dr Brjammlig 
im Stedtli — me het 'n uf zwdihundert Schritt jcho 
huum meh vritande ! Aber ig, ig wett, wernn’s müeßt 
iy, jo Iuut hoopen?), aß mes uf 'm Grüt obe thät 
füre, ne Halbitund wyt, hahahaha !” 

Und d’ Chnechte hei’s gern glaubt, wege dem Iuut- 
hoope ; hei’3 jcho guue erfahre. 

„Liberal jy“, het dr Kübel ferners gmeint, „liberal 
io, was das heißt, vritohn ig am End au, gmwüß fo 
guet wie nen Andere —" 

„Sa“, het dr Metitermahlchnecht ygiwendet, „liberal 
dörfet Dir jo nit jy, nur die Kunfervative thiten ech 
jo wähle!“ | 

„Ebe jo, funjervativ — mer jeit öppis anders ? 
Und uf D’ Wort Hunnt’3 eigetlig jo jpig gar nit a. 
D’ Hauptjach ifch, wien ig mr’S vorftelle, aß me den 
Andere nüt lot — ümel em Chrämerli gar nüt! 


1) Vice. 2) jchreien. 
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Und aß me brav z’jäme het, nämlig d’ Buuren, Al 
to Öppis hei. Oder jellen Öppe die andere regiere, 
it d’ Sad) ine rede, wo müt jtüüre, nüt z’orlüüre hei ? 
Nüt jelle die 3’fäge ha, Da’ich au em Leitewirth iv 
Meinig git und em Bleicker jyni; nume hei je jte nit 
jo luut g’üüßeret. Aber ig loh mi vo denen Ariitofrate- 
füßlen ab 'm Orüt aben allwäg nit Io d’ Naje dräibe, 
dene fägen i ’3 de gly, ufe Tätjich ufe. Und im Gro$- 
roth bin i denn dr Erft, mo draue ftimmt, me fell — 
afäng, me mwird’3 öppen einisch vrnnäh, wien ig nu3= 
pade mwirde, wenn’ zum ZTreffe hunnt — — Grad 
wege dr Bürgergob : 3 nimmt mi denn wunder, üb 
das recht ich, aß Das Taunerzüüg') jo viel Burger- 
holz jelle bezieh, wie die große Buure, wo ne Trup- 
pele Säu müeße mäjten und Chneht e Mägd ha ?“ 

D Wahl ich do. Dr Wy het gwürft und nit 
minder d’ Schalfsnarethei vo viele Liiüte: Dr Kübel 
ich Großroth worde; und het ft nit übel afo meine. 

Aber die Uertene?), wo die Yyglaufe jy u3 dene 
meine — dr Kübel ifch vor Schreden und Täubi?) 
ichter wild worden und dr Schnydertönel Het guet 
vecht aha, aß 'r fi ne Zytlang abiyts gmacdht Het, a 
fröndi Ort uf D’ Stör: dr Kübel het gichmwore thiiüir 
und heilig, ’r thitet dem Schelme-Schnyderli dr Hals 
zringsum Ddräthe. „Aber i zahle’3 nit!" Het ’v wieder 
gichtwore. Und Het doch zahlt, het Halt mücße 
zahle. 

Ad, was d’ Müllere für ne Vrdruß gha het die 
ZHt mus! Und dr Gottlieb nit weniger; wien ’v fi 
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gjchämt het ob dem Dumme Thue und Brichte, vom 
Köbel, und wien 'n Als zum Bejte gha het, Dirvewegg. 


12. 
ya funfelneui Bchleidig am LHyb, ne zmötltöcdige 
Sr Zilinder uf 'm Chopf, nes halbpfündigs fil- 
etise UÜhreghänf über e did Buuch abe, Dr Nastuech- 
zopfe mwyt zur Ehittelstäfchen uus — jo tich Dr Köbel 
i Öroßroth gfahre, t dr früjch glaggierte Scheeje, mit 
'm fpiegelglatte Schweißfuchs, jo gitadlig as je eine. 

Und die Befannte, won 'm begegnet jy, bet ’r jcho 
vo twptem grüeßt: „bungihur! bungfchur!“ Und het 
mwähred dr länge Fahrt no eimish a Dr Ned ume 
gitudiert, won ’r denn well ha bi dr erite Ölegeheit:. 
übers ’3 Gobeholz und über D’ Anfalje, die me gar 
nit fett miteße dulden i dr Ömein inn; und wege dr 
Kanaftervrmeffig, tvo eigetlig, vo Rechtsivege, d’ Ömeinen, 
und dr Öftaad fette zahle miüejjen und nit D’ Buure; 
und wie D’ Negierig nes Geh fett mache wege de 
Dienfte, aß die eim nit chönnte dDruuslaufe demitts im 
Sohr, und feis fröndg Mehl meh dörf glieferet werden 
über d’ Grenzen ine — -— So het ’r gitudiert, dr 
Köbel, und dem Studium nohghulfe mit mängem, 
mängem Schöppli, jowohl-rothen as EUR für Ou: 
rälcht überz’cho. 

Mit dr Ned aber ijch’S fatal gange. Dr erit Tag 
het fi gar fei Glegeheit bote, do ich jcho gar nit 
gredneret tworde, nume gwahle. Du ih me go dis 
fchiniere, bis jchier id’ Nacht ine — ne jchwert Pflicht, 
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aber euje Köbel bet jy Ma gitellt und jyr mein 
Ehr gmacht, Feine het 'n mögen im äflen und trinfe 
— — An zmwöite Tag, uf e dritt ZNiüntichoppen 
ufe, Het ’x ji gmeldet und jy Ned IoS gloh. Aber jcho 
bim Afang ifch ’r ordli vritunnet. Als het afo lachen, 
und dr PBrefident het gjeit, das pallt hüt gar nit, vo 
dene Sache jyg gar nit D’ Ned. Und ’3 het em fi 
gar nimm wmelle jchicke ; dr Kübel ifch vo dem Hoden 
und trinke, trinfen und hoden am End ganz jturm 
worden im Chopf und bet fi uf fu Ned bold gar 
nimm chönne biinne — — Xu ’3 ftimme het 'mı orodli 
Miteih gmocht, er hätt’s nit glaubt. All Bot, mängiich 
driiit, vier Mol Hinternander, iich’3 abgmehret worde. 
Ku, fo lang dr Chromewirth i dr Chritüzitroß do gji 
und vor anem gfeffen ifch, het dr Kübel nımen uf dä, 
uf Iy Sründ, hönne Iuege. Aber jcho dr zwöit Tag 
Oben isch dr Fründ hei — jeb was machen, aß ’3 
nit läß nfe hunut? Dell*) fi alben uufgjtande, Dell 
nit — mer jeit em’3 je, mit mwellnen aß ’r ’3 fell 
ha? Aber dr Köbel isch nit ufe Ehopf gfalle, er jtoht 
jedes Mol uuf mit beede Barteie, jo cha’3 am me- 
nigfte fehle — — Am End aber fy’3 em druuf cho, 
und wieder het’S ne3 großes Slächter gä; und dr 
Amtsrichter Fingerli het 'n uf D’ Shte gnoh umd ft 
anofferiert: „Blyb du nume ritehig hode, bis ig Di 
jtüpfe — mueß ’3 jo em Challeberger au jo mache.“ 

Won ’v aber hei cho ijch, Do het dr Kübel öppis 
wiülje z’brichte, po Hagel! ’S Gmeinrothiy, i dr 
Chäsfummiffton und jogar by dr Hengitegichauig — 


*) Einige. 
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v das jyg nume ne lötigi Narethei gege das Groß- 
vothsmweje ! Do werd’3 gredneret druuflos, eine jchärpfer 
a3 dr ander, me chönni mit feim Hämmerli dramülche ; 
und Gebt gmacht und Barigraphe, das göth jo gflingg 
wie’3 Heftlimache, aß etm jchier dr Vritand ftill jtöth, 
das heißt, i dummen eifältige Burjchte — jo fo em 
wurd Schön arönne mit dr Belzchappe. Shm aber heb’3 
nüt tho ; ev heb denft: „so, jo, brichtet div nume, 
jo gichyd wie dir Iyt, bin i allmäg au! Und ha my 
Sad au gleit, nume ganz churz und eventuäll, das 
heißt jo Hintedure — — ber die hei mi agluegt, 
das hättet dr felle gjeh, wie mi die agluegt hei, po& 
Donner !“ 

Und dv” Chnechte Hein 'n am End mürflig afo 
aluegen und denkt: „sih’s Acht au müglig und mwohr, 
was ’r. do jeit? 3 Dunft ein, ’3 jett nit chönne }y.“ 

Druuf ich’8 em Köbel i Sinn cho, e8 möcht jeß 
a de Zyt jy, die Ehr uusz’nuße und bi de ryche 
Bunretöchtere no eintfch az’hojche. 

Aber au dä neu Vrjuech het elend fehlgichlage — 
— ’8 ich rein zum Brzmwäfle git, zum Wildwerbde ! 

: Und eufe Köbel ifch au mwiürflig jchter mild morde. 
„Bloje’3 mr doch id’ Schueh, Die hochmiütethige Schnuder= 
(öchfi !" Het ’r polderet. „Seh nimmen ig Eini, mo 
fei Babe het, aber Doch meh mwerth 1ich, as fie alli- 
zjäme — jo, das thuen 1!“ 

Und ’r isch zum Nanni gangen uf d’ Lauben uje 
— 5 Nanni het grad Hömli glettet — und tich uje= 
pleticht mit Som Mliege, mit eme fürmlige Hüürothg- 
antrag — — Und ’3 Nanni het fer Wort druuf 
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gjeit, au gar feis. Het jys Ölettyje guoh und isch mit 
ine gange — dent go früjcht Gliüteth reiche, het dr 
Köbel gmeint. Aber feis Nanni het fi meh loh erblice. 

r 1ich’3 go jueche zentume; au i ’3 Chämmerfli, 
Doch das ijch g’rieglet gfi. 

Do het ’r afo brummle, ganz luut: „So? Sett 
i öppe no dem Chr athue und d’ Händ unter d’ 
süeß leggen, ig, dr Mitllerköbel ?“ 

D’ Muetter, wo das Gläuf und Ömutter fürt het 
im Huus ume, het girogt: „Wo fehlt’3? Was ich [og ?" 

Und im ene Rüngli ane het fie ’3 Nanni lo cho, 
i ihres Stüblt ine, und e3 heiße d’ Thüre zuethue 
— Duß aber iih dr Gottlieb gjejien am Pult, mit 
Yym fone Ghör — — 

„Ranni!“ het D’ Meüllere agfange, „i weiß Allg, 
'r het mr’3 jelber gitande, dr Köbel — — Und jeß 
[o8, was i jäge: ©o lang di fünne, jo lang aß bi 
mr biich, Nannt, heich mr jchön gfolget, nüt as Freud 
gmacht, jo währli! Drum biich mr au fo Lieb mworde, 
ichier lieber a8 my eigeni Tochter — vrzieh mr’3 
Gott! Und jet folg mr nume no einifch, nume no 
das Mol: Wird eigetlig my Tochter, Hiitoth dr Kübel! 
— — D du meilch es nit, wie mr demit e falle 
thättiih! Und denk, nit numen em Kübel isch das i 
Sinn do, au my Öedanken isch das gfi, fit Sohr 
und Tag, my liebjt Gedanke: du jettich Miillere werde, 
du! 3 wär nes Glüd für ’S Huus, ne Glück für 
e Kübel, du hönntijch ihn regiere, juni Sitte. mildere, 
das chönntisch Du, bejier as fei Anderi. Und i will 
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di unterftüße, jo lang i da — — und er mueß Die 
dummi Yemtlifucht lo fahre; und wenn 'r au hy 
groblächtig ii), im wahre Grund meint ’v ’3 Doch nit 
jo bö8 — du fönnih 'n jo wol und bruuchjich’3 au 
nit viel z’achte — ac, me glaubt nit, was fo nes 
ordligs jungs bravs Fraueli uusrichte ha au über e 
ruuchhäärigitt Ma — Und Eine fett doch hiürothe — 
oder fell das Gfchlecht denn uussterbe, das Schöne 
Heimmwejen i andert Händ übergoh ? 90, wenn Dr 
Gottlieb hächer wär — mit dem geiftligwerde tjich’s 
doch halt vrby — ac) Gott, das Chriiüg — — Aber 
was fohich jeb afo briegge, Nanni? 3 mwüll dr jo 
gar nit weh thue und Di eigetlig zue nüt Zwänge, 
bewahr! Aber wenn’3 au mache chönntish und my 
Wille erfülle — ’3 thät mi freue bis i Ton — — 
Net, Nannt, jeß will i kei Bfcheid! Bfinn di wohl, 
i gibe dr drei Tag HZyt. Mebermorn if dr Madlung 
ihre Hochaytstag — am Tag druuf giich mr Bicheid, 
guete Bicheid, gel, Nannıi? Wüll’s em Köbel fägen, 
aß ’r dr Nueih lobt bi3 denn — © jeb gang, Nannt, 
wüll e hly bete — —" 

Aber 3 Nanni het nit giwartet bis am Hyitig de 
Weorge. 

Am Sunntig ZNacht fcho, wo’3 dr Gotte ’3 Niüdeli- 
jüppli inebrodht het ı ’s Stübli ine, het Die gjeit: 
„Wotjch nit ay hy abhode, Nanni ? Hefch Öppe gnue 
gichaffet Hüt, a’chochet und g’hücdhlet — 8 ti) 
eigetlig e Schand, aß me di het dürfe heiße, am ene 
Sunntig! Und muefch de Wiorge fo früeh uuf — loh 
jeb d’ Mägd fertig uufpuge, Die jy au für Öppis do 
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— — Ad, dä groß Trubel morn, dä Uufwart für 
die viele Hochzutlüit — mas wette mr je au afoh, 
wenn me di nümm hät? Di chönne mr jo gar nümm 
furtloh, du muejch biybe für eisder, gel, Nanni ?“ 
Sie het jo fründlig möge lache, Die olti übelzptigt 
Stau! 3 Nanni aber het Hit jo bleich und über- 
nächtig uje gluegt Dr ganz Tag, jeß hHet’3 frei rothi 
Auge gha — vom chüechle ? Nei vom briegge — — 
Und mies dv’ Gotte jo fründlig Yladt zum fie und 
jo herzlig zellt vom Ddoblybe, fo cha ji ’3 Nanni nimm 
länger überha und Seit: „Dir heit mr drei Tag Zyt 
gä, Gotte — — Mer i ha mi jeb jcho uusbfinnt 
und ändere cha’s nüt meh dra; und ’3 tich bejler i 
fäg’3 grad jeb, ’3 ijch denn ufe: Was dr mr do gieit 
heit wege 'm Kübel — ’3 ha nit fu! ©otte, werdet 
nit höhn, Euch — dr Liebgott weiß’3 — Euch hätt 
i9’3 jo gern z’lieb tho, aber ihn chann i mit Tieben 
und Drum au nit hitürothe, chönnt’3 i Gottsname nit 
über ’3 Herz bringe, ’3 wär jo ne großt Sind — 
— 3 bi no einifh mit mr 3’NRoth gange, nächti, die 
ganzi längt Nacht; und ha betet bis i dra Yygichlofe 
bi; und e Stimm, ’3 het mi dimft, es fyg ’3 Aetti’s 
Stimm, het mr gruefen im Traum: thue’3 nit! thue’s 
mtl — — 3 bitten Ch no einifch, Gotte, werdet 
dmel nit höhn, i bitten Ech dr Gottswille! Und i danfen 
Eh fir Alla Liebs und Guet?, wo dr mr erwieie 
heit, mir und mynen arme Litite deheim — wiil’z 
nit orgefje, nie! Und Für Eh beten allzyt — — 
Säget em- Köbel, au er fell mr’3 nit zürne: ’3 Herz 
ha me halt nit ummodle, nit zwänge — — Und 
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wenn 1 Driwegen au Dr Vlag mue myden und thue 
myde — 1 Öottsname!“ 

„Ss Gottsname!” het au d’ Gotte gjitüfzget — 

Fuehrwerh jy acho, Stimme jy luut worde im 
Hof unte: dD’ Madlung mit ihrem Britütigam uud Dr 
Borbruut'), für z’übernacdhte. Do het’3 z’uufiwarte gä 
und 3 laufe ! 

Und erit mörnderifh, am Hochzyttagmorge! Do 
ich dr Herr Brüütigam ordli bizyte zum Borjchyn 
cho, g’ölet und glatt und gliberig vo Chopf bis zue 
de Tüeße — — Mber D’ Bruut — wa3 das für ne 
Duäftion gä het mit dem Affeide! Und die Gäft, vo 
notisnoh agrudt $y vo alle Syte mit Wägelt, Scheejen 
und Gutjche, Buuren- und Herreliiüt, im größte Wir. 
Dene het miüeße dr Scharis gmacht werde, hinten und 
vornen, und uufgiwartet mit Thee und Gaffee und Wy, 
mit Chuechen und Chüehli, Hammen und Brotis. 
Vritändigt Müettere hei au Chind mit ne brocht, 
hlyni Strupfe, wo zwängt und g’chaflet hei i allem 
umen und gwolti z’thue gä& mit lüpfen und bjorge. 

Und d’ Muetter Mülleren um Bett — fie het ne 
böfi fchloflofi Nacht gha, viel Schmerze; dr Gottlieb 
— ta3 het me vom Öottlieb welle vrlangen a3 öppe 
’3 Gjellichaftleiite ? Dr Köbel, dä isch dr ganz Morgen 
im Ropital uß gji, het gnue z’thue gha Die frönde 
No z’muftere, font z’jpienzle?), zlachen und z’gragühle 
mit dene Bururemanne, me het ’n g’hört dur all Wänd 
dDure — — So tich denn eigetlig Niemer git zue Dr 
Uufwart, zur Abwart für die Schmuslichind, zum 
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Bicheidgäh i dr Chuchi, im Herrezimmer, allen Orten, 
a3 3 Nanni. Und hätt no eisder jelle bi dr Mad- 
(ung bode, bi dr Bruut, eisder zuenseren ufe goh. 

„Ranni, th ’3 Hoor Doch au jchön vrtheilt, d’ 
Scheitlen exakt demitts und egal? Und d’ Züpfe — 
banget fie nit z’teuf ? Seh Heft mr ’3 Chränzli uuf.“ 

„Ranni!" Het’3 vo unten uuf grueffe mit jiebe 
Stimmme. 

„3 hume!“ 

„Rei, je [oh di nonit goh! Bericht mueih mr 
d’ Stedgufen yihue und 3 Medaltung ahenfe — — 
Und mi recht bichoue: dr Rod — het ’r nit e hl 
ne SJalgen am Nügge? Wol, ’r het! Säg’s nıme! 
D hätt ’n Doch zuenseren andere Schnydere tho! 
Brpfufcht het free mr Alle, Alla Horribel vrpfufcht, Die 
Stadther ! Wenn i dy etfältig Rod aluege, wie gatt- 
(ig dä chunnt gege myS chöftlige fürnemme Chleid — 
i möcht brüele vor Chyb — — Und d’ Schleppe, 
wie chunnt D’ Schleppe ? PViel z’churz, gel? eb Dr 
Bruutjchleier — 0 heb ümel Sorg mit Ddyne grobe 
ruuche Fingere — dent, da’sch nes Gfchent vo ihm, 
vom Schühl —" 

„Ranni!“ het’s wieder gichroue vo dr Ehucht ber, 
u3 dr Stube. 

„0j0, jeb !“ 

„Rei, jo wart Doch au, i bitte di! Dört ’3 guldig 
Braßli — läng mr doch ’3 Braßli — — Um ’3 
Uehrli und ’3 Übrecdetteli — legg mr’ 3 a! — — 
Und ’3 Büechli, das jammetige, im Schublädli inn 
— — Und ’3 Nastuech — ihütt mr paar Tröpf 


dry, do us dem Gütterli, i Zopfel — — Und ® 
Händichli, nei, Die wyße Dört — ad), wie dumm! — 
— Und Iueg je no einisch vecht z’ringsum, db doch 
Als recht Hömm — fie werden ömel nit uufflitüigen 
itbernide. — Aber i gieh’3 wol, ’S tjch dr nüt a mir 
glege, Ließifch mi furtzieh wie ne Böögg, jo gmwüß, 
das thätifch! Umd i gjeh’3 au wol im Spiegel: ti bi 
no nie jo ment jchön gfi wie hüt, "3 Hoor und d’ 
Gattig — — Mber dir ifch das ganz egal — DI 
merfe’3 guet!“ 

„Nanni!* Das Mol iich’S jogar dr Gottlieb aft, 
wo gruefe het uf Dr Stegen unte. Und jeb ich ’8 
Nanni wiürflig au uusgrilje, gäb wie dD’ Maplung 
gmehrt und gihumpfe het — — 

Sn ere Stund druuf tfch’S uf eimol wieder jo jtill 
tmorden ı dr Mühl. Furt fi fie zoge, Die ganzt ©jell- 
ichaft, Z’ChHilche, i ’3 Stedtli zum Schmaus, uuf und 
furt — endlige ! 

„Endlige!” hei d’ Mägd gjeit und au D’ Chnechte ; 
denn jeb hei au fie viehig chönne zuefigen a Ti, 
i dr Dienfteituben, und fi hinter die Chiüechli mache, 
hinter D’ Hammejchnit, hinter e Why. 

„Endlige !* Het d’ Frau Müllere giitüfzget im Bett. 
„D, das Chopfweh! bi jo jturm vo dem Öftürm und 
Shopp im ganze Huus ume! Und ’s ich mr jo BD 
um’3 Herz, weiß nit wie — — Dank heigiih, Nanni, 
a au a my denfih — dä Thee Schmöct jo tuujigs 
guet! Aber Du erjt wirdich recht froh jy, aß fie funt 
iy, gel? Du arm3 plogts Meiticht, Du!” 

„„Endlige!“ Het au dr Gottlieb gmurmlet i dr 
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große leere Herreftuben äne. ’r het jo viel müelie 
grüeße, jo viel jchwäße, ganz gege jy Art, jogar mit- 
lachen, über e Wille. Und jo gnue müeljen umenand 
jtäckle, de Tijche noh, inen und uje; ’r ifch jo miüed 
git und jeb jo froh, aß ’r het hönnen uf ’3 Auehbett 
abjie. Und wer 'n gieh het, dr Chopf a ’3 Chüffi 
glähnet, mit gichlojlenen Auge jo müzeliftill do Hocke, 
hätt wägerli gmeint, ’r thüei jchlofe. Aber ’r Het nit 
gihlofe, nume teuf gituunet — — Und ich ganz 
erihroden uufgfahre, wo ’3 Nanni ine cho isch, Für 
cho dr Tiich abz'rume. Au ’S Nanni ich fchier erchlüpft 
und jeit: „Aber du myn Gott, jeß chunnt’3 me i 
Sinn: Dir heit jo no gar müt 3’Morge guoh — 
przieht mr ömel, ha jo viel z’ftuune gha und 3’mache!“ 

Und gflingg, wie nes Reh, tich’3 id’ ChHucht abe 
und gly druuf mit Teller und Schüffelt ine cho, das 
Schüfjeli het frei dämpft. „Do nes Buliong mit Ei, 
ganz früih und warn! Und do nes Meilchwegalt, 
Pfeffer und Solz — — Trinfet dr nes Se Wüßen 
oder Rothe drzue ?" 


Di dem warmduftige Buliong und dem Glas Rothe 


het euje jung Huusherr ganz muntert Bäclt über- 
ho. ’3 Nannt het fyni rothe Bädlı jcho gha, vo dem 
niele rönnen und jchaffe — me het’s nit gnue chönnen 
aluege, das herrlig Hübjche, ichlangge gflingge Meitlt ! 
Au dr Gottlieb het’s, wo’3 jo gichäftig tho het, fchynt’s 
nit gnue chönne betrachte, mit fyne träumerischen Auge. 
— — Und wie ’3 Nanni wieder a jys Channebee- 
tiihli äne chunnt für abz’runme und jo frimdlig frogt: 
„Det’3 giehmöct?" do faßt ’r ’3 bi dr Hand — ’8 


Ag: 


isch ’3 erite Mol.gft — Und ’r jeit mit emen eige- 
thümlige Blid, dä het em Nannt frei glitüchtet bis i 
'3 Herz ine, und mit eme eigethümlige Ton, dä ich 
inedrungen au bis i ’3 Herz: „.sich’8 Denn wohr, 
Kanni, wotich eus vrloh ?“ 

’3 Meitjcht ifch roth worde wie ne Glueth, ’3 het 
vor Brlegeheit jchier fei Luut fürebrocht. Und dr Gott- 
fieb het no einisch girogt: „Alfo D’ Meuetter und mi 
hönntifch Däwäg vrloh ? Mir hei dr jo nüt z’letd tho!“ 

Do ifch em Nannt frei 3 Wafjer iD’ Auge gjchojie. 
„Was mwül i anders mache, jo wie die Sache jeb 
jtöih 2“ 

„Und wenn ig dr jchön aholte, anni, wenn iq 
di frei bitte, Do 3’blybe ?“ 

Shri Hand het zitteret i jyneren inn, fie het ’3 
Schäubeli vor D’ Auge gnoh und vechtichaffen afo 
jchnüpfe.*) 

„Muejch nit briegge, Nanni, das thuet mr weh 
— — 83 lieber, wa3 ig dr no z’jäge da! Du heich 
mym Brüeder Köbel dr Chorb gä — giich mir 'n au? 
— 5 bi zwar nume nen elende Chrüppel! ’3 tich fei 
Gab, won ig dr bringe cha, numen ne Zajt! Und ha 
dr nüt z’schenfen as my uufrichtigi treut Liebi —" 

r bet jo treuherzig zuen 'm ufe gluegt mit Yyne 
große gicehyde treuherzigen Augen, und 'm ’3 Schäu- 
beli vom Gfichtli eiwegg zogen und ’3 bi beede Hände 
gnoh und nonemol agholte: „Chönntich mir das Opfer 
bringe, Nanni, wotih mys3 Wobli werde? So red 


*) Ihluchzen. 
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denn au, Nanni, red ganz frei-und ungezmwunge: 
Chönntich mi gern ha, liebe ?“ 

Sich das ne Frog gii! 

Wenn me, fit Sohre jcho, 3 Nanni gfrogt hätt: 
Wer tfch gjehnder und glehrter, all Pfarrherren und 
Brofeifer und Döfter uf dr ganze Welt z’jäme gnoh, 
oder ’3 Müllers Gottlieb ? jo het’3 fiher g’antwortet ; 
dr Gottlieb! D dä weiß Alles, i alle Zänderen, am 
Himmel und uf dr Erde, as hätt er Alls jelber gieh, 
jelbev gmadt — — Drum het e8 'm jo au jo uuf- 
merfjam zueglost, jo vieli vielt Sohr by jyne gichyde 
glehrte hurzmwylige Plaudereie, allı Wörtli padt umd 
uufberwahrt, jo guet a8 müglig; ihm, ihm ellei het’3 
j0 98 ganze wenige Wülje z’vrdanfe gha. 

Hätt me’s gfrogt, 3 Nannt, fit Sohrer Wer tjch 
bräber und frommer e guetherziger, nen Engel im 
Himmel, oder dr Gottlieb ? jo Hätt’3 allweg g’ant- 
wortet: Brav und guet, über alli Begriff, tich halt 
dr Liebgott ; ihm noh Dr Önttlied — o gmwüß ! 

Und hätt me ferner die Frog gitellt: Wo tich dä 
Mönfch, dem du vollitändig vrtroue ua dY 
Freud, d98 Leid ? — Em Gottlieb — — 

Und liebe, liebe mit Dr ganze Macht bo Dyr Seel ? 

Ach, dr Gottlieb ! Und wenn ’v no zehmol chrüpp- 
(iger wär — — Uber vo dem cha jo fei Ned nit iv. 

Doch jo, grad jeg ih P’ Ned vo dem gfi, ich d’ 
Ned druuf cho, jo urplößlig vo ihm, wom Gottlieb 
jelber. Er het ere Hand und Liebi atreit fir Zyt und 

Gebigfeit, ip fürnemmi Hand — — 
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Und ’3 Nannt Het fei Antwort gwüßt a3: ‚Men 
armi eifältigi Magd — t bi’3 nit wirdig — —" 

Aber er het gjeit: „So ryh biih, Nanni, gar nit 
z’ichäge! Und jo fürnemm — fürnemmer a3 my fir- 
nemmi Schweiter und no viel tunfig Andert i Syden 
und Sammet — — Säg du nume Jo, und ig bi dr 
glückligiich Menich uf Erde, by Dir und mit Dir 
— — Und will Dr das Opfer orgelte, die Liebil" — 

Ach, wie het die Frau Mülleren vrituunet uuf- 
glıegt, wo die Zwöt mit enand i ’3 Stübli ine cho 
iy, Hand in Hand, vor’3 Bett zue, 3 Nannt vrichämt, 
dr Gottlieb mit glüdjtralede Auge ! 

„Muetter", fett dr Gottleb, „jet goht 3 Nanni 
nimme a '3 will doblybe! ’3 will — dent, Mluet- 
Si my3 liebe Wybli werde !" 
> Böttlieb ? Dys? Ach, wer hätt au Öppis 
jo denft! Und ifch würflig wohr ? Oder mahjch nıme 
Sipaß, Gottlieb ? Nu, jo red dDoh Du, Nanni — 
ich’ de wohr ?“ 

Statt aller Antwort isch ’S Nanni vor aneren uf 
d’ Ehnen giunfen und het ’3 Chöpfli vrichämt id 
Bettdecdt gitet. Und »’ Meüllere het em d’ Hand 
uufgleit — 2’ Hand und D’ Stimm hei zitteret vor 
Freud: „Dr Liebgott well Di fegne drfür, my3 Chind 
— — op mys CHind, myni liebe, liebe Chinder ! 
D jeb ifch Als vecht uje cho, bejjer, as ig mv’3 hätt 
(9 troume !" — 

ZNaht ifch wieder großes Halloh ait im Hof 
unte, Noßgichell, Mannen- und Wüberjtimme, jo Iuut 
und fujtig durenand —- nes paar Hochzytaäft, wo ji 
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ho übernachte, "3 Bruutpaar jelber het d’ Hochzyt- 
reis atrete nach Schneef*) — — Bor allnen uus bet 
me tieder dr Kübel ghört, im Hof, D’ Stegen uuf, 
ei3 „hahaha !" Liter as ’3 ander. Und ’r het dD’ Vor= 
bruunt a dr Hand inebrocht und glachet mit 'm ganze 
Sicht und frei glänzt vor Freud und Wy und gra- 
göhlet wie ne Chilbibueb, er, dä olt did Chnab! und 
frisch afo „tilchinieren” und mit Dr Baje-Borbruut 
apüticht „Sante ! Sante!" einijch über anderisch ; und 
druuf mit ere heigfahren i Nüttifchachen abe. 

Und de Morge, won ’r hei ho ifch — dr Ehopf 
het no viel Dicker gichienen as füjcht — het ’r pftffe 
d’ Stegen uuf, das het uf guet Wetter ditütet; und 
isch ftareganga d’ Geiflen i dr Hand, zue dr Muetter 
ine gitolperet zue ihrem Bett zue und jetz, Schlofet 
dr öppe no ? D da’ich luftig git, gar mt luitig 
— hahahaha! Und was i fäge wüll: Wenn dr em 
Kanni no nüt brichtet heit vo dem Züüig — müllet 
jo wol was — jo löiht’S Lieber gelte! ’8 tjch näm- 
fig jeg öppis anders im Spiel — feis Taunermeitjcht 
meh, ne Buuretochter, po& Hagel!" Was 'r müyters 
no gjeit het, hätt jelle ganz Iyjelt gicheh, tich aber nit 
grothe: „Wirde nämlig D’ Baje-Borbruut hiürothe 
— da3 heift — afäng, dr Mang ich gmacht, ne 
gueten Afang — — Dr Dlt het mi jchter mwelle ver: 
tränfe mit jym Chixjimafjler !" 

„OD Ioh di nume nümme jo tichööple, Köbel!" het 
d’ Muetter gmahnet, „’S Dunkt mi, Du jettiich afe wisig 
mworde jy — — Nu, i ma dr’s jo wol güönne, Kübel, 





*) Geneve. 


— 13 — 


wenn nes rechts Wübervölchli überchunnich, nes brang 
— ha jo jcho viel betet Drmege — — Und PBlabg 
ich jo gnuue im Huus, für Beed, und z’luegen und 
zichaffen au. Und beijer hätt je fi nit chönne breiche, 
was du mir gjeit heich mwege'm Kanni, du mwelliich’3 
nit! &3 nimmt jeß euje Öottlieb, den!“ 

„Eufe Gottlieb hüürothe? Bricht Doch nit dere 
Nareziiig, Muetter — dr Öottlieb, dä lahm Schinggel, 
hüürothe ? — hahahaha ! Nu, je wird’ mr au nimme 


bejjer, mueß jchter bärze vor lahe — — Umd ’3 
Nannt, jäget dr, well en näh? Nu, do ha men au 
läge wie men albe feit: ‚Profit Mohlzyt! — — Wie 


wird myS Meeitichi, weg d’ Borbruut, lache, wenn 
ere’3 jäge !“ 


Und Shämmerli in no, bim umchleide, het 
ea use gmadıt. „Euje Liebel hiürothe — 
was das eifältig Bürjchteli, dä Fromm Düßeler, nit no 
achunnt ! Nu, Das Freudelt ifch ’m jcho z’günne — 
ne furiofti Freud, hahahaha! Und drby wird’ au 
biybe — —" 

Graddruuf het’3 ’'n Doch afo wurme: „Nes vrdammt 
hübjches, Donnergfreut3 Meitjcht, 3 Nannt, wie me 
nit mängs jo finde thät! — Und bi viellicht einewäg 
ne Nar gft, aß ig’S nit guoh ha, ’3 Nanni — — 
Ku, D’ DBaje VBorbruut tfch au- fei leivi und Ddezue ne 
Buuretochter, nit nume nes armüethigs Grüter Meitichi 
— dach au az’luege, Hm! Wenn ’3 Nannt jeß nme 
nit öppe gar Höhn isch über mi, aß 1 us 'm Handel 
alaufe by — das wär Doch nen andere Schi git, 
my znäh Statt dA hrumm übelzytig Liebel — — 
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Das Het’ jet us Täubi!) tho, ’3 Nanni, — was 
gilt’3 2“ 
* S % 

Das Het nes Uuffäche gä, nes Gred, im ganze 
Dorf ume, bis ufen 1 ’3 Grit — — 

D’ Hochzytlüüt jelber, dr. Öottlieb und ’3 Nannt, 
hei mit dr Fyr fei Uufläche gmacht, jo went a3 müglig ; 
in Ätill und ohni großes Gleit ı d’ Ehilchen ufe gange, 
d’ Muetter mit, — beedi Mitettere ! Dr Hochzyter hätt’3 
nit anderiich tho, het ji lo umen und ane gutjchtere. 

Da’ih am ene prächtige junge Maietag gft, dv’ 
Bögel hei gjunge wie närrich vor Freud, D’ Bäum 
und Gitritüicher fy voll Blueft ghanget über und über, 
vom blaue Himmel oben abe het D’ Sunne glitüchtet 
jo Häl und fromm. Und i ’3 Gottlieb amd. Nannt’3 
Herzen inn het’3 ebefals gliiichtet wieShmnefchyn, 
wie ne häle biuemeryche Früehlig. 

Dr Köbel aber het denkt: Babah! A mym Hod)- 
ut mueß ’3 Denn anderiich Iuut und böch hergoh, 
po& Hagel! Sp armitethig, wie die, do lohn i die Sacı 
nit abgoh ! 

Das bet 'r Denkt, dr Köbel. Aber zuen eren 
eigene Hochzyt het ’r ’3 au dä Nung?) nit brodt. 
Au di Schab het ’n zum Beite aha — Dr eine- 
zwänzgisch! Bjunders mwo’3 das Bält’) vrnoh het, ’3 
Öottliebs Brlobig, het’s ’3 Näsli gar häftt afo rümpfe: 
„Hu mit 'm ganze Mühliguet wär da Köbel chuum 
znäh gii! jeb mwo’3 theilt miteßt werde — nei, be= 
danf mi!“ 

) Born. °) dies Mal. °) Bäschen. 
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Dä arn Köbel — ’r bet fi dry gichiekt, Zericht 
feyli mit großem Chyb und böfer Luun, notisnoh mit 
meh Nueih und Glychmuetd. „Sy alli faltich, Die 
Meitjcht, faltich wie D’ Chabe — ne War, wer no eis 
aluegt ! Lieber my Freud ha am Schöpplitrinfe, mit 
de Rofje, mit 'm Noß= und VBehhandel. Nes No$, 
wenn me’s jtreichlet, oder ne Stier, wenn men 'm 
Brot git, jy eim treu und thiteih ein jchledle, "3 Wyber- 
polch aber — no eufe Liebel, dä dumm Tirüfel, wird’s 
Iho no erfahre !“ 

Was dr „Liebel“ erfahre het, nach Fohr und Tag, 
da’jch ne wunderfröhligt Taufete gft — nes Buebli 
fon und zart und Doch jo chreftig — o dD’ Örofmuetter 
Müllere het’3 nit guue chönnen aluege. „Dr uusgipeut 
Gottlieb, won ’v chly git ifch, aber nei! Bhitet’s Gott, 
das herzige Chind !“ 

Dr GöttisKöbel aber het gfeit: „Xos, Liebel, was 
i jäge: Dä Bueb do, wenn ’r gjund biybt, mueh nit 
i d Stadt go Lehre chledere und drob v’ Chnoche 
prheie Öppe wege. me Fötelwybli: Dä nimmen i zue 
mr ı Noßitall, da’ih de myne, gel, Nanni? Nen 
andere de em Liebel june, hahabaha !“ 

Bo Ddört a bet D’ Weuetter Meüllere mehr und mehr 
afo chränflen und abnäh. Und mängsmol, die Zt 
uus, bet fie zum Oottlieb und zum Nannt gjeit : 
„Shinder, ’3 goht nümme lang — — ber ti jtirbe 
gern, weiß 1 jo, aß Dyr glückig ot, jo glüclig, twie’s 
uf dr Welt müglig ich ; und Alla vecht isch — cha’s 
en Herrgett nit gnue danke!“ 

AS Doktere het niit meh welle helfe. Me het dr 


i - 
u. 
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Tochter Madlung Bricht gmacht, fie möcht jchlirimig 
hei cho, wege dr Muetter — — Sie hömm, het fie 
g’antmwortet, jie hömm übermorn, am Samjtig, jobald 
dr Bal übere fyg. Dr Herr heb Halt jubjchgribiert — 

3 ch ZMiittag gji nom Eije. Dr Köbel het grad 


Be nes alt3 Roß unterhänds gno gha, er und D’ Chnechte, 


# 


im Hof unte. Do fchreit ’3 Nannt zum Feniter uus: 
„Sötti, frei mweidli — D’ Muetter — —" 

„Io, i chume”, het dr Kübel g’antwortet ; me het 
nume no fünf Zäh z’malauche*) gha. „IS hume grad!" 

Won ’r aber ine cho ifch, Het ’3 Nanni griisti 
gichenne ; e3 und dr Gottlieb hei D’ Muetter i den 
Arme gha, d’ Muetter tod, mit brochnen Auge. „Ad 
Gott”, het ’3 Nanni gjeit, „worum fyt dr au nit ehnder 
cho ? heit je jte nit emol gieh fterbe, die gueti Meuetter!” 

Das Het Doch dem ruuche Kübel ordli weh tho, 
vecht weh; und 'v het fi nochedee etjchuldiget und gieit ; 
„Hm! wie hätt i das jelle witlie, aß '3 jo gleitig goht ? 
Süfcht het men eisder Öppe nes HZeiche tho, ne Tag 
ztvee drvor, gruchjen und berzen und ütbelwerden, db 
me gftorben ifch, da’fch dr Bruuch git, jo lang i weiß !" 

Bo dr Chilchhoflinde fi d’ DBletter gfalle, bruum 
und mited; dr Morgemwind het fie i nes wyts teufg 
Grab abegmwäiht. Do druuf, uf das linde Bett, het 
me d’ Meüllere gleit zum letjchte janfte Schlof. 

Und wo fie hei ho fy vom Grab, het dr Öntt- 
fieb gjeit: „Seb biih Du d’ Müllere, Nanni! Lob 
dr’3 nit gruufe, ’S Muetters Sege rueihet uf Dir, Dr 
Sege v0 zwo Mütettere !" 


*), Bähne abjägeı. 





’& Bäle-Daugoai. 
Nen armüethigi Gichicht. 






nn efie het ere nume ’3 Bäfe-Nauggi gieit 
UNS) fie aber eigetfig g’heiße het mit Tau 





BAD Sichlächtsname, lang han i’3 nit gmwüßt und 
’8 ; hei mi au nit ftarf Wunder gno für's zZ’urnäh — 
wofür au, fo nes armüethigs g’fählts und vrlachets 
Wübervülcli ? 

%o, nes g’fählts! Denn wenn fi jcho dä, wo d’ 
Mönche macht, in ere bjunderbare Luun ganz bjunder- 
bar agftrengt gha hätt, nes mißgjtaltets, unjchynbers 


Sichöpfli 3’jchaffe, beiier Hätt’s nit chönne g’rothe, das 


Fähle. Chly, orwachlen und bugglig, mit eme breite, 
vrichnürpfte Gicht, wo die hlynen Aeugli Druus uje 
gluegt hei. wie ne Chuuz zuem ene Höppli uus, Draue 
nes Hoor, das az'luege gt ich wie Aldi Schofmulle 
— jo het 3 Bäje-Nauggi uusgjeh. Drzue no die 
ofählte Händ, die linggi mit bloß drei Stumpfingere ; 
drzue das watichelig Öangwerch, wie nen Ente; Draue 
die Stimm, die ne Ton gha het wie nes gipaltnigs 
Muesbecei oder nes gluggligg Huehn ... 


BE, 
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Scho won i no ne ganz chlyne Tiebeswürdige Nütt- 
nuß git bi, hei mir Bueben und Meitichi, die ganzi 
noohbüürligt Nott, jchier fei größeri Freud chönne 
ha, a3 wenn eis von 18 g’ruefe het: „Ss. Nauggi 
hunnt, ’3 Bäfe-Nauggt tjch wieder Do, Ddört chunnt's 


3 ChHilhgäßlt unf mit iger Bırdi Bäfe!" Und vo 





wotem jcho hei mr em zuegjchroue: „Nauggi, chräih!" 
Und wenn’ denn g’chrätht het wie ne Güggel, gageret 
wie nes Huchn — 0 wie hei mir Freud gha und 
g’lachet und g’johlet und ’3 gluegt noche z’machen 
uf alli Wys! Au de Tırube bet’s chönne fpotte, ’3 
Nauggi, de Chabe, wie fie raule, de Mitüfe, mie fie 
müßere und pfyfe, em Gugger im Wald, ganz näteral 
— ömel eu het’3 jo dunft, jelbmol. Und ne Stund 
zwo hätte mr em Nauggi zueglost und ’3 uufghalte, 
wenn’3 g’wartet hätt. &3 aber het nit g’wartet, ich 
enig wieder wüters gange june Chundehitiifere noh, 
gäb wie mr em ghoopet und mängmol jogar grobi 
Sacde nohg’ruefe hei us Iuuter Täubit), aß ’S eus 
nit länger het mwelle Churzizyt mache. 

Ne BZutlang isch em Nauggi au no nes chlys 
Strupfmeitiht a dr EChutte ghanget. 3 chly Meitichi 
tisch notisnoh größer mworde, het jelber au Bäje treit, 
ich Drnoh uf eimol zruggbliebe, vrichwunde, ’S „jung 
Nauggeli.“ 3 Alten aber het ’3 Huufiere furt und 
furtgjeßt. Armi und fürnemmi Lüüt hei afo bärze, 
ip chranf worde, gitorbe — '3 Nauggi, het’3 vrdrieß- 
ig g’heiße, "3 Nauggi, wo’3 doch fei große Schade 
wär, es chunnt für!) — Me het ’m nit emol ’3 

!) Horn. 9%) Bleibt übrig. 
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 Zäben und d’ Giundheit gönnt, em arme Nauggi! 
Und mwo’3 endlige nümme ho th — — aber i will 
nit jo wit gob, will lieber brichte, was fie eintjch zue= 
treit het, wo ’3 Nauggi no ordli häch und bujchper 
fi isch und ig felber zuem ene Chnab vo achzäh, nitün= 
zäh Sohre ane gwachje git bi. 

Do einisch, bi Ätrenger Winterszyt, 00’8 gege 'nı 
Dben ane het afo chuuten und fchneien und wäthe, aß 
men abjelut fei Hund me hätt dörfe vor d’ Thür uje 
jage, iich au 3 Nauggi no drhär= und 1 '3 Duus cho 
laufe, e8 und jy Burdi Bäfen über umd’über voll 
Schnee, halbtod vor Mitedi und churzen Dthe*) — 
wol, do het mr ’3 chünne gfeh, aß 3 au em Nauggi 
böfet, aß au es nit vo Yen und Stachel ifch. Und 
my Muetter het großes Beduure gha mit dem arme 
Sfchöpf und em warme affee ygichenft und nes 
Stüci Nydlewätihe drzue gleit; und ’3 gheißen uf e 
warm Dfefiß ‚Hode, het 'm ne3 warms Ölieger ans 
erbote für die Nacht. Lang Het ji ’S Nauggt gmwehrt 
und gfeit, Das wär ’3 erjte Mol fit viele viele ohren, 
aß 2 3’ Nacht furt bliebe jyg vo Huus: endlige het 
ie fi doch lo überreden und ijch bliebe, Drby aber nit 
weni gjüüfzget und g’jommeret wege 'm G©eißli, wege 
'm Birüßt. 2 

Druuf, i Dr länge Chiltnacht — my Vater tich 
ebefall3® mied und naß, früehzytig i ’3 Bett gange 
gi — het 3 Nauggi, eimol erwarmet und guet ab- 
gfuetteret, myr Muetter, uf ihre Wunjch, jy Lebes- 
(auf. erzellt. 

”), Athen. 
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Em BäjeNtauggi jy Lebeslauf — th das nit 
eifältig git Zloje? Und doch han au ig, am Tiich 
und über mym Gjchichtebuech, die Drucdti Gfchicht mehr 
und mehr ufjer Acht gloh und dr andere g’lunichet, 
dere vom arme Bälefraneli. 


l. 

Fe)" myn Öott, jeit 3 Nauggi, vo fell i denn afo 
Si erzelle? Deppe vo mym Großätti, em Zimmerma, 
wo das Hiüsli bouet het, eujerd Stammhiüslt ? No 
bouet het 'v ’3, Ddruuf aber gly aftorbe, vo dem Fal 
vom Chilchedah abe. ’r het nes Fraueli hinterloh 
mit eme Meiticht. 3 Meitjcht ich groß worden und 
uusnehmed hübjch; aber au uusnehmed hoffärtig und 
unsnehmed Liechtfinnig, Het mit uf die chränfligt Muetter, 
dejto Lieber aber dene jchlimme Buebe g’lost; het 
bjunderbar eim glost, und zwar eim wo fie gar nit 
hätt felle, eim wyt über ihrem Stand. Bis ’3 Unglüc 
do gt ich, nämlig dä Tal, wo d’ Meitli ’3 muß 
Schäubeli miüeße dehinte loh. Und dä Burfcht ich nit 
nume ne jchlimme gji, au no ne schlechte drzue. Het 
all3 welle lougne, vo Hitürothe, wie Bilicht und Necht, 
fei Ned, het ne freche jündhaite Schwur tho, wenn 
das Chind fs fig, jell’3, wenn’3 uf D’ Welt hömm, 
feint Händ ha — — 

Und jo iich’s au cho, wien ’r gfeit het. Sg bi 
das EChind gii. Und wenn i au Händ ha — Tueget 
do die elende gfehlte — — D’ Lirüt hei fi drob et- 
jest, au wege myr ganze ©italt, und hei 3’jäme gfeit: 
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„Deich’s au gjeh, em Yimmerjdggis Bäbelt jys Chind ? 


3 Schönfte Meitli wyt und breit und die abjordi Weiß- 


geburt, frei zum Schitüche !" 

%o, das; yg nes Gichwäs gfi, zäntume! Und ’8 
Säklibuure Bandi, my Bater, het ji Jchynt’s niene 
neh dörfe Lo blicke, isch nuf und furt gange, go Franf- 
ıych ine, Z’Chrieg ; und tich nimm umecho, nünm ! 
Und mängisch cho, fitdem i größer und älter worde 
bi, ha mi gfrogt: jellih Acht au bäte für jy armi 
Seel? Er het d’ Miuetter i Schand und Ungfell brocht, 
mir die elendi Gitalt agwünjcht — — Aber ’r tich 
gradglyh Dy Bater afi, het au ihn jelber, dur jy 
ormejjeni Ned, i ’S Unglück brocht, i früehzytig Tod, 
i 3 Säctitür. Und wenn i du am Allerjeeletag au a 
ihn Ddenft und für en bätet ha recht uufrichtig — üb’S 
em würflig 3 Nub cho tich und öb’3 öppis battet het ? 
S weiß 3 nit. 8 fürchte fchter, was 'r a mir umd 
a mym arme Meüettt giündiget het, "3 ich au gar 
z’viel git. 

30, gfündiget a mym arme Meiettt. Denn vo Ddört, 
dr Schand a und dr trumige Chindbitti, het jte nume 


no nes halbs Läbe g’füchrt, Fer Freud meh gha und 


fei Trost, nit emol a mir; denn jujt ig — ie mueß 
fie grad my mit Schreden und Härzeleid agluegt ha, 
das mitefchte g’itruppierte Chind i dr Wiegle! Alfo 
fei Freud meh und fei Troft, het ft jchter niene meh 
dörfen zeige. ’3 tjch aljo au gar nit jo jtark zZ’orwundere 
oft, aß, wo ihri Muetter gftorbe gii und dr Chefler- 
peter iich cho ı ’3 Huus laufe mit emen ernithafte 
Hiürothsantrag, myS Müetti ebefalls ernithafti Ge- 


Ei 


EX n 


— 1122 — 


danfen übercho het. Bloß het’s 'n gfrogt: Und denn 
ınys Chind, Beter ? Sell ’3 Ehind au DyS jy, eujers 
plybe ? Und won ’r druuf antwortet mit Widermille: 
Net, die Chrott mag i nit aluege! do ftoht mys 
Meitetti unf und jeit, roth und bleich im Gficht : Guet 
aß ig’3 weiß! Alio ich's au Fürobe mit dr ganze 
Hüirothsgichiht! Und het 'm dv’ Thür uuftho. 

Aber dr Beter ifch wieder cho, denn my3 Mlüetti 
ich Halt no allimyl nes jchöns gi, jo nes jchöng ! 
Und das Hirüsfi — i glaube fait, 's Hiigli heb dä 
Burfcht nit weniger azoge a8 myS Mitettt jelber. Sie 
hei aljo nander ghüitrothet und my, Das arme miß- 
aftaltete Hüdeli, zwüfchen ine gnoh, i dr Ehilche, vor 
em Altar. 

Dört zwüfchen inne, i Fried und Einigkeit. Druuf 
aber nimme — — 

Me brichtet albe vom „böje Bliee“, mit dem eim 
d’Lirüt Ungfell, Chranfheit und Tod bringe chönne : 
'3 ılch nüt dra wohr a dr Ned, i weiß ’3, i mei ’3! 

Denn wenn i vom erite böje Blid und vo dene 
nachfolgede Tuufige, wo mr my Vater, nämlig ’3 
Muetter3 Ma, zuegworfe het i D’ Wieglen und au 
ipöter, won i ume g’chroche bi, vo i lebti jcho lang 
nümmemeh, wär nie zwi Söhrli alt worde! 

Aber i Di fürccho, viellicht grad ihm z’Teid, wül ’r 
mt jo grüügli gichochen und verachtet het; bi fürcho 
und jogar gmwachle und die worde, troß der elende 
Choft und de Müpfe, de böje Dlide und Worte. 

Und eritt wo die Chind cho fu, dr Hansli, 3 
Marianneli, 3 Negineli, eis no’m anderen, ti churzer 
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ZHt. Dene han i miteße ’S Chindemeiticht mache. Und 
het eis gichrouen, us Meiiterlofigfeit oder wil’s nit 
grad Als het chönnen erzwänge, do bin i das gfi, 
wo Scheltwort und Chläpf übercho het, vo ihm, vom 
Vater. Het eis Bppis prderbt oder fi i d’ Singer 
gichnitte oder i dr Zmängerei ne läße Tritt tho, han 
i abermal® Watih übercho, mängsmol ganz über- 
jünigt. Denn wer tjch D’ Schuld dra gfi, as grad ig, 
ig mit myım Munulaffe ? 

Am Tiih, wenn ’3 Aejje wohl guapp gi ih — 
und wenn ijch das nit Dr Tal git ? — do han i wol 
gwüßt, wer z’ericht mueß uufhöre, natürlig ig. Und 
ha’3 doch allitoy! miteße füre, wie ne große Freßbuch 
aß ig fig. 

Dr Vater tich mehr und mehr ne Suuffärli worde. 
Eigetlig ich 'r daS früecher jcho git, i june Tidige 
Sohre, bloß het ’r ’3 vor dr Muetter bejjer chönne 
vrberge. Und das, jyS Suuffe, het mi ordli gfreut. 
Denn wenn ’r bi jyım Cheflen und Huuftere die meifte 
Mol länger as nöthig furtblieben tih, jo lang näms 
fig, bis Alle, was ’r vrdienet, au grad wieder prpußt 
oft ich — my het’s nit blanget, vo nei! Ha Doc 
wenigitens Die HYyt uus feint Schimpfereien "und 
Schläg mücken unsstoh. Und het d’ Muetter au g’jom- 
meret und pflännet wegen ihrem uhuuslige Ma umd 
iym Tiederlige Leben, und allivyl a ’3 ZHyt gluegt 
oder zum Fenjterli uus, öb ’r denn nonit hömm — 
ig jelber ha Heimlig gwünjcht und bätet: wenn 'r 
nume nontt ham’, gar nümm chäm’ ! 

Dann und wann, i jettige Fäle, het D’ Muetter, 

8 
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wenn 'v bei ho tich, ihres Leid und ihre Vrdruß nit 
hönne vrihmwuge. Denn Het eis Wort ’3 ander gä 
und dr ericht Watjch, wo uustheilt worden ich, han 
tg übercho, ig dr „Banggert“, dä „mwüejcht Böögg“ 
und „Bergäbefrejler”, wo me frei Schicht und me gar 
nit fett dulden im Huus. Und D’ Muetter, die armi, 
tich Froh gfi Z’ichiwyge, het mr nit-emol dDötfe d’ Bartet 
anäbh. 

Ganz jung und Hy, han i jcho müeßen i Wald 
uje go Holz jammle. Ha mi z’erjcht jo Ichröcdlt g’förchtet 
vor de böje Haje, de milden Eichhorne und vor 'm 
Waldhüeter, dem ftränge, vor jedem Grüüjch, ha fast 
nit herzaft dörfe Schnuufe. "Und fo viel i au g’jammlet 
und beigichleipft ha, Dürri Aeitli und andert Uufläfete, 
ihm, em Vater, ijch’S eisder no zwent git, und mängs 
Mitetheli, won ig jelber heibrocht ha, isch mir zum 
eigene Faubi‘) morde. 

Und won ı '3 Negimeli gitorben tich a de Ehinds- 
biotere, do hätt ig jelle dra D’ Schuld jy, und Han 
ig fie Doch erjcht drei Tag noh ihm überche. Er, dr 
Bater, het mr’3 jogar als Üverichantigfeit?) agrechnet, 
aß nit ig gitorbe bi und ’S Negineli, das hübjchen 
ordlige, het hönne Doblybe. 

Die Berachtig, wo mr deheim 3’Theil worden ich, 
het fi au Mf ander Liiit vrpflanzet. I ha eigetlig 
Broni gheiße; wil i aber länger Zyt übel ha chönne 
rede und mängs Ding furivs uusgiproche ha, het mr 
dr Vater nie anderiich gjeit a3 „Naugger“, us luuter 
Bosheit und au für mi Miuetter Höhn z’mache. Het 
9) Buchfruhe. ?) Unverjchämtheit. 
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me fi do no miüeße vriwundere, aß mr dD’ Chind, d’ 
Schuel- und Gafjechind, fei andere Name meh gjeit 
het as Nauggi, 3 Cheßlernauggi ? und mi uusgjpielt 
und g’naret hei uf allı Manier ? Bi dr Ejel afi, wo 
Allı gmeint hei, aß fie Dürfen uf 'm ume ryte. Denn 
wer hätt ji myner jellen anäh, wenn’3 dr eige Vater 
nit thuet, jogar jy großi Freud dra aha het a dr 
Helcherei ? Oder hätt das my Muetter jelle thıre, Die 
arm chränfligi ? Hätt ’r es nit mwelle rote — — 

Und i dr Schuel jelber : Bi allwäg nit ’3 g’jchyder 
und ’3 Diffiger git, will’sS gern zueg’stohb. Aber au nit 
'8 umwodliger'), ha mt im Öegetheil dirüßt?) und duldet. 
Sradalych, wenn albe 3’Dbe ’3 Negifter abeglefe worden 
ich do dene wo g’jchwäst oder jüjcht öppis vrbosget 
aba hei, do bin 1 jcho zum voruus uufgitande und 
fire gange go. d’ Tage?) hole; denn i ha wol gwüßt, 
aß ig uufgichriebe bi vom Uuffichterbueb, glych welent. 
Und au füjcht het ’3 „Nauggi“ müeßen umeha bi alle 
Slägeheite, het jedes gmeint, ig fig dr Schuehlumpe, 
wo me d’ Schueh hönn dra abmwijche; aß ig’3 am 
End jelber au g’glaubt und mi ordli dry gichieft Ha. 

Deheim jy mr vo Sohr zue Johr ärmer und nö- 
thiger worde, hei mängsmol jchier nit gwüßt mas 
byßen und gnage. Denn dr Bater isch eisder mie 
teufer i d’ Liederligfeit ine grothe, het dDrmit Verdienft 
und Kredit vrlore, am End, bi dem elende Schnapfer- 
(ebe, Gjundheit und Vritand Ybüeßt. 

Und einifch, in ere wiüefte cholte Winternacht, ich 
'r wieder nit hei cho, niümme hei co. 


!) Unartigere. °) gedudt. ?) Zühtigung mit der Hajelruthe. 
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Doch, er tich hei cho, de Morge druuf, uf3 Mil: 
fer3 Chare. An Bähnliftus, im Schnee vriwäiht, jo 
her’3 'n gfjunde, halt, gityf und tod. 

Und nıy Miuetter het g’ichroue, wie ujinnig. Wo= 
rum ächt? Wil’3 ne einetweg gern und Tieb gha het ? 
Dpder mwül je fie Dururet het, da3 elenden ehlige Xäbe, 
dä Ufriede, die halbdoge Föhrli uus ? 

Dr Bater gitorbe — dä Berluft het eigetlig dr 
Huushaltig went Schade brodt; denn Als was my 
Muetter von 'm z’gnieße aha het, vo fym ganze 
Gmerb, das jy die vrlöcherete Hoje gfi, die durnige 
Strümpf, die vrichmuslete Hömli, abgjeh vo dem 
 Chacheliziüg, won ’r dann und wann t jyr Ujödig- 
feit a d’ Wand g’rüehrt het. Alfo jy mr arm gii, 
por wie oh. 

Pin Muetter Het fryli chönne wäbe. Aber bi dene 
hlyne Chinde ifch ere dDure Tag nit viel müglig git, 
und zObe denn, i dr Chiltnacht, het’S dr Vater nit 
twelle dulde, das Schnättere, wil’s 'n am Schlofe gitört 
bet. eb, won ’r gitorbe agft ich, Het ft D’ Muetter 
mit neuem Slyb a Wäbftuehl gmacht, het giwobe jchter 
Tag e Nacht. Und ig ha gipuelet und gichlichtet, ebe- 
falls jchier Tag e Nacht. Het fei anderi Wahl aba, 
etwweder jchaffen oder Noth ımd Hunger Iyde; oder 
bättle. Bättle — das hätt myS3 liebe Mitetti weder 
jelber tho, no a de Ehinde zuegä, lieber numen einijch 
geffen im Tag. 

D’ Winetter het gmwobe, Lynigs und Boumeligs, 
für Ehunden und i d’ Sabrife, het au denn no giwobe, 
won ere’S Doch Dr Dofter jcharpf orbote gha het wegen 
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ihrer Uuszehrig. Und het fie'3 gege 'm Obe ane nünme 
hönne präjtiere wege dr Schwächt, wege 'm lebel- 
werde, denn bin i uf e Säpdel uje g’chlävderet und ha 
afo Schiffli jchieße, mit myne jtumphafte Fingere, fo 
guet aß müglig. 

D’ Muetter het giwoben uud gwobe, i churzer Zot 
ihres eige Todtehömlt gmwobe. 

Wie ne Grashalm vor dr Zyt gmäiht, tich fie 
hig’funfen i ’3 früehzytig Grab. Und ach Gott! mir 
Ehinder hei dä jchrödlig Brlurft nit emol vecht chönnen 
erfafle ! 


1l. 


SE Tag Ddruuf, erzellt 3 Bäje-Nauggi tmyterg, 
SA am Tag druuf, noh 'S arıne Mietti’s Grebt, 
)y zivee Mannen i eujers Hitislt cho, dr Ammen und 
dr Armevogt, und hei afo uuffhrybe ; ’°s Hiüsli, das 
halb Hüüsli, was ma das werth jy zum VBrchaufe, 
zum Uuslieh ? Sächzg Franke ; Schulde druff : tuufig 
Stanfe, macht vierzg Sranfe Zins ; biybe no zmwängzg. 
3 Huusröthli, D’ Herdöpfel ab dr Allmendrüti und 
3 Schiff und Gichirr und allerhand Grümpel : zwölf: 
hundert sranfe, macht, id’ Sparfafje gleit, jährlig 
acht Franke, z’jämen achtezwänzg, dr ganz Abnuge — 

Druuf bei fie au eus Chinder afo aluegen und 
uufichrybe ; und afo rechne, wie billig aß mir drü 
ächt z’urchoftgelte jyge; und hei gfunden, es läng nit, 
fäng bi wyt e feer nit, do miüeß dr Armejecel wieder 
ferm jchwiben, etligi Sohr. Und dr Armenogt het 
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gmeint: „So hunnts und mueß jo cho, wenn me das 
Sößelziüig loht hüürothe ! Bi jelbimol, 100 fi dr Cheßler- 
peter gmäldet het, nit prgäbe jo hert Drmwider gi.“ 

„sg au!“ jeit dr Amme, „it aber nit Meifter 
tDorDde.“ 

„Seb hei mr d’ Suppe“, brummlet dr Armevogt 
und macht Drzue nes Gficht wie nes wrbrönnts Herd- 
öpfelröjchtt, „jeß hei mr dr Chrom — mas jeb afo 
mit der Waar ?" 

„0, was afo!“ jeit au dr Ammen und chraßet 
t de Hoore. „Dr Bueb hunnt ’3 nööchht Sohr us dr 
Schuel, dä nähm viellicht dr Müller umfunft, firecht 
j0 jo eine zum Behhitete, zum z’Achertrybe, für „Bueb“, 
gradufe gjeit — — Uber das chlyne Meitichi, erit 
acht Sohr :olt, do wird’ hert ha, das untere 3’bringe, 
jogar mit füfzg, jächzg Franke, für d’ Chleider und _ 
d’ Choft, fir Als! Biellicht aß D’ Holzbödemachere - 
— — aber '3 ich, wie me fürt, ne chly ne un 
wiüejchti —“ 

„Uf das cha me nit goh!" meint dr Ander churz ; 
„jo billig aß müglig untere brocht ! da’jch für eus d’ 
Hauptiah — —" 

Das het mr fait ’3 Herz abgichnitte, won i das 
gchört ha, wie myni arme Gchmwilterti elle vrdinget, 
prichaggeret wärde a guzig, wverschant, unerchannt!) 
Litüt. Und wie 3 Mlarianneli mi bim Chuttli?) packt 
und afoht pflänne, wie wenn i jet jyS Mitetti wär, 
mwo’3 jett b’ichüße, do ilch’S mr uf eimol cho, ha nit 
groit wie, 3 Witlypde, dr Ehyb, 3 Gurälcht. 


1) gewaltthätig.. 2) NRöckhen. 
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Und wie fi dr Ammen umchehrt urd frogt: „Und 
mit Dir, Nauggt, was jelle mr mit Dir afoh?" do 
han i chärich g’antwortet: „Mit mir? Mit mir heit 
Dir gar nüt azfoh! Ig cha Ichaffe, mYy3 eige Brot 
prdiene, wüll nüt vo Dr Gmein !” 

„Sp, jo? Wie olt bijch denn, Nauggi, aß jo groß 
thuejch ? Wotich’S nit füge? Nu, afäng, wenn Du Di 
jelber mwotjch uusbringe dejto bejjer, choit jcho jo und 
jo viel weniger. Aber nimm Di in Acht, Meitichi, 
aß mr nit -öppe gohjich go bättlen oder anderi Lum= 
pereie mache und D’ mein i Schand und Chöfte 
bringjch! Dere Gfchichte wäre mr nit lieb — —- Alfo, 
do nimm Dynt Cheidft und gang!" 

Wohy i well goh und was i well afoh, ig arınz übel- 
zutigs Meitjcht, mit dene leere Hände, dene paar Füß- 
fen am Xyb, das het Die Borgjeste nit Wunder gnod ; 
für fie isch D’ Hauptiach git: ’3 Nütchofte ! 

Wohy i goh well und was je afo — ig ha’s i 
jelbem Augeblic jelber nit gwüßt. Wiy erit Gedanken 
üch gfi, 1 well ı ’3 Bfarrhuus goh, dr Bfarrherr um 
Noth agoh. Bi würflig au higange. Ha’3 aber übel 
breicht.”) 3 dr Herreitube hei fie jchyunts grad nes 
großes. Aejje gha, hei jo fröhlig tho und Iuut glachet 
und mit de Ölejere gchlinglet, wie an ere Hochzyt. 
Und gjchmöct het’3 jo herrlig guet im ganze Huus 
ume, me hätt vor Glufcht fait möge d’ Finger ab- 
byße, biunder3 ig, wo dr: ganz Tag no feisS Brös- 
melt z’älle gha ha. 3 bi im Gang uf gitanden umd 


*) getroffen. 


0 


in die diefi Plarchöcht 3 Untermeitli frogt, wer das 
log, wo mit 'm Pfarrher well rede? Und wo fie's 
prenimmt wer, jeit fte vräcdhlig ! „So, nume das Bfumpfi ? 
Säg 'm, e3 jell nes anders Mol cho, dr Pfarrer heb 
jeb nit Drmwyl. Und loh’3 öntel nit me, Zuft, me weis 
Halt nie, wa3 jettig Lüit an ne hei!*) — d’ Child: 
meieren, die rycht Bururefrau aber, wo i jelbem Yuge- 
blick ho ifch mit eme Hafe voll jüeßi Nydlen, Die het 
icho ine chönne zum Pfarrher, i ’3 Näbetjtübli, jofurt. 

Bim Weggoh vom PBfarrhuus ifch mr. dr Gedanfe 
cho, eismols, i well zue Dr Baje Lene goh, fie um 
ihri Meinig froge. Und die Meinig het g’luutet: 
„Shannjch einitiwyle, bis öppe ne PBlatg gfunde bim 
ene Buur, bi mir biybe. Aber ’3 wird Dr gly gnue 
prleide — —" 

Em en andere wär's au allweg gly vrleidet bi 
dem armiüethige Läbe, armiüethiger jchier, a3 mir ’3 
deheim gha hei; bi dr Muetter jälig. Woher hätt fte’3 
befier jelle näb, die altt chinderloft Wittfrau, arın wie 


ne Chilchemuus? Het im ene Hinterhiüsli gwohnt,. 


im ene Stübli, chuum. mehr as ’3 Chlofter wyt all- 
wäg, ’3 Bett abgrechnet ; und do drinn tich nebjtdem 
no nes giwaggeligs Tifchli gitande, nes ruefigs wurm- 
tichigs Chäftli, im Winter, bi dr jtrenge Chöltt, het 
fie au no ’3 Geißli und d’ Hüehner ine grob. 

Me het dr Baje zäntume d’ Bäjefrau oder '3 
BäfesLent gjeit. Bruuche denk nit 3’Jäge worum. Drum 
iich’8 au my erjti bftändigi Arbet gji bi dr Bafe, das 
Bäferys z’holen im Wald ufje, birchigs, tanniga und 


*) Unjauberes an fich haben. 
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anders, je no dr Johrzyt. Und bin i drby im Afang 
ordli Dumm und ung’schiekt vrfahren und het ere jchier 
nüt welle gfalle, was i heibrocht ha, mit dr Zyt han 
t au das g’lehrt, die rechti Uuswahl z’träffe. Sie 
jelber ijch dann und wanıı mit dr Waar go Huufiere. 
Und einisch Z’Obe, wo mir Zwöt jchier i jelbem Auge- 
blick hei chömen, fie us dr Fröndi mit 'm uusorchaufte 
Hälfig‘), ig mit ere Bndi Rys us 'm Wald, do, 
wer jtohbt vor eujer Hunz= oder Chuchisthür umd 
pflännet überluut ? Niemet anders as eufer® Marian- 
neli, mYy8 Schweiterli. &3 het’3 bi dr Holzbödemachere 
nümm meh chönnen uushalte wege dr Uverjchantigfeit, 
wege 'm Bösha und de Schläge. 

Was ih do z’mache gi? 3 Schwefterli het mi 
Ichrödtt Dinuert ; und i ha dr Bajen aghalte, fie jell’s 
für einjiwylen ebefall3 zuen eve näh, mir Beedi melle 
Ihaffe, Ays holen und dr Geif lauben,?) und folgen 
aß nen Art heb. | 

Und ändlige, mit eme teufe Siüüfzger, het d’ Bajen 
pgmilliget, ’3 Schmeiterlt chönn biybe. 

Mr heint’s fryli ordli mieße z’jäme oh, mir drü 
PBerjönli, i dem enge Stübeli, a dem chlyne Tiichli, 
ı dem jchmalen armjelige Bett, mit dr Ehlyne zmwiüschen- 
inn — ig felber ha mi jo fcehmal gmacht und jo mwüt 
uje glob, uf ’S Bettichgetbrett uje, as müglig, und 
mängtich jchter fei Dedi aba, aß ümel d’ Baje nüt 
schlage aha bet uf ihrer Syten äne. 

Und ig jelber ha ebefalls lehre Bäfe binde, z’erjcht 
die chlynere, tannige Fitritetbejeli, notisnoh au Die 
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andere, gröbere und fürnemmere, wie juuv und un 
gichieft mi das au acho isch mit mYyne g’fählte Hände. 

Dr Armevogt isch ho, wege 'm Marianneli, für 
'3 zue dr Bödemachere zrugg zbringe, wenn’ fi 
miüeß, mit Gwalt. Do het Ss Meiticht hauthööchligen 
afo jchreien, isch ufe giprungen i ’8 Schitürkt ufe, het 
ft verjchloffen !) i hinteriich Winkel, aß mr ’3 zZ’ Nacht 
ichier niimme afunde hei, das arme vrfrorne Chind. 
Und d’ Bafe Het agfeit, fie löih ’3 dr böje Bodehär 
nimm, lieber well jie’3 vrgäbe?) ha. 

„Drgäbe da — jä Da’jch Öppis ganz angers !" 
jeitt dr Armevogt. Seß 1ich ’r ’S jcho z’friede git, au 
wenn 3 Meiticht no meh hätt müeße hungeren, as i 
Iym vorige Chofthuus. 

Hungere — mu eigetlig Hungere hei mr bi dr 
Baje nit müeße, wenn au ’3 Neife nit grad chöftlig 
ft iich: Herdöpfel mit jammt dr Muntur, und Oaffee ; 
und de wieder Gaffee und Herdöpfel, alben eintjch ne 
Suppe ; fryli wurd me die, wo d’ Bafe g’chochet het, 
ihwärli im ene Herrechochbuech finde. Gaffee het’3 ne 
Vierlig bruucht i dr Wuche ; und wie mängi Bohne 
das, bi denen achzäh Channe voll, uf '3 Mol breicht 
het, ich au quet uusz’rechnee — — Und dodh ip ig 
und ’3 Marianneli bi dr Ehojt gjund bliebe, e3 tich 
jogar drby ftreng gwachlen, und ig eisder wie Dider 
worde. D’ Bafe fryli, die iich müt meh gwachjen, im 
Segetheil het fie fi mehr und mehr z’lämen und vorabe 
gloh — müt Z’verwundere bt ihre jtebezg Sohre ! Draue 
ji no dv’ Gjüchtt cho und hei fie afoh plogen, aß te 


ı) verfrochen. °) umjonit. ° 


— 123 — 


mängish, bi By3luft oder Näbel, jchier feis Glied 
meh het. chönne rüehren und luut g’füüfzget und g’jom- 
meret het vor Schmerze. Do bin ig das gfi, wo het 
miüeße d’ Huushaltig machen und au mit de Bäfe go 
huufiere. Und mehr as einisch het fe gfeit: „’S chunnt 
ng drzue, über churz oder lang, aß Dir Zwöi my 
erhalte müeßt, jo währli !" 

Und ’3 ifch würflig au drzue ho, ehnder!) a3 me’ 
denkt het. Chuum aß fie no het hönne ’3 Chrys er- 
(ejen und Hämpfeli made, vo Bäfebinde jcho fei 
Ned meh. 

Dash im holte Winter gfi, anno Achtezwänzgi, 
ne Winter jo uusnahmswys fträng, aß d’ Ninden a 
de Nußbäumen uufg’iprungen isch und ’3 albe g’chlöpit 
het, währen dr Nacht, do und Ddört, wie Büchleihüß. 

Sogar mir junge Meiticht jy fait orfroren i dem 
unbichluffne Stübeli inn, bi dem jchlechten Dfewerch, 
bi dem menelt Holz, wo mr z’erjcht no hei müeße go 
zjäame juechen i dä gruujam vrichneit und grimmchalt 
Wald. | 

Und ’3 Ungfell?) het’s wellen, aß i8 einiich Z’Nacht 
die wurmftichigi Bettichget?) unter em Lyb 3’fäme gheit 
ich, eus Drüüne. Ach, wie fy mr erichrode, wo das 
jo g’chrachet het und mir abedrohlet fi uf e Bode! 
Und d’ Baje het gemeint, 3 Marianneli jyg d’ Schuld, 
aß ’3 jo muethwillig abdrohlet tich und jo hert g’rülzt 
het im Bett, im Schlof, im Traume. Und ’3 mag au 
wohr git fy. Aber was het’s jeß grüßt, Das vd’ Schuld- 
gäh und Chlage ? D’ Bettichget tich wol faput gft, und 
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feı Gäld, für ne neut loh z’mache, nit emol für fie 
z’flide, hei’ für andert Sache miüeßen uusgäh, fir 
eufi drüi Meitüler, die hungerige, für Strümpf und 
Holzbödejchueh. ’3 Bett iich am Bode gji und am 
Bode bliebe. Ach, wie het ft '3 Mariannelt gförchtet 
vor de Mitüife, wo jeß werde cho für ihm d’ Zehen 
abz3’byße ; und wie d’ Baje g’jommeret het über Die 
Armueth, über das Stächen in ihre Sliedere — — 

Da Ichrödli hert Winter und dag hlyne Brdienftli, 
schier nimm dDrwärth drvo z’rede! Denn wer het meh 
welle go Chrys hauen i Wald ufje, bi dem ellehöch 
Schnee, dem picelhertgfrorne, bi dem vrjchneite Struuch- 
wärch ? Und Hei’s ig und "3 Marianneli dann und 
wann eineweg g’wogt und erzmwunge, jo ich wieder 
Niemet gi, wo het welle Bäje chaufe, tjch jo Jchier 
nit meh gwiüjcht worden 1 dene Buuren- und Touner- 
hiitferen, a3 Öppen unter em Ofe fire, wo Allt, Chly 
und Groß, ohni Unfhöre druf ume grütfcht jo, uf 'm 
Dfen ume nämlig. 

Und wo endlige dr Huustage ho ifch und Schnee 
und Chöfti vrichwunde ft, do erjt het’3 die armi Bafe 
vecht afo zwägnäh bi dem Uufthaue ; het gjchmullni Bei 
iibercho, isch ernftlig chranf worde, zum Stärbe. Und 
wien i dr Pfarrher g’holt ha, oder eigetlig dr Bifart, 
zum Verfeh, und er het müeßen a Bode chneuen a ’3 
Bale’3 G’lieger — o wie ha mi gar und wie 
het’3 mi Duuret ! 

Dr Tod aber het no fei Baje chönne bruuchen, 
isch aljo, won ’r a d’ Thür g’hofchet*) gha het, wieder 
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brbygange, für bim Ddide Fallebuur yz’chehre; dä het 
miüeße mit ’m gob, vo jynı große Buurehof und Dice 
Gültrodel: und jyr ©eldbloteren, vo jyne Spädiyten, 
g’fülltnen Anfehäfen und Fruchtchäften ewägg. Cufi 
bluetarmi Baje drgegen tich wieder fürcho, drby aber 
die blödi, Hülfloft Frau bliebe, für nüt meh guet, . 
für ’3 Sitüfzge, ’S Chlagen und ’3 Bäte. 


Wie ganz amderiich Drgege "3 Marianneli! Bo 
twotems jcho het me’3 chönne füre jublen, und fingen 
im junnige junggrüene Wald ufje, bi dene Blüiemlene, 
Chäferle und Summervögle, bi Som Gras- und Niys- 
jammle, bim Ürdbeerigünne, Ardbeeri fiir ’3 eige 
Schnäbeli, Ardbeeri uf e Chauf. 


30, uf e Ehauf. Aber do bin ig, mit dem Huufiere, 
nit guet achoh. ’3 ericht Chrättli voll han i dr Schloß- 
herrichaft brocht. Was het D’ Madann gjeit, ganz grad 
uje? D’ AÄrdbeeri foge fryli fcheen, aber — Ste thuet 
mi gityf betrachte vo Chopf big zue de Fiieße, my 
prwachsnt Öitalt, my8 ujchynber Gficht, myni afählte 
Händ, aber jeit fie, vo Div hauf i feint Beeri — — 
Grad ih ’3 Hechlerfarli’s Truddli ho, dem bet fie 
du abg’chauft mit großem Wohlgfalle, vo dem hübjche 
Meiticht.. Und mir ifch’S drby 1 Sinn ho, was mr 
eujers Marianneli erzellt het und was au ig mit eigenen 
Auge gjeh da im Wald uf, nämlig wie das Hechlers 
hlyne Buebe ihri Ärdbeeri Sammle: do hei fie die 
Ihinugige Chäppli vo ihre rüdigen Eiterchöpfe gnoh 
und die Beeri dry giwunnen und dinoh ı ’3 Chrättli 
gleert — pft Tirüfel! — — '3 Marianneli het häl- 
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uf g’lachet, mi aber het’3 nit went dDuuret; han ı 
Doch eisder jo flyßig myni Händ g’wäfche. 

Druuf heit mr 13, nämlig "3 Mariannelt, huufiere 
oichiet ; ihm, dem fyne, vothbadige Meitjcht, Hei fie 
d’ Beert jcho aba’chauft ! 

30, ’3 ich nes fyns, hübsches gii, mys Schweiterli ; 
und ich vo Tag zue Tag fyner und hübjcher mworde; 
und vo Tag zue Tag fröhliger und muethwilliger. 
Lache, Singen und Afächtigthue, da’ich Iys Läbe fi, 
vo Chummter und Sorge nit die Spur, jettigs het’s 
mir überloh, em Nauaggi. 

Und ig bi’s ordli 3’friede git, ha gwünscht, aß ’3 
nume jo jy2 Vrblybe hätt. 

Aber ’3 iich nit lang jo bliebe. Mit dr Baje het’s 
unter einijch afo böfe, fte ijch vo eim Webelwerden i 
’3 ander gfalle. Und dr Dofter, won ere dr Bulz 
’griffen und druuf a d’ Uhr gluegt het — i han enir’& 
agjeh, am Chopfichüttlen a, aß ’3 nit guet ftoht mit 
eujer Liebe Baje; und ’v Het’3 au gradufe gfeit bim 
Surtgoh: fei Bluet meh, kei Bluet! ’8 Befte wird 
wol jy, Chinder, dir Löiht fie bizyte vrjeh, Hit noh! 

”rieh — jo, wenn dr Pfarrher feld Tag nit grad 
uusg’reist gi wär a ne Herrezfämefunft!. Cigetlig 
het ft D’ Baje jcho vrieh aha uf ihres Stimdli, fit 
‚ohr und Tag, mit Geduldigiy und Bäte, vorbereitet 
git i aller frommer Gmiüethsrueih uf e Tod, dä jeb 
au cho ich, till und hübjcheli, uud ere D’ Arge zue- 
drüct het, jelb Dbe no, zum längen, eebige Schlof, 
zuem ene jäligen Eriwache, dört änen im Himmelcyc. 

Und wieder isch, grad no dr Gräbt — aber z’ericht 
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will i Doch no churz vo dr Gräbt erzelle. Schier ’3 
halb Dorf iich dr Bafe jälig vrıwandt alt, wyt oder 
nooch. Und fie het’S mängsmol erzellt, wie bi ihres 
Uetti’3 Tod die halbi Gmein, die ryche Buuren all: 
zjime 3’Lych cho fige; denn er jyg jelber ne Bun 
und Ddrzue no Grichtsjäß gfi, Dis Drunf die großt 
. Brunft ho tich, eis Ungfell um’3 ander, drzue Die 
fiechtfinnige, Liederlige Sühn — — Und a ’s Bafes 
Gräbt jy’3 vo dr ganze rvyche Irwandtichaft nit nes 
Dote Bei erjchiene, Dell hei nume D’ Magd gichiekt 
oder ne3 Ehind, i mindere Ehleidere — guet gnue jo 
für die armi Bälefrau — — Allo wo dr Aınme cho 
iich cho die Sach aluegen im Huns inn, Die armüethigi 
— nei, do het ’r nit mögen uufichrnbe, het fi gleitig*) 
DrVo zäpft mit jyne Gfchrifte. Und Dr Pfarrher, won 
'm Gräbt zahlt da, Das Meäßläfe, do Het ’r mr ’3 
Holbe gichenft, jelb mueß i rüehme. Aber au ihm ijch’3 
nit ı Sinn cho, jo went aß de Borgjeßten, öppe z’froge, 
was mir ziwdt vrweilete Hüpelt jeg mellen afoh, wie 
eus uusbringe. Men isch allweg froh gi, aß ig jelber 
nüt.drvo agfange Ha und gly gange bi — — 

Wo alfo D’ Baje vrgraben und all Ehöfte zahlt 
git 9, Han i im Nafelumpezopfe no ne Halbbate 
aba, euje ganz Aychthum. Und juft het ne Hanberchs- 
buricht a dv’ Thüre a’hojchet — vo! han ti denkt, tie 
ich da arm BZüttel, dä g’hinfig, jo wüejcht vprirret! 
Dä Halbbage han i no alliwil i de Fingeren ume 
dröhlt, je gib ig 'n Hurti dem Bürjchtli, us Mlit- 
(oden, u3 — wie jell i jägen ? — u8 lunter Eländs- 
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übermueth, jo arm und hülflos bi mr vorcho, ig und 
myS Schweiterli, uf dr holten öde Wält — — Wie 
mi aber das Bürjchtli, mit 'm Gfchenf ı dr Hand, fo 
groß agluegt het und ’3 Hüetli vor mr lüpft und mr 
gar fyn Ddanfet bim Furtgob — da’ich mr jo gipäffig 
vorchod, aß au einisch Öpper mit mr höflig thuet und 
dr Reveränzg maht! ’3 Marianneli aber foht afo 
uufbegähre : feis Stücdli Brot meh im Huus, kei Bohne 
Gaffee, nit emol nes Bryfeli Salz zue de Herdöpflen ; 
umd Du hannjch no jo groß thue und ’8 Lefcht Stückli 
Säld nume jo wägg gheie, Nauggi! Do han ti gfeit: 
seb, Schweiterli, füih mir ganz frifch afo Huufe, miüt 
Stönds und DIts chläbt meh dra, a eufer Sach). Und 
dä Gott, wo d’ Buuren erhaltet und ’3 Herrevolc, 
er wird au für eus. armi Weisli jorgen, aß mr nit 
3 Grund göih — — &Lueg, dört im Eggeli ifch no 
ne Bürdeli Bäjerys, Hurti hol nes paar Wypdli, will 
fie binde. Und denn gohjeh mr go hunfieren im Dorf 
ume, für das neu groß Handelshuus, Nauggi und 
Kumpenei. Und bringjch für die drei Babe nes halb- 
types Brötli hei. Drivyle milch i ’3 Geißli, rupfen 
'm Gras — — | 

D’ Lirüt hei g’redt und g’spöttlei: ’3 Bäfenauggi 
und das jung Meitjchi, wie die 3’ jäme hHuusholte werde ! 

Do han i zum Marianneli gjeit: Je erjcht mei 
mr ne zeige, was mr jy und was mr chönne, mei 
ihaffen und huufen aß ’3 nen Art het! Schaffen und 
hunfe, jcho dr Bafe z’Tieb, wenn fie vom Himmel abe 
[uegt, was mir Zwöt mache. Drum früfch Hi a ’8 
Bälemachen, a ’3 Beeris und Chrüüterfuechen und a 
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'3 Huufiere, vo Morge früch bis zZ Nacht jpot! Mueich 
denn, wenn flyßig biich, ne neue Rod uf d’ Chilbi 
ha und ne Spiblichappe. Ig für my Theil will mi 
gern no [yde mit mym olte Jippli'), müll’s nomol 
pläße.?) | 

Das Bripräce, wäge 'm neue Rod, das het g’würkt. 
Mie überhaupt 3 Meitjcht jo überuus hoffärtig gfi 
isch, vo Ehlynem uf jcho, i de Fögle. Keis Bändeli 
io leid?), Feis Nefteli ab eme Wirichetehuuffe, aß ’3 
nit uufgha und a ’3 Chleid g’heftet, feis Blitemli im 
Wald oder am Weg, nes bjunderbar jchöns, wo’S nit 
abgriffen und i ’8 Hoor gitedt het. Und mängsmol 
han i ’3 gjeh, mwie’3, mwenn’s gmeint het, e8 gjeih’s 
Niemer, probiert het 3’laufe, wie das und Diejes hof- 
färtige Meitli, jogar mit de Bäjen untere'm Arm, 
probiert het z’ränggele, eg, da8 Strupfmeitjcht ! 

Mit dr Zyt aber ifch’S fei Strupf meh blieben, 
isch gmwachje wie ne Rohr bi all der magere, lüßele 
Choft. Und einifch, wo ’3 Pächbrönners Meiticht, giych 
olt wie e8, hei cho ifch u8 dr Stadt, wo’S Dienet het 
as Chindemeitli, und au zue eus cho ich uf B’jucdh, 
i dem gälbliiemlete Nod, mit ’'m Strouhüetli uff, mit 
dem Meye druff, do, vo dört a ifch eujers Marian- 
neli gfi wie umgmwandlet ; het fei Freud meh gha am 
Schaffen, am Xefje, nüt isch m meh guet gnue gii, 
iogar ’°3 Dorf Z’witefcht und d’ Sunne jo biürich‘), 
vo de Liiite gar nit z’jchwäbe, dene grobe; het ’s 
Furtgoh i ’3 Chöpfli afaffet, die fürnemme Chleider, 
die Schöne Hüüfer, die herrligi Choft, das fyne Thue 
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vo dene fune Lirüte: Und alls myS Abwehre het gar 
nüt batted,: feis Biteli. Chuum jy acht Tag. ume git, 
ich Scho Bricht ho dur d’ Bott, vom PBächbrönner- 
meitiht — ’3 ich alfo Alla jcho abachartet gi! — 
jeß jyg ne Plabg off zum Pirete, bim ene Herr Ber- 
fäller oder Stärnefchmöder, nämlig bi dr Frau oder 
eigetlig bim Chind, für's z’rothiammen, umez'trägen, 
umez’füehre im ene jchöne Chindewägeli, i dr Stadt 
ume. Do het fi ’3 Marianneli So nümm chönne ftill 
ha vor luft und Freud, het nüt meh uf myni Wort, 
uf mys Schälte glost, het iyni Chletdli z’jämepact, 
ich uuf und furt g’rönnt, jchier ohni Adie z’mache. 
Sp Sy mr g’scheide, mir Zwoi, jchier im Chyb. 

eg bin i, ’S ericht Mol i mym Läbe, elleint gji, 
muetterfeelellei, im Hüüsli, uf dr Welt. So uf dr 
Melt, feı Mönch beiler a8 dr ander. Denn my Brueder 
Hanzli, 3 Müllers Chnechtli, isch Drmwyle ne große 
Hans worden, iich, D’ Tubadpfyifen im Muul, mit jym 
Rofzug Hohmüethig bi eufem Hiüslt orby gfahre ohni 
ine z’(uege, het dr Chopf uufgha, as wär dä Zug fy eige, 
het eujerein jcho gar nümme fünnt, mi jcho gar nümm. 

CSlleini. Aber nit lang elleini. ©ly, bi Nadt e 
äbel, isch 3 Marianneli wieder ag’rudt, mit ’m 
Bindeli unter em Arm. Und het afo chlage, ’3 beb’a 
nimm länger meh mögen uusg’halten bi dem Nipp 
bon ere Heremagd, mwoneren e3 nume hätt jelle Hund 
und Nar fy; eb’ nümm mögen eriyde bi dem Bißeli 
Heie, denen elende Gnämjeli, dene Näjchtlene, mo’3 
ihm breicht heb am Chuchitifch — Wie ft das Meiticht 
a die diefi Herdöpfeliuppe higmacht het — ig felber 
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ha nit Drei Löffel voll drvo gnoh und doch uch ’S 
Schüjjeli leer worden im Augeblid. Und do han i 
gmeint: Gel, Chind, jeß heich Doc gnue Stadtläben 
übercho ? Aber wol, das het mi jchön abtrümpft : ’3 
Stadtläbe nit, das jyg halt nes herrligs Läbe; i acht 
Tage jcho hönn’s in en andere Bla ytrete, bin eren 
eigetlige Herrichaft, wo de Lüüte vrmdöge 3’älje 3’g&, 
ganz nobel — — 

'3 het jcho on und glehrt chönne rede, ’3 
Meiticht ! 

Und würflig, won ’'m vd’ Hömlt früh g’wälchen 
und pläßet gha ba, het’3 wieder 3 Muul gwüjcht 
und ich giwanderet, Dr Stadt zue. Adid, meritbiäng ! 
het’3 gjeit bim Surtgoh. ’3 tich jo Höflig worden i dr 
Stadi, die hurzt Iyt uus! — — ’3 ich jcho bi’m 
Stäg uß git, Do tich’3 nonemol zZ’ruggdho : 3 han ’m 
no miüeße nes paar Babe Neisgäld gä; und Drnoh 
no Drei für Hooröl z’chaufe; au a my8 rothghiüglete 
Halstütechli het’s denkt, myS Oottegihänf vom Tetjchte 
 Neujohr noche, won 1 jo bhuetfam uufbewahrt ha im 
Chäftli inn ; denn jo leid mög’s nit gern 1 das Here- 
huus goh. Für my aber, i dem dumme Buuredorf, 
iyg jo Als guet gnue, het’3 gmeint. 


111. 





= N ho uus; Do brichtet’a use whters : 
Kes Sohr tih prgange git oder Öppis e chly meh. 
Und d’ Wohret z’fäge: fo wol, wie jelbi ZHt, .ijch’3 
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mr mym Läbe no nie gii. Ha ungjtört chönnen em 
Schaffe, Bäfemache, Chrüüterfammlen und Wiürzegrabe 
nogoh, ha eisder wie meh und bejjeri Chunden über- 
ho, Geld vrdienet ganz haudentih. Und numen eis 
Muul z’erhalte. Ieb han i denkt, je motjch eintich 
au chly guet läbe, heich lang gnue bö3 gha! - Grad 
druuf aber ifch’”3 mr wieder anderiih i Sinn co. 
Und anftatt Pfanntätiche*) zZ’machen und Niydlegaffee 
drzue, han i d’ Eier vrehauft, Tag für Tag, und mi 
wieder a de Herdöpfel g’halte; ha au d’ Milch g’ipart 
und mit ’m Meberräjte nes jungs Gibt abtränft, ’3 
Giki prehauft und mit 'm Erlös und em anderen er- 
hitiifelete Geld mir Höppigs Tuec) ag’Ichaffet für Hömli; 
ha Garn g’hauft für Strümpf, ha nes Paar Läpder- 
ichueh fo amäfje — bi, jo het’3 mi dunft, je lang 
gnue g’lauffe gfi i dene jchwere Holzböde, Summer- 
und Winterszyt. D mie han i Freud gha a dene 
Sache, dene neue, mwährjchafte ; und mi jchier vocher 
dumft as die rochfti Buuretochter ! Und ha denkt: jeb 
Winter humm, da8 Mol mache) mr nit bang! — 
— Ha fjogar no nes Häfeli voll Geißanfen dyg’jotte 
oha; und uf 'm Läubeli mängti jchwäri Burdi Bäje- 
v9 und Wypdli, für allı Fäl, und uf 'm Bühnelt ne 
ichöne Huuffen Uufläsholz. 

Und dr Winter ich cho mit vauhe Schritte, mit 
ipne churze Tage und länge Nächte, mit Schnee und 
Yich und Chölti — ig, i mym warme Stübelt inn, 
bi mym ämfige Schaffe, Bälebinden und Chorbflächte, 
han ’n müt g’schoche. Ha au, T myne neite warme 
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Chleideren inn, 3 Huufiere nit g’ichoche; und au d’ 
Lirüt nüt meh g’jchoche, bi über die zwänzg Sohr olt 
gli und, wenn au chly vo Sitalt, doch ordlt guräfchtert, 
ömel-mit ’'m Mund. Und hei’s mr au das und Diejes 
nohgruefen us Gfpött und Nedereie — eitweders bin 
i zuegloffe myS Wegs, wie wenn ig’S nit fürtt, oder 
han en muethige trogige Bcheid gä oder au g’ipäflige, 
wie’3 mr ebe drum gfi ih. Ha mi fogar guetwillig 
dry gichieft i das Tichumpfe, das Heißt, wenn’s nit 
Öpppe grad z’diet cho ifch; hei mr doch d’ Lirüt drfür 
deito Lieber Bäfen und Chörbli abg’hauft und mr 
fir die Freud ihri Schöne Bähli gä. Und bin i gege 
grob8 und und unfambligs') Mannevolch au jelber 
grob und ujöd*) worden und ne dD’ Meinig gjeit, gar 
nit fon, do erjcht Het je fte recht luftig Dunft, het ihri 
Freud aha am böje „Bäjenauggi“ und mr nume.Ddejito 
fieber myni Stallbäjfen abg’hauft. Das ha mr gmerft ; 
ha mr’3 au gmerft die Freud vo de Ehindere, wenn 
ig 1 ’8 Dorf cho by, die hei’3 fcho vo wytem vrehündt 
den Alte: ’3 Nauggi tie) wieder do. das aipäliig ; 
drum han 'n au gern 3’Öfalle g’läbt, hei mr’3 Doch 
dv’ Deltere vrgulte, die guete Miettere — — 

30, dr Winter ih ho; mit ihm aber au öppis 
anders, ungiinnets. Am helgen Obe?) nämlig chunnt 
neg Sümpferli ı D’ Stube ho z’runfche. So, co 
zvuufhe! Denn ’3 tjch ag’leit*) gji wie nes Stadt- 
fräuli, aß ig ordli erichrode bi. Und ’3 isch doch nume 
my Schweiter gfi, eujer8 Marianneli — — Und won 
i ’3 Ampeli azündet aha ha, wie han i do gluegt! 


!) unartige. ?) unmillig. °) heilig Abend. *) gefleidet. 
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Wie groß und jchlangg das mworde git ifch, wie fyn 
und bübjch! Deito größer tich drum au my Freud’ 
gii über dä uverhofft lieb Buch. Ha Hurti ’3 Pfännt 
‚übertho, frühe Gaffee gmacdht, nes Eierbräufti Draue, 
twuBe3 Brot. 

: Aber was mr d’ Schweiter bi dem Nachtäfjelt er- 
zellt het, het mr jchier Die ganzt Freud wieder gnoh. 
€3, ’3 Marianneli, isch nit Öppe numen uf churze 
Biueh ho, us Freud und Churzwyl; nei, ’3 het fei 
ander Wahl gha, tih vo dr Madam us 'm Dienft 
gihiekt worde ganz eismols. Worum? Wil’3_ ere 
gmuulet het. Worum gmuulet ? Wil 'm die uverichanti 
Stau dr Schab nit het müge günne — — 

Du ne Schab ? han i gieit. Du mit Dyne bluet- 
jungen achzähb Söhrlene ? 

Was het’3 mr Druuf g’antwortet? 3 dr Stadt, 
jeit’s, fyg dag Mode. Wer wit em fiebezehnte Fohr 
— 3 het jcho jo frönd chönne rede, ’3 Meitfcht! — 
no fei Schab heb und mit 'm zwänzigite fe Ma, mit 
der Sunafer jug’s halt bös bitellt — — 

3 ba vo Juged uuf —- und D’ Lüüt het mr’3 jo 
gnue um D’ Naje zoge — eisder ne Dide Hals aha. 
Selb Oben aber han i bold gförchtet, i chömm nen 
eigetlige Ehropf über, jo het mi das gmwürgt, was t 
jo gern druuf gfeit hätt und Doch nit ha möge fäge, 
für nit dr heilig Obe z’Ichände. 

Wo ’3 Meitjcht aber, bim Bettgoh, das g’runjchig 
vripiglet Chleid abzieht und die elände Föble Drunter 
zum Borichyn. ho fy, ’3 dünne, glücherige Sunteli”), 

*) Unterröcdcen. 
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die glöcherige Stritmpf, 8 glöcherig Hömli, ’S Gor- 
eh vo Bappededel und Badjchnüere, do ha mi nümm 
(änger chönnen überha, ha abermols gfeit: Du, ne, 
Schab, nes jettigs Fößellüchli! Und han ’m afo Vor- 
mirf machen über jy grängeloft Hoffert, über jy Liecht- 
finn. Ha überhaupt feint Wort meh g’ipart. Und won 
i fertig git bi mit myr Predig und i zuefellig a my 
Hals glängt ha, Uch’3 mr git, dr Chropf jyg wieder 
vollitändig vrgange. Und ’3 Meiticht neben am ’r bet 
afo Ichnüpfe'), Schter überluut; am End het’ mi doch 
twieder afo dDuure, han 'm wieder afo gueti Wort gä 
und gieit, e8 jyg das Alle doch nit gar jo böS gmeint ; 
bloß jell’3 je dra dänfen und, wenn’sS wieder Mol 
a Wlabg heb, adtjamer und gjchyder jy und einft- 
wule die dDummt Bättelhoffert und zum Voruus das 
Liebele lo jy, nämlig jo lang, bis ’3 menigjtes nes 
ganzes Hömli am %yb heb, nes jelber g’hauftnigs. 
3 han ’m nämlig jufurt eis vo myne neue az’legge?) gä. 

De Morgen aber het’3 wieder jy3 g’ruufchig Chleid 
azogen und ’S Hoor uufgringgelet und ft uufg’itriiüblet 
wie nes Stadtfräuli. Und mwiül ig jelber fei Spiegel 
aha ha, hätt i ein jelle go etlehnen zue ’3 Noochbers 
übere; und won ı nit ha welle, het es ’3 Lieht a 
zündet und vor Die ruejigt Laternlischybe gitellt für 
e Kothbehälf. Und isch gar fyn Z’Chilche g’ränggelet, 
a5 'm all Lirüt nohgluegt Hei, b’funders d’ Chnaben 
und d’ Meitli. Und ig, won i Hintedey cho bi mit 
myr eifältige Chutte, ha’8 ganz guet chönne füre, das 
S'frögel, das G’red, das Gfpött: Sich das nit ’8 
3) fhluchgen. 2) zum Anziehen. 


, 
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Cheplers Marianneli? Pos Tirüfel, wie das ’3 Näft 
hööch treit! das redt nimm mit den Arme — hihibi 
— hahaha ! Und zue mir hei fie gfeit: Nu, Nauggi, 
darfich Du nit mit 'm Fräult Taufe ? Wet, heich Necht, 
aß zrugg biybih! Und mieder hei fie g’lachet mie 
närriich, ig aber bi innerlig böS worde wie ne Chrott, 
ha die ganzt Chilchen uus jchter Ffeis rechts Wort 
hönne bäte, denn au do han ti gjeh, wie d’ Meitli 
nander gmüpft und noh eujem Meitjcht Higfchilet hei. 
Und deheim, do han em neuerdings D’ Zäggen abe- 
g’läje über in eifältig, Halbbagig Gftad und Firlifanz ; 
und ’m Boritellige gmacht und ’m zueg’redt, e3 Jell fi 
au Eleide mwie’3 dr Bruuch hieumen und no jym Stand, 
und dä Stand, eujen armüethig, og jo befannt, mehr 
a3 gnue. 

Das und wohl au die fütelt Choft — denn i ba 
ebe nit all Tag vrmöge Eiertätiche z’hoche, mit dem 
iich’3 wieder für nes jchöns Chehrli vrby gfi — Hei 
em Meiticht Dr Uufethalt im Heimet ordli vrleidet. 
E3 het mit Früjchem Yfer nom ene neue Plabg trachtet, 
aber pärjeh i nes Herehuus, uf 'm Land möcht’s nit 
dienen um fei Brys, pft tuufig! Doch die hei nit uf 
eujes Weartanreli g’wartet, ’3 Meiticht het no ne Wyli 
miüehe beiten uf ne jchiefligt Glägeheit. Und won i ’3 
afrogt ha nume ganz hübjcheli: Wotih mr nit au e 
chln bälfe bi dem Bäjebinden und Chörbe, do het’3 
. bochmiüethig 3 Näsli g’rümpft ımd gjeit, das afalle 
m neume nit, 3 mög nit gern fyni fone Händ ver- 
derben a den ruuche Züüg ; e8 jyg jo Ihändig gnue, 
aß mr 'm biedure nume ’3 Cheßler- oder Bälemeiticht 
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fäg. Aber einifch twieder furt, wärd’s chuum meh 
wieder zue dem grobe Buurepad cho oder e3 jyg denn, 
für fie recht chybig und fchalu z’mache, 3 mwük mol 
wenn. — — Wenn i de Morgen und 3’Obe bätet ha, 
wie mir’3 allimyl im Bruuch gha hei bi 3 Miüetti’3 
und ’3 Baje’s Läbzyte — e3, ’3 Meiticht, het chuum 
einiih "3 Mitüli uuftho, iich jcho drüber uus gt, über 
’'3 Bäte. D das Stadtläbe! Han i g’jitüfzget. 

Dr ganz läng Tag het ’3 Meiticht nit gmacht a3 
ivs Chöpfli uufgjtrüüßt, font Chrufeli gitrählt, am 
Chleid Bändel abtrönnt und wieder anderiich uuf- 
gnäiht; oder am ene Brieflt g’chritlet oder am Gurt 
ume brodiert für jy Mar — jo het nämlig jy Hölder, 
'3 Buechbinderli, g’heiße ; oder D’ Hand i Schooß gleit 
und 1 eis Zoch ine gluegt, Naländer g’macht und g’füüfzget 
— oda’ich jo längmwülig gft, das Drbyiy, i ha jelber afoh 
lange, bi3 die Bricht cho ich für "SNträte, für ’3 Furtgoh. 

Aber ’3 isch nonit guue aft, Ha no mehr VBrdruf 
müejjen erläbe. '3 Mariannelt tjch mit jyr Gurthöögg- 
ferei D’ Stubete gange zue ’3 Schnüerlimäbers Meitichi 
uf ’m Allmedhübelt, und erjcht 3’Obe hei cho, mo’3 
cho ordli dunflet und g’näblet het ; und Ein iich byn 
'm gji, nes rvahns hHoffärtigg Mannevolch, mit ere 
Meidtäfche, mit eme Öwehrli a dr Arle. 3 han ’n 
bim erichte Bid Iho gönnt unter dr Chudisthüür, 
denn twiyter inen tich ’r nit cho, het nume gar fründli 
Adie gmacht, em Marianneli, und em ’3 Händlt drüdt _ 
und ’3 Hitetli glüpft und ft hurti droo dycht*), hinter 
em Huusegge dur, wie ne Hiehnerjchelm. 


*) gejchlichen. 


Und i ha 3 Meiticht fofurt Z’NRed gitellt: „Do 
das jung Schloßherli — was heih Du für Kund- 
jamı mit dem Schloßherli ?“ 

„sg?“ jeit’S jchnäppiich, „was wett i mit 'm ha? 
U ’m Heiwäg, bym Stundehag tich ’r zue mr cho 
ab dr Sagd und Het mr ’3 Dleit*) anerbote, ganz 
böflig, wül me nit chönn wühje, was jo me hübjche 
Srauezimmer um die But begegne chönnt. Und hätt 
'm öppe jelle für die Fründlichfeitt Grobheite machen 
und 'n abmwpje ? Net, jettigs thuen i nit, da’ich jchiekt 
jt öppe für grobi Buuretotjiche, wo nit mwitjje, mas 
Manier und Höfligkeit ifeh — — Au dunft’s mi, e8 
Iyg guue git a dem Blick, wo em Herli zuegiworfe hejch 
— oi han 'n wol gieh, dA Bi, dä uhöflig, fuur !“ 

Alfo hätt ig no fellen uusgicholte werde! Das 
het mr’3 au gar nit chönne. Drum han 1 gfeit, ganz 
ernitlig : „Los, Meitichi, was Dr fäge wüll: Deppis 
Schlimmers und O’führliger8 as die Lybwacht jelber, 
wo mit Dr heibrocht hefch, hätt ’r nit chönne begägne ! 
Dä Seger fünnt me, me fünnt au das Gwild, won ’r 
jagt — — Gang zue ’3 Hanoggels Brent uf 'm 
Meyeftub obe, won ’r jn Schändlig i ’8 Ungfitc brocht 
het, °3 Brent, jo jung und hübjch und dumm wie Du!“ 

Sp öppis het ’3 Meiticht aber nit welle glaube. 
Das wird men em Schloßherli uufgrupft ha, me wüß 
jo, wie ufläthig Die Mittler jogen uf 'm Land ufie. 
Drum jyg’s au gar fei Wunder, wenn die Liiüt i dr 
Stadt vrachtet jygen und men e nume Buurefirmlen, 
Buurementicher jäag — — Und grad do vom Herr 





*) Begleitung, 


— 1399 — 


Saftung im Schloß zrede — gwüß thüe me dem 
Unrecht, ug jo jo ne gebildete manierlihe — — 

'3 bet nüt Schlimms wmelle glaube vo dem Fink, 
i ha’8 wol gmierft. $ ha no meh g’merft, meh as mr 
(ieb gft ich ; Das nämlig, aß vo Zyt zue Zyt, bjunders 
i finitere Chiltnächten, öpper um ’3 Huügli ume dichen 
ich wie ne Marder. Und ’3 Muurers Hansli ijch’3 
nit git, Da ijch herzaft i D’ Stuben ine cho, 3’Obejih, 
em Meeiticht z’lteb ; het mr hulfe Bäfe binde und allerlei 
ihaffen — em Meitjcht z’lieb ; bet, dä hübich brav 
Buriht, am Meiticht fürmlig dr Nar gireife aha — 
worum de nit ? Het’3 Doch feis jchöners und fyners 
gä im gonze Dorf, mwytume, jelb het me imieße be- 
fünne. Dr Hanslt aber, mit fym jcharpfen yferjüchtigen 
Aug, er tich gly drüber cho, wer dä Kärli fyg, io 
um ’3 Hüüslt ume giehmöct het : fei Dorfe, fei Buure- 
bueb, "3 Schloßherli ich’3 git — — 

Und einifch tfch das Herli jo fräch gi, abermols 
mit eunjem Meiticht Hei 3’cho, u Arm in Arın cho 
drhär z’fpaziere, jogar i d’ Chucht ine, won i grad 
Mähl g’röftet Ha für d’ Obedfuppe. Und wien ı dä 
fürnem Nütnuß gjeh, jo fräd vor a mr ftoh, do bin 
i uf eimol in e Wueth ine ho wie ne3 wild Thier, 
dem me jyS Iunge will vaube. Ha ’S Meitfcht bint 
Arm gnoh und ’3 von 'm ewägg gichlungge:: ha Hurti 
no’'m große jcharpfe Schniger glängt uf ’m Chuchi- 
tiich, ha’S gägen 'm ine giehtwunge und gfeit: „None 
Tritt i mys Hüüsli, Dürjchtli, denn beich ’3 Letjchte 
Mol" — — aber ’r het’s jcho nümme g’chört das 
Dröue, die müejchte Näme, won ’m nohg’ichroue ha, 


a 


ich unf und Drvo g’rönnt, i die feischtert Nacht uje, 
aß wenn ’n ne Hund bifje oder dr Titüfel bim Chittel- 
Täcde pacdt gha hätt. 

3 Meiticht Het jchier überluut pflännet. Mi aber, 
einiich im Chyb, het das mit chönne rüehre, ha au 
ihm, em Mariann, gjeit, was mr eben i Sinn cho tich, 
nüt Fons: Do het’3 afo dröue, 3 gang furt, uf dr 
Stell, bInb Ffei Stund meh länger bim ene jettige 
Drad, won ’'m feis Freudeli gönn, au nit ’3 uns 
Ichuldigit. 

Aber i ha mi nit [oh erjchrede. Gang nume, gang! 
han i gieit. Iedefals wird i nes jettiggd Gfchleipf nümme 
dulde, kei Minute meh, uf 3 wish! Will mit '3 
Brantworte ha, will nit einifch 1 dr Hell ume tanze 
mit Dir und Dym Schloßhund ! | 

Do Het fi Doch ’3 Meitjcht bjunnen, tich nit gern 
us dem warme Stübeli uje gange demitt3 ı dr jtrenge 
MWinterszyt, ohni ne Chriiüzer Gäld, i die wyti fröndt 
MWält fe. Viellicht het enı’3 au ’3 Gmülje gfeit, wie 
Necht i aha Ha mit mym Uufbegähre. Item, 3. ich 
bliebe, het fjogar filüferli afo jchaffe helfe das und 
diefes, umd fründlig afo zelle, a8 wär mit. pafliert 
zwüjchen eus Zmdine. 

Grad Druuf aber, i dr Fasnecht, han i ne früfche 
Broruß miüefjen erläbe. ’3 het nämlig em Meiticht iv 
Hölder gichrieben us dr Stadt, er werd’3 cho b’fueche, 
mit ’m 3’Tanz go 1 ’3 Lindewirthshuus, two Val agjegt 
fi iih — 0 ’8 Meitjcht wird ’n wol gnuegjam brichtet 
ha! Und ’3 het jcho die Nacht drvor wümm chönne 
ichlofe, het g’rülgt im Bett ume wie wenn's d’ Flöh 


— 141 — 


oder hööchbeinig Mugge thäte biße, wie närrich ; und am 
Morge bizyte jcho afo jeipfen und züpfen!) und i ’3 
Spiegeli g’luegt, wo’ weiß wo uufgablet gha het. 
Duß ich grimmeholt git; dinn aber, im Stübeli, bet 
"3 Meiticht g’iungen und g’jubiliert wie d’ Lörchli im 
warme Maifunneihyn; und fi am Zähni?) jcho afo 
alegge, het das und diejes zweeni gha. Ach, wien i 
orby plogt git bi! Ha müeße myni Strümpf härgäh, 
druuf jogar my3 Junti,’) Ha em Hölder müeße Öaffee 
machen und Fobeljchnitte‘) Drzue; und ne Bierlig 
woße Zuder chaufen und ı ’3 Zweier Huus goh nes 
wyBes Tällerli etlehne, nes blüemlets Gaffeebedli — 
9 jelb. Tag bin i jo lieb gft, jo lieb! — — Mi aber, 
ohnt Strümpf und Unterchleid ti dr holte Chucdhit uß 
het’3 erbärmlig afo früre: denn i han ’m ’8 wol 
ag’merkt, em Marianneli, aß ’3 nit gern het, wenn ti 
dinne biyb mwähred 'm Aelje, mit mym unjchynberen 
armitethigen Uusjäche. Chuum aber fi fie furt zoge git 
a Bal, han i mys dünne Triefcherödli?) abzougen und 
bi 1 ’3 Bett gangen am heiterhäle Tag. Dört, im 
warme Bett, han i gly Als vraäfie gha, dr Brdruß 
und au die beede Lirütli im Wirthshuus — — 

Ss acht Tage druuf tisch 3 Marianneli i ne Dienit 
träte, won 'm jy8 Buechbinderli giuecht gha het i dr 
Stadt. Die Zuejprüch, won 'm gha ha bim Adies 
mache — o e3 het fi huum g’chört, jo waß isch 'm 
git mit dem Furtgoh. Und faft het’3 mi mwelle reuen, 
aß 'm mymi beede beijere Hömli gä ha zum Mpade, 


ı) Böpfe flechten. °) zehn Uhr. °) Unterrod. *) in Butter 
gebadene Eierjchnitten. ?) Rattunröcdchen. 
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inyni bejjere Nafeliimpli, Ichter myS leticht Chritüzerli 
Gän. 

Slychzutig het au. dr Brüeder Hans Io Adies 
fäge: ’r göih 1 ’S Wältjichen ine, mwo’S beijer Löhn 
gäb und meh z’Trinfe. Ihm ifch St nit Drmwerth gii, 
jelber zue mr Z’do — worum au, zue dem arme, 
gichupfte Naugai ? 


IV. 
zieh bin i wieder ellei gi mit mym Bitißi, myne 
> zwöt Hiechnere, mym Muttigeiffi | 

Und pr Huustagen ii cho. Und ei Tag bin igi 
Wald gange go Chrys hole, dr ander han i Bäle 
gmadht, Dr dritt bin ig fie go vrhunftere. Und bi dem 
Hunftere — i bi afe zäntumen ordli befannt gji, ha 
fryli Do und Dört guue uverichannt und grob Lirüt 
atroffe, wo gmeint hei, °3 Nauggi jyg nume fir das 
do, aß jte hönne mit 'm Floufe tryben oder dv’ Waar 
ablätichlen um e-halb Brys. Gueti Liiüt han i aber 
au tpieder gfunde, Litüt, wo dem arme Meitli nüt 
abgmärtet hei, Buuren- und Herrewüber, wo mr jogar 
no zälje gä bei, Fleifch und Gmies, affee und Wyf- 
brot oder anderi qgueti Sache, völlig zum Guete, jogar 
d’ MUeberräite no i ’3 Chörbli tho hei für deheim uuf- 
3 wärme. 

Aber i ha welle vo jelbem Summer rede’ vo jelbem 
söhrli — — Mio han i gar flyBig g’ichaffet und 
emjig g’huuftert. Und ’3 het mi dunft, Alla gang no 
’m Schnürli wie no nie; ha Gäld .vrdienet, ganzi 
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Hämpfeli‘), und feis Chriiüzerlt zZunnug uusgäh, allı 
Bäsli jchön z’fäme gha, i Stroufadk vrborgen, i dr 
Letichti du i ’S Dferohr, i ’3 hinterifch rueßigiten Egalı, 
ha deheim mager g’läbt, Alls uf e Gedanke hi, 1 well 
’3 mit Öotteswille z’wegbringen, aß i uf e Winter 
hönn anjtatt dem eländ herte Glieger ne3 neus Bett 
haufe. Und i ha’s zwägbrodht, wenn au erit uf e 
Santiflausobe. D die Freud, won i gha ha, a dem 
Yinden Unterbett, der Fäderededi, dem Fluumchüflt, 
gar nit Z’bichrybe! Und wo Als uufgrüfchtet git ich 
i dr neue tannige Bettichget, hHööch und Iind, ha mi 
jofurt abzogen und bi 1 ’3 Bett g’läge, jcho 3’Oben 
am Bieri, ung’äfje?); und wien i abepletjcht bi i die: 
Fäderen ine, bin ti fchier erjchrode; graddruuf aber 
hätt i möge juuzge, wenn i nit hätt müeße fürchte, 
d’ Stafilippene, my Huusfrau, chönnt’3 fören umd 
meinen, i jyg narrächtig worde. Das Schöne Linde 
warme Bett — i bi mr. uf eimol jo rüch vorcho, rycher 
ichier a3 dv’ Schloßmadam, hätt mi ordlt bfinnt, öb i 
mit ere wett tuurjche. 

Da’ich, wie gfeit, am Santiflausobe gfi. Und wien ı 
i dem Linde warme wohlgjchmöcdige Bett Druff und 
dra.git bi für ya’schlofe — duß iich’3 Drmwüle finitert 
Nacht worde und vo dr Chilche noche han i g’chürt 
zDBätte lüiüte?), das het mi wieder ordli wachber 
g’macht, Ha dr englilch Grueß afo bäte; und i weiß 
nit, wie mr dr Gedanken a eujers Marianneli cho ich. 
Wie goht’3 ’m ächt? han i dankt. Wie das ericht jeb 

ı) Hand voll. °) ohne etwas genofjen zu haben. ?) Angelus 
läuten. . 
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nes prächtig jchöns Meitli wird mworde jy bi fyne 
nüünzäh Sohre, bi dr liechten Arbet, dr guete Choit. 
Möcht’3 gern au wieder einiich gjeh; grad morn jäg 
i e8 Hüüslers Meitjchi, es jelle 1 mym Name nes 
Brieflt jchrybe wege'm Heicho, wenn’3 müglig jyg uf 
MWiehnecht. Das mwird’s aluege, my3 neue Bett! und 
fi vriwundere, wien i das z’fäme brocht ha, das viele 
Gäld Ddrfür, die ölf Neuthaler ! — — Do plöglig für 
i nes Grüüjch im Huusgängli ufje, füren a d’ Thür 
hojche, zericht nume ganz jchiiüch und hübjcheli, druuf 
eisder wie jtärfer und mi bim Name rüefe ne wybligi 
Stimm — Wer iih do? han 1 gfrogt. 
Kumen ig, heift’s, "3 Marianneli — — 


Himmel, wie bin i do gleitig zum Bett uu8 und 
uf D’ Thür losg’iprunge go dr Niegel zieh! Und Die 
iübergroßt Freud, müynerjyts ! 

So, münerjyts, nume mynerjyts. Denn ’3 Meitjcht 
het numejo Iy8 und ’rdatteret g’grüeßt und die Hand, 
wo’3 mr g’längt het, die fynt Hand, iich jo holt afi, 
het zitteret. Und won ;i Liecht g’macht gha ha: do 
ich 3 Meitjcht g’itanden 1 fyr fchöne. Stedtlertracdht, 
nes Uhrechetteli inn und mit eme boffärtige Mlode- 
hüetli uf 'm Chopf ; 3 Door aber het g’hurftig drunter 
füre g’Iuegt. Drzue die bleiche, blaulächtige Bädlı, 
die Hg’fallnen Auge — — Herrje! rüefen i, bilch 
öppe chranf, Ehind ? 

Und wie’s nüt druuf antwortet und ig ’3 Bündeli 
gieh unter em Arm, do frog i wüters: Bilch öppe 
oruus g’loffe, Chind? So red’ denn au! 
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Kei Antwort jynerigts, ftoht nume do wie eis, 
wo ’3 Del vrichüttet het, Iuegt 3’Boden, 1 eis Zoch ine. 

Und was i wyters gjeh by nööcherem Aluege, dorab 
bin i no viel meh erichrode. Meitjcht! Meiticht! Han 
i g’ruefe, wie chunnjch Du hei! Sich das die gueti 
Uuffüehrig, won ı dir, bim Furtgoh, jo gnue a ’3 Herz 
gleit Ha? Gang, gang! 3 ma Di nit aluege, cha fie 
nit agjeb, die Schand ! 

5 ha no viel meh gjeit, Wort, wo mr fülcht nit 
t Sinn cho wäre, grobi, unbarmhärzigt; ha em Chyb 
und 'm Eländ fei Gränge meh gwüßt. 

8 Meiticht aber het afo pflänne, het afo jchreie, 
het tho wie bvramwüflet, het mi ume Hals ume gnoh 
und mr jyS Tiebs, lieb Schweiterli g’jeit; und mr 
aghalten, i jell’s doch nit pritoße, nit vo Huus jage! 

’3 stell füjcht öppis a, Spring i ’S Wafler — — 
| Was han i mwelle mache ? 

D die Naht! Das Pflännen und Heulen md 
Brawpflettbue, em Meiticht jys ! Bo Schlofe fei Ned, 
troß em neue Bett — — 0 j0, das neue Bett, a das 
han t jcho nümme denkt, numen a das Cländ, mo 
über ’3 Meitjcht ho tich und au über my. 

Und nes Eländ ich das gli, jo gwüß! 3 Meitjchi 
Däwäg zwäg. 8 Bürjchtli, "3 Buechbinderli, jobold ’r 
dv Pfäffer giehmöct het, uuf und druus, weiß Niemer 
wohy. Und hätt me’s au gwüßt, was hätt’ de gnübt ? 
Sich jo Doch nen Ukländer git, vo Ajueche fei Ned. 

Und ’3 Meitjcht het’3 vrrothe: jcho vierzäh Tag 
drei Wuchen iich’3 us 'm Blabg träte gjt und het fi 
bin ere Sründi uufghalten i dr Nööcht vo dr Stadt, 

10 
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dort 198 letjchte vrdtenet Chritüzerli Gäld. orbruudt, 
als t dr Hofinig, 3 Dürfchtli werd wieder ume choh 
und jy8 Bripräche halte, '3 Hüirothsoripräche ; het’s 
Ihter nit hönne glauben, aß ’r fo ne Hundsfutt jvg. 

D was werde d’ Lirüt jäge, han i denft, wenn fie 
das vrnähme, die Gichicht ! 

Und i ha’3 hönnen 'rfahre, fcho gly druuf, bim 
Huuftere ; das G’frögel, das Uusschänzele, das G’lächter, 
das D’rmarfchmache ; und die Grobheite, die Borwürf, 
wo mr die Buure g’macht hei, d’ Ömeinröth und anderi, 
wege'm Meiticht, wie wenn ig jelber dra d’ Schuld 
git wäre! hei mr jogar no my Muetter jälig fürgha, 
my eigen unehligi Geburt, und wie ft jes Ömein müeß 
Ihäme wege dem früjche Fal, und id’ Chöiten ine 
hömm. Do ha mi aber nümm länger chönnen überha, 
ha ebefal® afo reden, ohni ne Hand vor 3 Muuf 
znäh; han ne gfeit, dene grobe Buure, fie hebe wäner- 
für my8 arm Müettt, no für my jefber> to für myni 
Sichmiiterti ne Chriiüger unsgäh, hebe jo nit emol 
Nechnig gäh, was mit dem Brmögelt gange jyg, wo 
men eus Chinde newägg gnoh und vriteigeret heb 
no 3 Muetters Tod. Sg heig no nüt Droö g’jeh und 
nit Droo übercho ; und well au nit Drvo, Die mo’3 
ı Sad g’itedt hebe, jelle’s b’halte — — Und wege'm 
Nearianneli, au um das Meitjcht heb fi D’ Omein nit 
z’chümmeten und au mwyters fei Mönich as ig jelher. 
Drum beb au Niemet anders 3 groß Muul uufz’thue 
wege der Gichicht, wüßt nit worum ; ’S Nämlige fyg 
jo au jcho fürnemme Buuretöchtere pasftert, nume heb 
me dDört D’ Schand mit eme Hüüffli Neuthaler zuededt. 


a 
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Sp han i g’redt und g’yferet. Und mänge, wo’3 
g’hört het, het ft großi Freud dra gha und mi uuf- 
aoftüpft: So jo, jäg nes nume, Wauggt, dene Schmier= 
finfe! 3 ch Alle nume 3’wohr, was Jeiich ! 

Aber ’3 het mr nit went gjchade, das Uufbegähre, 
da8 Trobe. Bor gar mänger Thür, won ı my Waar 
atreit ha, het’3 furta gheiße: Adie, Nauggi, vo Dir 
hauf i niit meh ab, bilch jo Shynts rych guue, aß jo 
grob ip und pöchele hannjch! — — Bi jehier wäder 
Bäle no Chörb meh abcho, All wägem Meitjcht, won 
i doch nüt drefür ha chönne, für jy Liechtiinn, fv 
Schand. Ya aljo toyters müeße go Huufieren, i Dörfer, 
won i no nie git bi, bi Wind und Wätter, bi rauber 
Winterszyt, neut Chunde go jueche. 

Und drivplen isch "3 Martannelti deheime g’jälie tm 
warme Stübeli und bet Trüebjal blost; oder üppe 
ne3 oltS, uustreit3!) Hömli oder Lyntuech vrjchnäflet, 
won i vo guete Liiüten übercho ha, het Windle druus 
g’macht und anders Chindsziiüg. Und mängmol, wenn 
i naß, müed und vrfrore hei ho bi us 'm Wald, 
vom Hunuftere, tjch feiS warm Glüethli meh im Dfe 
alt, feis warms Tröpfli im Oferohr. Und ha nit emo! 
Dörte hlagen oder jchmähle?); denn ’S Meiticht tich 
jo Iysmüethig git, het jo Schwärmiüethig tho, aß eim 
ganz bet chönne bang werde. 

po, da’ich ne Zyt gli, i ma nit Dra Dänfe! Aber 
olyhmwohl hätt mr Als nit emol jo ne jchröclige 
Ehummer g’macdt. Dr lieb Oott, han ı denkt, isch au 
no do, und myni guete Litit und mYyni gjunde Ölteder. 


!) ausgetragenes. °) jchelten. 
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Aber ebe mit myne gjunde Gliedere het’S uf eis- 
mol3 gar fatal afo böje, grad i dr jchlächtiichte ht, 
won ig fie ebe fo nöthig gha hätt. Und wie eifältig 
das cho ifch, fchier nit z’glaube: ne Hi!) mit 'm 
Schniter i d’ Handballe, bim Bäfebinde — ha’s nit 
emol viel g’achtet, bi mörnderijch wieder huufiere gange. 
'& ilch aber häfti cholt gii; und z’ Nacht, won i hei 
humen a dv’ Wärmt, foht mi d’ Hand afo füiire wie 
Sfireth, foht afo gichmwälle, wird roth wie ne Biegel, 
cheftenebruun. Und aß ig’s dhurz erzelle: dr ganz 
Winter über han i feis Chindswärchli meh chünne 
ichaffe, ha vor Schmärze Tag e Nacht feis Aug meh 


: chönne zuethue. Dr Dofter het jogar vom Handabnäh 
 melle brichte, wäge Bluetorgiftig — — 


Und ’3 Gäldli, ’3- fuurprdienete, vebruucht bim 
fetichte Chrüüger, fei Vrdienft meh, au nit dr Chritüzer. 
Und ha mi gichämt, öpperem eufti Armueth s lage 
Und die zwi hungerige Mitüler ! 

Die zwi Hungerige Müiler, am Fasnechtmäntig 
ogar eujere drüüi. ’3 ijch nämlig no eis Dugue; cho, 
em Marianneli jys Ehind, ne3 Meitelt. 

Fhın, em Marianneli, iich jeb myS neue, Yinde, 
warme Bett gar wohl ho. Währed ig jelber gar 
mängt längi cholti Nacht uf 'm cholte Stuehl, bi dr 
Abmart oder uf Dr berte 2 Chunft zuebrocht ha. 

Und ’3 Geißli qufcht?). 3 ha das und Ddiejes ver- 
hauft, für d’ Hebamm und dr Dofter z’zahle, für 
Mitch z’chaufe, em Mearianneli, em Chind, für Brot 
und anderi nothivendigi Sache. Ha am And ’s Geikli 

!) Schnitt, Stich. ?) troden = galt = ohne Milch. 
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vrehauft, Die paar Herdöpfeli ; denn 3 Martanneli 
het gar nümm welle zue dr EChraft ho. 

3 Marianneli het nit welle zum Lett us cho, tich 
anitatt chreftiger eisder wie jchwecher worde. 3 ba 
müeße Wy und Fleifchiuppe holen im Wirthshuus. 

Sa ha ’3 neu Bfänni vechauft, D’ Haue, dr Eharit 
— Als um e häle Spott. 

Dr Dofter het welle noche zahlt jy, denn dr Arme- 
pogt het ’m zum Bfcheid gä, ’r nähm fi um die I — 
höfte nüt a.. 

3 ba my3 fSilberig Bätli”) vrchauft, myS Liebe 
Sottegjchänf, vom Firmle noche. Denn ’3 Marianneli 
het ’3 Chindbetterefteber übercho — Dofterziiüg, NY2 
und Zuder här! Und ’3 Chind het all Tag wie meh 
Milch mögen, und die het mr ömel nit chönnen abiy, 
em arme Hüpdelt ; ’S het au Sädere bruucht 1 ’S Dedli. 
Drum han i au no my neu halblynig Schüpung ver- 
hauft, dr Hächlere, für drei und e halbi Franfe. 

Einisch ZOben, am Liechtinesobe, het 'S Marian 
neli wieder gar jchrödht afo fiebere.e Dr ganz Tag 
bin i nit vom Bett ewägg git, Dr ganz Tag han i 
au nüt g’äjle gha, nit es Brösmelt. Hätt au nüt meh 
z’älle gha, nit 'e3 Brösmelt. Duß het dr Mon gichiene, 
Dduß isch dr Schnee g’läge, höch, hert und glißerig ; 
duß hei D’ Saghünd bället, Ha Mannevüöfcher füre Hei 
und vrby goh: »’ Schloßherre mit ihre Segere, bei 
(njtig brichtet und g’lachet und Gugelfuehr tribe. Und 
wien it uje goh go ne frühe Bi Yich holen, em 
Marianneli uf e Chopf, jo alehn i, wie ein vo de 


*) Nojenfranz. 
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Hünden öppis muethrwillig umezehrt, öppis loht fallen 
und unf- und Drvo jpringt, den andere noh. S bebe 
das Ding unf — ne Bi Brot, hert g’frore. 39 
aber ha Gott Ddanfet: denn jeb han i doch üppis 
Nacht übercho für ıny eländ hungerig Mage — — 

Sell i ’3 no müter erzelle: wie ’3 arme Marians 
neli chränfner und chränfner worden ifch, und am Tag 
drunf jcho D’ Auge zuetho het, für nümme z’erwachen, 
it dr elände Welt ? 


Y; | 
s are Muetter het em Nauggi nes Gläsli Recholder 
BE Hgschenkt; und druuf het’s jo Gfchicht wyter 
'rzellt, zue End: 

Me jell nit jäge, ’3 gäb nit au guet Lüüt uf Dr 
Wält. Won ig, no 3 Marianneli’3 Gräbt, jelber 
chranf worde und teuf im Bett g’läge bi, do ich's vd’ 
Haulimäbere*) gfi, jelber nes hHuusams Wybervölchli, 
wo ji um mi agnoh het, Tag e Nacht, und zue de 
Buuremwybere gangen isch go brichte, my Chranket, 
my Armueth, my3 Eländ. Und dv’ Mülleren ifch cho 
und d’ Mebgere, jogar D’ Pfarrchöcht, het das und 
dDiejes brocht, was i ebe nöthig gha ha. Mir, hei fie 
gieit, möge fie’s wohl günne. Em Meiticht aber — 
nu, jeb jyg’s 1 dr Cebigfeit, und de Todtne jell me 
nit Schlächts nohrede. 

Me het au für ’3 Chindli g’jorget im Wüdechorb.' 
Und »’ Wäbere het’3 nit guue chönnen aluege, bet 

*), MWeberin. 





— 151 — 


mr’3 zum Bett zuebrocht und gjeit: Luregs au a, wie 
nes hübfches, fyns! Und fo-nes g’junds — g’iehich, 
twie'3 zablet und jcho d’ Händli uusftredt und To 
hungerig thuet! Und lehrt nit emol einisch jyg Müetti 
fünnen, ach Gott! 

Do da mr’s g’lobt, ig well 'm Müüettt jy, em 
arme Würmli. 

Und wo uf '3 Gheiß vo dr Müllere dr Statt- 
halter chunnt für my’S Chind wägznäh und i nes 
CHoithirüsti z’thue, do han 'm ag’holte was ı ha 
prmögen, 'c jell mr das nit z’leid thue, t well für ig 
jorgen us Lybschreften, aß ’3 guet 'rzoge wärd, 'T 
hönn druuf zelle — — 

Fich'3 my3 Aholte gft oder die Nusficht, em Arme- 
jeckel jo und jo viel zZ’erhuufe ? Item, me het mr ’3 
Chindli gloh. 

Und d’ Ehilchebitürt felber ifch als Ootte zueg’standen 
und dr Müller als Götti, und wo fie ’3 Chindli 
wieder hei brocht hei vo dr Tauf, us 'm Wirthshuug, 
zDbe fpot, do hei ihrt Gfichter g’liüichtet wie Dr 
Bollmon, wo dur 8 Fänfterli gjchyne het, und hei 
fuftig brichtet und Gugelfuehr triebe, die zwdt olte 
die Liiütli, wie jungi Brliebti, frei zum Lade — 
für die wo hei mögen; ig aber ha nit möge, bi no 
eisder grunfam jchwach umd leid git, 

Und 9’ Wäberen ijch’3 mr cho zeige, die Öotten- 
und Göttig’ichänf: ne Butällt herrlig guete Wy,ne 3 
prächtig Anfebälli, nes Bündeli Simmelmähl, paar 
Ell Boumeletuech für Windle — ac iwie guet, wie 
viel! — 


Er 


Und doch hätt 1, anftatt die viele guete Sacıe, nes 
paar Franke Gäld lieber guoh. Worum? 3 mwüll’s 
jäge: dr Hans het g’jchriebe, my Briüeder, us 'm 
Elfis ufe, wien 'r d’ Hand uusg’ränft heb bi dem 
Mähliekumejchleipfen, und jeg jüg 'r jo arm — — 
3 ba Icho Ddänft, wien i ächt das Anfebällı hönnt 
prehaufen oder ’3 Mähl und ’3 Gäald em arme Hans 
ichiefe. D’ Wäberen aber, won ere ganz jüüiferli droo 
brichtet Ha, wie fi das ächt ließ mache, foht giwolt 
afon unfbegähren und jeit: Wie? Dem große ftolze 
Hans, dam fi nit emol drmärth gfi ifch, Dir adie 
z’mache vor luuter Hochmueth, dam mwotih Du Gäld 
ichiefe ? Däm große ftarfe Burjcht, wo fit Sohre groß 
Löhn Het hönne zieh und nume für jyS eige Meuntl 
het 3’jorge gha, däm mwotich Du arme chranfne Tiehumpel 
SHäald ichiefe? Nei, das gicheht nit, Vroni! feit fie 
vejelut und bichlüßt Anfen und Mähl v9, 1 ’3 Oänterli, 
und nimmt ’3 Schlüfjeli i Sad und jeit: Jeb mwirdich 
e3 scho Io biybe, das Vrchaufe, das Furtichide, Die 
Narrheit ! 

D’ Früchligjunne, die guete Süppli und myni 
eigene junge Zohr — 1 bi viel ehnder*) wieder ziwäg 
git, a8 i g’rächnet ha. 

Und ı bi wieder ’S Bäjenauggi worde wie vor= 
dDäm; ha zue den olte qguete Ehunde neut übercho, ha 
nes guet3 DVrdienftli gfunde, myni Grümpeljchulden 
hönne zahlen und allerhand ajchaffe, notisnoh, was 
mr g’manglet, was i us Noth vrchauft aba ba. 

Bi wieder ’3 Bäfenauggi gii wie vordäm. Und 


*) früher. 
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Doc nümme ganz wie vordäm! Denn ’3 Chind, ’3 
Ehind! ’3 Anneli, das het fi zwäg g’loh und tich 
gwachje, wie nes Rohr und het rothi Bäcdlt übercho 
und ein afoh aladhen und d’ Händli gäge mi uuS- 
itrecfe — mie hät me’3 nit müeße gern ba, das Liebe 
Muufi ?') 

Und hätt i nit willig jelle laufen und fchaffen und 
huufen und wäjchen und allerhand Chindswärfli mache 
für jo nes hlys, unschuldigg Ding, wo’3 eim jo zäh 
Mol danfet het mit Iym Ordlithue und Liebha ? Tryli 
bin i demit ordli g’jchiniert git, Ha ’3 Ehind nit ellemi 
hönne deheime (oh. Wie han i ’3 gmacht ? A funnige 
Tagen oder au wenn ’3 Wätter nit gar zZruuch git 
ich, Han ig’3 mit mr gro 1 Wald und ’3 uf ’3 Dedli 
giebt und 'm Meyen oder Tannzapfen oder Buech ”) 
i Schooß gä zum g’fätterle?), währed i Chrys ghoue 
ha uf alli Scherpfi‘) ; Han 'm au, für ’'m Churzizyt 
z’ mache, nes Liedli gjunge — wenn's jüjcht Niemer 
gchört het — — Bin t aber vo Huus gange go 
huufiere, jä do han ti halt ’3 Chind nit hönne mit 
mr nah, ha’s zue dr Wäberen übere treit und nes 
Häfeli Geigmilch drzue, zum Wärme, nes Bisli Brot. 
D’ Wäberen iich jo ne gueti gft und jo ne vritändigi; 
und hätt ’3 Chind bald lieber gha, aß ig jelber; jo 
fie hätt mr’3 bold meijterlofig gmacht, jo daß ti recht 
froh git bi, aß dr Winter ho ich und ig ’S Anneli 
meh as jüjcht Ha chönne dDeheime ha, pflegen und ’rzieh. 

Erzieh! da’ich my eigetlig groß Borjag gfi. 3 
ha allimyl a ’S Martianneli jälig, em Chind jyg arme 
2) Mäuschen. *) Buchnüffe. °) jpielen. *) Schärfe. 
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Mitetti, denftt — jet im Grab, jo jung im Grab. 
dur jy eige Schuld, dur anderi Schuld, wül’s jo lüßel 
erzoge worden ish. Ach myn Gott, wer hätt’s jellen 
erzieh ? Ig? Mir het’3 jo nüt gfolget !!) 

Sys Chind aber, 3 Anneli, das het mr miteße 
folge. D’ Nuethen ifch nooch bi dr Hand gi, NYy8 
guue, guet3 birchigs, ganz Hampfele. Und ti ba fie 
nit g’ipart, d’ Nuethe, ha alla Beduuren uf dD’ Shte 
g’iegt und alla Wehren und Schreie nüt g’achtet — 
folgen oder g’fouzt?) werde! han i denkt; beijer ale 
jung und mit dr Nuethe g’fouzt z’werden, as jpüter 
dur Schand und Unafell, dur e Liebeherget. 

3 Anneli ich größer und größer mworde, chäc) 
und doll — Dir heit’3 jo gjeh, Frau Chilchmetere, 
twie’3 als jungs Nocmeitiht mit me ho ifch bim 
Huufiere, do und dörthy. Deheime het’3 mr jcho bi- 
zute miteße lehre fchaffe, natürlig Als jym Alter, 
inne Schwache Händlenen ag’mäfle. Und ha’s du td’ 
Schuel gihiet. Wie diffig das Meiticht gjt tich bim 
Lehre! Dr Schuelmeister het fi großi Freud an 'm 
gha und ig nit minder. Und wenn’s mr alben uf 'm 
Chneu die jchöne Gfägli und Värslt vorg’läje het us 
'm Schuelbüechli — ig jelber ha halt nit hönne wüljen, 
öb’8 recht oder läß gfi ich, das Xäfe, denn md eige 
Schuelzyt ifch gar ne churzi uvd g’fählti git und ha 
zuedem AUS jo gly wieder vrgäfle gha. 

'3 het au alli Mlage aha für nes Hoffertsbündeli 
zwerde, ’3 Anneli. Aber do han i g’wehrt: dent a 
enfi Armuetd und Niederträchtigfeit, denf a ’3 arm 


!) gehoriamt. *) mit der Ruthe gejtrichen. 
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Bälermpbli und was »’ Liiüt wurde füge, wenn Du 
jo püßelet drhär chämich ! 

3 han em’3 nonit dörfe jäge: denf a Dys arme 
Mitettt — — Bo der Gichicht het’3 halt no nüt dürfe 
twülje, jo gern i ’3 au gjeit hätt. 

Gejchter vor acht Tagen aber han em’3 gjeit, em 
Anneli. ’3 iich jälb Tag juft füfzähnt worden und het 
'3 erichte Mol- dr neu, warm, mwullig Rod agha, won 
'm ha Io mache für i d’ Lehr yz'träte bi dr Karlı- 
- schnydere — ’3 mueß nämlig driüt Sohr mache, bruuche 
denn fei Lehrlohn z’zahle — — jo, do han 'm fie 
'rzellt, die ganzi truurigt Gihiht vom Marianneli, 
jym Müetti jälig, das heißt, wie me jettige junge 
Lirütlenen erzelle darf. Und ’3 Augemwafler tich mr 
drby D’ Baden abdrolet; und ihm au, em Meitichi. 
Und ’3 het mr müeße vriprächen, alle Liechtfinn z’myden 
und nes bravs fromms Meitli 3’werde. 

D’ Karliichnyderen ich ebe jo ne jcharpft wie 
g’ichiekti Kehrmeifterne. Und i han eve gnuegjam ag’halte, 
fie fell ömel ’3 Meitjceht tüchtig i dr Kur ha. Am ene 
Sunntig und Fyrtig mueß ’3 zue mr cho, hei; ig 
wüll’s a dene Tägen unter mynen eigenen Auge ba, 
'3 darf mr nit im Dorf ume pfänderle und bi de 
Meitichene und Bueben umerülze. Und '3 thuet’3, thuet 
me g’horjamen, i weiß 3! — — Und fer Tag goht 
vrby, aß i nit, de Morge bim Uufitob, bi dr Arbet, 
uf dr Reis, bim Bettgoh, ’S Meitiht i myS Gebät 
vichließe : B’Hüet’3s Gott! — — Dir, Ehilchmedere, 
heit allwäg das Meitjicht Scho lang niimme gjeh ? Ach, 
Div mwurdet Iuege, wie groß und hübfch das worden 
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ich, die Zut uus, groß und Hübfch, wie my Muetter 
jälig eint gt tich, groß und hübjch, wie jyS eige Miüetti ! 
— — 3 fürdte numen eisder, eS thie em’3 Öpper 
jäge, wie hübjich aß ’S ing — — 

Sp! da’ih my ganzı Gichicht, bis Dohy! Aber 
Euch Het fie gwüß vecht eifältig und langtoylig dunft, 
gelet, Srau Ehilchmeyere ? Und wie jpot aß ’3 Drmwüle 
worden isch — serdet ümel nit höhn, Frau Chilch- 
mevere, aß i jo lang plauderet ha! 


x 
* * 


Am Morge druuf, wo das übelzytig olte Mkeitlt, 
"3 Birdeli Bäfen unter em Arm und mit eme herzlige 
„Vrgeltsgott“ vo Huus gangen isch, do ha mr vor- 
gnoh, über Das Gichöpfli well i ömel myr Läbtag 
feis Spottiwort meh fäge, no jettigs Dulde vo andere 
Litüte, jo viel ’3 vo mir abhang. So, ’3 het mi dunft, 
i möcht d’ Chappe Lüpfe, wien ig fte no vor feim 
Dberamtmen, vor feim Pfarrher und Ffei’r Chloiter- 
frau teufer g’lüpft ha, vor ihm, dem mißgitaltete, ver- 
ichüpften, olte Bäje-Nauggt ! 
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